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Ziiesenbrand in Berlin 71.
Ein Tich - Warenhaus eingeäschert / Wohnhäuser in Brandgefahr .

Ter Norden Berlins hat gester « abend eine Feners »

brunst erlebt , wie sie seit Menschengedenken in der Haupt -

stadt in einem solchen Ausmaße nicht mehr zu verzeichnen
war . Tas Warenhaus Tiefe in der Chausseestr . 70 ,

ein dreistöckiges Gebäude , das els Schaufenster Front

mißt » brannte vollständig nieder . Ein Teil des

Warenhauses stürzte während der Löschaktion , zn der

ein riesiges Feuerwehranfgebot herangezogen worden

war , brennend in sich zusammen . Eine zwanzig
Meter hohe Feuersäule kennzeichnete biS in die entlegen -

jten Stadtteile den Riesenbrandherd , « nd der Himmel
war in weitem Umkreise in ein blutiges Rot getaucht .

Turch die riesige Flammen - und Funkenbildung — ein un -

geheurer Funkenregen stob bei dem heftigen Nordostwind

nach allen Seiten auseinander — gerieten die angrenzen -
den und gegenüberliegenden Wohnhäuser in einem Um -

kreis von vielen hundert Metern in ernste Feuersgefahr .
Eine Zeitlang mußten sich die Wehren überhaupt nur

darauf beschränken , die gefährdeten Wohnhauser vor de «

Feuer zu schützen .

Wie der Vrand enistand .
E , war kurz noch 5 Uhr . in der Chausseestrahe herrschte noch

ein reger verkehr . Da » Varenhau » lieh , an desien Aassade riesige

Retlameschllder und Transparente für die . . weihe Woche " hängen .

strahl « in seinen Schaufenstern und Auslagen in hellstem Lichte .

Plötzlich , es war genau ein viertel nach S Uhr . bemerkte ein Polizei -
beamter einer Streife im ersten Stockwerk de , kauf .

Hause « starken Feuerschein . Che der veamte sich noch

entschließen konnte , die Feuerwehr zu alarmleren , schlug auch schon
eine gewaltige Stichflamme durch die ganze erste Etage ,
und die grohe « Schaufensterscheiben zersprangen laut klirrend aus
dem vürgersteig .

Aus de » Alarm ettte die Feuerwehr mit mehreren Löschzüge »
an die vrandstätie . Roch ahnte niemand , welchen riesigen Umfang
das Feuer , da » zunächst nur einen Teil der ersten Etage ergriffen

Halle , nehmen sollte . Zm Rn hatte sich in der verkehrsreichen Gegend

efne unübersehbare Menschenmenge angesammelt , so

dah es den anrückenden wehren nur schwer gelang , an den vrand -

Herd heranzukommen , wa » sich nun in den nächsten Minuten ab¬

spielte . rief in dem ganzen Sirahenobschnlt « eine Panik hervor . Die

wehren hatten noch nicht einmal die ersten Schlauchleitungen an die

Hydranten angeschlossen , als mehrere

gewallige Stichflammen über die Innentreppen de »

Saufhauses nach oben schlugen

und da , zweite Stockwerk und das Lager , da , sich im Dachgeschoß
befindet . In vrand sehten . Die am vrandherd anwesenden Feuer .
wehren erwiesen sich dem wütenden Element gegenüber als völlig
machtlos . Nacheinander wurde an die hauptfeuerwache in der

Lindenstrahe 10. und zum Schluß 14. Alarm gegeben , von

ollen Seiten rasselten unaushörltch die wehren heran . Der gesamte
Straßenbahn - , Autobus - und Fuhrwerksverkehr war inzwischen ge -
sperrt worden und der gefährdete Straßenabschnllt durch ein starke »

Polizeiaufgebot abgeriegelt .

Die Flammen fanden an den leicht brennbaren waren überaus

reiche Nahrung . Die Holzregale , verkaufstische . vlusen . Kleider

usw . brannten wie Zunder . An ein erfolgreiches Löschen war über -

Haupt nicht mehr zu denken . Da »

ganze Warenhaus glich eine ? riesigen Feuersäule .

Dem Flammenmeer entströmte eine so starke Hitze , daß sich me

Löschmaunschasieo in respektvoller Eulferavng halten mußten . Die

starke Skrahlenhitze brachte die angrenzende » und gegenüberliegenden
Häuser , die durch den Fahrdamm von dem brennenden Warenhaus
fast 50 Meter getrenn « liegen , in grohe Gefahr . Die Zatousien
singen au zn brenne « , und eine Unmenge von Fenster -
scheiden zerplatzten . Auch die Schaufensterscheiben eine , Sonsitüren -
vad eine » Solonialwarengeschäfte » zersprangen unter der großen

Hitzeeinwirkung , und die

Auslagen singen lichlerloh zu brennen an .

Die Situation war so, daß mit dem schlimmsten gerechnet werden

konnte . Alle Aufmerksamkeit muhte jetzt den benachbarten und

gegenüberliegenden Häusern zugewendet werden . Die Nachbar¬

dächer und die valkone der Nachbarhäuser wurden mit Löschmonn -

schosten beseht und von hier aus unaufhörlich aus zahlreichen

Schlauchleitungen größten Kalibers Wasser gegeben , vor dem

brennenden Gebäude hatten Mann neben Mann die Löschmann -

schaften Ausstellung genommen , die aus unzähligen Schlauchleitungen

Wasser in da » Feuermeer schleuderten . Alle Augenblicke stürzte ein

weiterer Teil des brennenden Dache » unter gewaltigem Funken -

regen krachend in die Tiefe . Mehrmals mußten die Beamten wegen
der großen Gefahr zurückgezogen werden .

Die starke Hitze machte sich vor allem in den angrenzenden

Häusern bemerkbar , und die

Mieter muhten auf Anordnung der Polizei und Feuer -
wehr die Wohnungen aus Gründen persönlicher Sicher -

heil verlassen .

Am %10 Uhr stürzt « unter gewaltigem Getöse der Mittel¬

bau de » Kaufhauses zusammen . Glücklicherwelse be -

fanden sich die Feuerwehrleute in größerer Entfernung von der

Einsturzsteile , so daß nienumd zu Schaden gekommen ist . Der Fahr¬
damm und die Bürgersteige waren mit Kohle und Glaesplittern dicht

übersät .
Ueber die

Entstehungsursache

wurden an der vrandstelle die widersprechendsten Vermutungen

laut . Bisher hat sich für die eine oder andere Behauptung noch

nicht » Positive » ergeben , wie bisher ermittelt werden tonnte .

waren gestern abend im linken Teil des Gebäudes Elektrotechniker

mit dem Legen von Lichtleitungen beschäftigt . U. a. wurden mehrere

Kabel gezogen , die an der Decke im ersten Stockwerk , dort , wo auch

da » Feuer zum Ausbruch gekommen ist . angebrachi worden waren .

Möglicherweise ist da » Feuer durch Kurzschluß entstanden .

Mehrere A n g e st e l l > e, die in dem Warenhause den Schluß -

dienst versahen . Hollen sich rechtzeitig in Sicherheil bringen können .

Nur ein Wächter fehlte , der sich in den Hinteren Räumen de -

fanden hatte . Man befürchtete Schlimmstes um ihn . wie sich später

herausstellte , hatte auch er in Erkennung der furchtbaren Gefahr

rechtzeitig das Freie gewinnen können .

Da die Gefahr bestand , daß das ganze Gebäude , dessen

Decken und Mauern durch die Hitze überaus brüchig geworden

waren , völlig zusammenstürzen würde , konnten die Feuerwehrbeamten

in da » Gebäude nicht eindringen . Sämtliche Löscharbeiten vollzogen

sich deshalb von der Straße und von den Nachbardächern aus .

Die Nachricht von dem Riesenbrand halte die ganze Segend

wie ein Lausseuer durcheilt , von ollen Ecken und Enden rückten

unübersehbare Schoren Neugieriger heran , die die Zugangsslrahen

schwarz bevölkerten . Die Polizei , die von einer berittenen Bereit¬

schaft unterstützt wurde , hatte alle Mühe , die Schaulustigen zurück¬

zuhalten , die stundenlang geduldig ausharrten .

Da » Warenhaus gehörte früher dem warenhausbefiher M. Sletu

und ging vor längerer Zeit in den veflh von Hermann Tieh über .

E » ist ein ziemlich veraltete » Gebäude , das anscheinend auch in

feuertechnischer Hinsicht keineswegs mehr den Anforderungen der

Jetztzeit entsprach .
wie wir noch erfahren , sind einige Feuerwehrleute durch die

Hitze - und Raucheinwirkungeu erkrankt , doch besteht für sie keine

ernste Gefahr .

Die Fackel in der Aacht .

Gedränge aus dem Bahnhof Schwortzkopsfstraß «. �3st ja alles

polizeilich abgesperrt, " murrt eine alte Frau . „ Gehen Sie gar nicht

hin , kommt ja kein Mensch heran . " Man fliegt die paar Stufen

zur Straße hinauf und erschrickt . Im Hintergrund steht ein bluten -

de » Fanal am Himmel , umweht von Schwaden grauweißlichen

Rauches , hin und wieder zuckt ein « Stichflamme empor , leckt an

der dunklen Siihouett « des Nachbarhauses .
Die Straße ist gesperrt . Schupos kontrollieren unentwegt .

lassen niemand hindurch , der nicht Pressevertreter ist oder sich aus «

weisen kann , daß er in der Umgebung des Warenhauses beheimatet

ist . Auf dem Fahrdamm steht der Wagenpark der Feuerwehr , eine

Revue über alle Fahrzeuge , die noch irgendwie verwendet werden
können . Sogar eine uralte Dampsspritze zischt ihren Wasierdampf
energisch in die Lust , die Schläuche bilden ans der Straße ein un -
entwirrbares Knäuel . Feuerwehrleute uird Schupos rasen hin und
her , versinken knietief in die schwärzlichen Schneeschanzen . Funken
sprühen auf die Straße , brennende Fetzen segeln durch die Luft , und
ein boshafter Wind drückt den Rauch auf die Straße hinab .

Das ganze große Gebäude ist strahlend rot illuminiert . Was
ist übrig ? Eine pappdünne Steinkulisse mit nach außen gebogenen
noch dünneren Stahlschicnen steht vor einem rot leuchtenden hinter -
grund , in dem phantastische Rauchschwaden einen grotesken Tanz
aufführen und sich zu irrsinnigen Figuren zusammenballen .

Alle Abstufungen des Rot sind zu erkennen , vom tieffren Rubi »
im Erdgeschoß bis zum schrillen Geld oben auf dem Dach , wo spitz
züngelnd « Flammen aus dem Gerüst , das ehemals den Namen der
Firma trug , nachtwandeln . Dann ist plötzlich alles versunken , unter
einem schmutzigen Rauchschwaden begraben , in dem nur die Funke »
sprühend leuchten .

Pfeifen schrillen , Kommandos dröhnen , ein Scheinwerfer tastet
vorsichtig prüsend die brüchige Fassade ab , eine Leiter schraubt sich
hoch . Zischend fährt eine Stichflamme aus einer entlegenen Dach -
Verzierung in die Nacht . Don den Nachbarhäusern werden dicke

Wasierstrahlen in diese Fcuersinfonie gesandt . Aengstliche Gesichter
an den Fenstern der bedrohten Gebäude . „ Wird das Feuer über -

greifen ? " — „ Werden wir gerettet werden ? " — „ Oder , wo werden
wir heute nacht schlafen ?"

Aber dann verblassen ganz allmählich die brennenden Farben .
Keine vorwitzige Flamme züngelt mehr aus dem verkohlten Dach -
gerüst . Die Fassade verliert ihre phantastische Form . Sie steht da ,
leer , ausgebrannt , Rauchschwaden dringen aus die Straße , legen
Zeugnis ab von der Arbeit der Feuerwehr . Wo früher „ Weiße
Woche " stand , gähnen jetzt schwarze Löcher .

Acht Feuerwehrbeamte verletzt .
Außer denen , die infolge der Hitze - und Rauchwirkung er -

krankten , haben acht Feuerwehrbeamte Brandver »

letzungen und Schnittwunden erlitten . Zum Teit konnten
die Verunglückten an Ort und Stelle verbunden werden , zum Teil

mußten sie zur ärztlichen Beobachtung ins Krankenhaus gebracht
werden .

Das Städtische Rettungsamt war unter Leitung seines Direktors ,
Dr . Paul Frank , mit einem größeren Aerzte - und Wagemuisgebot
gleichfalls zur Stelle .

Arbeiterwahlsieg in Schottland .
Drei weitere in guter Aussicht .

London , 30 . Januar . lEigenbrricht ? )
Die Nachwahl in North Midlothtan , bei der

sich ein Sozialist , ein Konservativer , ein Liberaler und

ein Vertreter der schottischen Nationalisten gegenüber »

standen , hat den SiegderArbeiterpartei erbracht .

Der sozialistische Kandidat Clarle erzielte 7917 .
der konservative Kolville 6993 , der liberale Keir 3136 ,
der Schotte nur 842 , wodurch er sein Wahldeposit
einbüßt . Bei den allgemeinen Wahlen von 1924 er »

hielten der Konservative Hutchison 11329 und der Ar »

beiterparteiler Elarke 9173 Stimmen . Es handelt sich
also um einen neuen Mandats gewinn der QPPo -
sition über die Regierungspartei .

Diesem Sieg in der ersten von vier schwebende » Neuwahlen
kommt angesichts der Nähe der allgemeinen Wahlen große Bedeutung

zu . Der Wahlkreis von North Midlothian hat sich in den letzten zehn
Jahren aus einem Bergarbeiterdistritt infolge Ab - und Auswande¬

rung der arbeitslosen Bergarbeiter , in eine Art Vorort von

Edinbourgh mit stark bürgerlichem Einschlag verwandett . Die

Arbeiterpartei ist überzeugt , daß es ihren Kandidaten gelingen
wird , auch die drei bevorstehenden Nachwahlen zu gewinnen . Als

einzige Gefahr wird im Hauptquartier der Arbeiterpartei allzu

großes Vertrauen und Bernachlässigung der Wahlpflicht bezeichnet .
In der Zwischenzeit gehen die Verhandlungen zwischen Konser -

oatioen und Liberalen fort . Die Sozialisten meinen , daß sich die

Arbesterpartei in den nächsten Monaten auf der ganzes Linie einem

Bürgerblock gegenübersehen wird , der im wechselseitigen Zurück -

ziehen liberaler und konservativer Kandidaten überall dort zum
Ausdruck kommt , wo die Gefahr besteht , daß die Beibehaltung beider

bürgerlicher Kandidaten zu einem Sieg der Arbeiterpartei führen

könnt «.



Wehrwirrwarr — wessen ?
�

Hai Rußland das Recht des bewaffneten Gelbstschutzes — und Deutschland nicht ?
Die Formulierungen des . Klassenkampf " , von denen uit -

längst hier die Rede war , verlangen , daß dem „ bürgerlichen
Staat " die Mittel zur Kriegführung zu nehmen sind , daß
aber „ die werdende sozialistische Gesellschaft " sich „ die prole -
tarischen Machtmittel " schaffen muß , deren sie zu ihrer Ler -

teidigung bedarf .
In einer kritischen Analyse dieser Forderungen wurde

die Frage aufgeworfen :
Ist etwa Rußland « n „sozialistischer Staat " , dem „prole -

tarisch « Machtmittel " zu gewähren sind , während einem von der

Sozialdemokratie regierten Deutschland die Wehrmittel zu
nehinen sind ?

Auf diese Frage haben die „Lolkszeitung " in Plauen —

durch einen Aufsatz des Genossen Engelbert Graf — und
dag „Sächsische Volksblatt " in Zwickau in einer redaktionellen

Auslassung zwei verschiedene Antworten erteilt . Graf schreibt :
Nein , Genosse Stampfer ! Rußland ist auch noch unserer

Ansicht kein „sozialistischer Staat " , dem „proletarische Macht -
mittel " zu gewähren sind , aber ein von der Sozialdemokratie regier -
ies Deutschland dürfte auch lediglich in Öhrer Phantasie existieren .
Und so sehr man die Sowjetentwickwng für eine Kette verfehlter
Experimente halten kann , die „ Rote Armee " ist das Machtinstrument
der doch immerhin kommunistischen Bolschewiki . Die deutsche
Reichswehr jedoch ist das Machtinstrument der deutschen Bour¬

geoisie . — Hat die Sozialdemokratie Veranlassung , die Machtmittel
des Gegners zu stärken ?

Dem Genossen Graf ist also zwar die Rote Armee lieber
als die Reichswehr , aber deswegen geht er doch nicht so weit ,

ihr im Gegnsatz zur Reichswehr ein Daseinsrecht abzusprechen .
Anders das „ Volksblatt " in Zwickau :

Di « dritte Frage , die Stampfer aufrollt , und die ganz offen
beantwortet werden muß . ist die , ob etwa Rußland ein solcher
Staat sei , den , nach der Anschauung des . �kloffenkampf " - Pro -

gramms die proletarischen Machtmittel zu gewähren seien . Hier -
über sollt « es unserer Meinung nach doch gar keinen Zwei -

fel geben . Gerade Stampfer , der so viel Wert auf die „ Bildung
des Staatswillens " legt , wird uns nicht mit dem Einwand kommen ,
die wirtschaftlichen Verhältnisse in Sowjetrußland feien sehr stark
von der Kapitalistischen Weltwirtschaft beeinflußt . Das letzter « wissen
wir . Ader es ist ebenso sicher , daß iu Rußland , mag man Form
und Mittel , mit dem dos geschieht , auch verurteilen , der Staats -

wille von einer proletarischen Partei gebildet

wird , während aus rein kapitalistischen Interessen heraus die

Großmächte des Westens sich feindlich diesem vielleichr in einen ,

Uebergangsstadium befindlichen Staatswesen gegenüberstellen . E s

kann also gar kein Zweifel fein , daß Stampfers

Frage zu bejahen ist , daß Rußland also ein Staat

ist . dem man das Recht des bewaffnete « Selbst -

fchutzes zubilligen muß .

In Plauen wie in Zwickau besteht der gleiche Wille , den

Entwurf des „ Klassenkampf " zu verteidigen . Beide Artikel

schließen mit der Versicherung , daß Wirrwarr und Konfusion
nicht in jenem Entwurf , sondern nur bei mir zu finden seien .

In der Kardinalfrage kommt man aber in Plauen und in

Zwickau zu zwei voneinander sehr verschiedenen Antworten .

Damit scheint mir doch der Beweis für meine Auffassung ge -

liefert , daß der Entwurf des . Klassenkampf " aus Wirrwarr

kommt und zu Wirrwarr führt .
lieber das Grundsätzliche der Angelegenheit wird noch

einiges zu sagen sein . F. St .

Wehrprogramm und Frieden .
Von Herwairn Wendel .

In einem freien Staat ist die Militärgewall jene .
bic am meisten gebunden sein muß . Sie ist ein passiver
Hebel , den erst der Wille der Nation bewegt .

( Der Wohlfahrtsausschuß von 1794 an die Generale . )
'

Obwohl Friedrich Engel « wegen seiner Beschäftigung
mit militärischen Fragen im Freundeskreise den Spitznamen
. . der General " führte , obwohl August Bebel mit der

Empfehlung der ll - Boote , des rauchschwachen Pulvers und der

feldgrauen Uniform den Berufssoldaten weit vorauseilte und

obwohl auch Franz Mehring eine stille Leidenschaft für
Kriegswissenschaft verspürte , ist . von Einzelheiten abgesehen .
Drum und Dran der Heeresverfassung in der deutschen
Sozialdemokratie nur selten Gegenstand besonderer Betrach -
tung gewesen . Mit gutem Grunde , denn da der Sozialis -
mus die Erhaltung des Menschen in den Mittelpunkt rückt
und jedes Wehrsystem aus Vernichtung des Menschen ausgeht .
klafft zwischen beiden Begriffen ein anscheinend schwer über -
brückbarer Zwiespalt . Friedenspartei und Neigung für
Wehr und Waffen — es scheint ein Widerspruch in sich selbst .
So hat denn die Sozialdemokratie in ihrer Haltung zu diesen
Fragen auch wenig Eigenes hervorgebracht , das der modernen

Arbeiterklasse und nur ihr gemäß wäre . Die Forderung
der Miliz , die bis 1914 das Kernstück unseres „ Wehr -
Programms " war , stammte aus dem Arsenal der bürgerlichen
Demokratie , und selbst die Losung , dem Kriegsausbruch mit
dem Aufstand zu begegnen , ist nicht proletarischen Ur »

sprungs : Schon im 18 . Jahrhundert schrieben rebellische
britische Bürger an die Palastmauer ihrer Machthaber die

Drohung : Xo kr�neb war or rerolution ! Kein Krieg gegen
Frankreich oder Revolution !

An diese Abneigung der Partei , sich mit dem Problem
der Wehroerfassung zu befassen , erinenrt der W i r r k l a n g
der Meinungen über den Entwurf des Wehr -

p r o g r a m m s . Von großen Linien ist hier nicht zu reden .
Die Auffassungen sind so zersplittert , daß sich keine ganz mit
der anderen deckt , und zwischen dem einen und dem anderen

Extrem finden sich alle Zwischenstufen . Vertritt der eine die

Ansicht , daß die lüv Vstv - Mann - Reichswehr „ der stärkste
militärische Faktor Europas " sei , so hält ein zweiter sie für
ein ganz unbrauchbares militärisches Machtmittel , für ein

kostspieliges und gefährliches Spielzeug . Sieht ein anderer
im Konfliktsfall die glatte Kapitulation als das kleinere Uebel
neben jeder Art von Abwehr an , so erwartet der vierte von
der passiven Abwehr , dem Generalstreik mit Sabotageakten ,
das Wunder . Zieht ein fünfter aus allem die Folgerung ,
daß die Sozialdemokratie gezwungen sei , Wehrforderungen
>u bewilligen , so ruft wieder ein anderer unentwegt : Diesem
System keinen Mann und keinen Groschen ! Und während
hier dargetan wird , daß die Partei unter Umständen sogar
die Notwendigkeit ausreichender Rüstung gegen die Mächte
des Verfailler Vertrags verfechten müsse , kommt aus jener
Ecke der Ruf : „ Unser Ziel muß sein , uns vollständig wehrlos

zu machen ! " Ja , zuweilen nisten in ein und demselben Kopf
die Widersprüche dicht beieinander .

Die Fülle solcher Widersprüche erklärt sich aber nicht
daraus , daß die Wortführer der Parteigenossenschaft lauter

Konfusionsräte wären , sondern rührt daher , daß die Er -

örterung zum großen Teil im Nebel der Vermutun -

gen tappt . Ob der Krieg von morgen überwiegend in der

Luft oder auf der Erde ausgefochten wird und ob mn

Massenaufgeboten oder mit einem kleinen Berufsheer —

darüber gibt es wohl allerhand Vorstellungen und Berech -
nungen , gibt es eine Wahrscheinlichkeit , aber keine Gewißheit ;
der Weltkrieg hat auch so ziemlich alle Voraussagen der Fach -
leute zuschanden gemacht . Mehr aber noch sind die Wider -

sprüche darauf zurückzuführen , daß sich seit dem November
1918 die Sozial d Ihn okratie in einer etwas unklaren
und ungemütlichen Uebergangssituation befindet .
Wir bedienen uns nicht mehr der alten Taktik , denn das

Deutschland der Gegenwart ist nicht mehr das wilhelminische
Kaiserreich , aber wir besitzen auch noch kein Handbuch der

neuen Taktik , denn die Noveknberrepublik ist vom Staate

unserer Prägung noch weit entfernt . So ist der Zustand
zwiespältig , und den Ansätzen zum Reuen kommen
immer die Formeln des Alten in die Quere .

Das gilt auch von der Wehrfrage . Wie wir uns

zur Wehrmacht des Staates verhalten , hängt
in Wahrheit nicht von unserer durchaus ein -

deutigen Stellung zum Kriege , sondern von

unserer nicht ganz so eindeutigen Stellung
zum Staate ab . Entweder hat die Arbeiterklasse mit der

Republik , in der wir leben , nichts zu schaffen , die Sozial -
demokratie verwirft es . in eine der Bastionen des Staates

nach der anderer einzudringen , um ihn weiterzubilden und

umzubilden , ihr ein und alles ist der gewaltsame Umsturz ,
der Bürgerkrieg . Dann ist ein starres Rein zur Wehrmacht
dieses Staates nur logisch und konsequent . Oder die Arbeiter -

klasse sieht in der Republik wenigstens zum Teil auch
ihren Staat , in dem sie schon viele Machtpositionen bezogen
bat und täglich neue zu erobern gedenkt , und die Sozial -
demokratie hält unterUm ständen auch eine Regierungs -
loalition mit anderen Parteien für einen Hebel des Fort -
schritts . Dann verlangen es Logik und Konsequenz , daß wir
dem Staat nicht die Wehrmacht absprechen , die bisher
überall eines der wesentlichsten Attribute seiner
Hoheit ist . Denn von Zwerggebilden , wie Monaco , An -
dorra und Luxemburg , qbgesehen , verfügen alle Staaten , auch
die ganz und gar nicht imperialistischen wie Holland und die

Schweiz , in denen ein Befürworter des Krieges ins Irren -
haus gesteckt würde , über ein Heer . Unser Verhalten zu
diesem Heer wird kaum anders fein als zur staatlichen
Gerichtsbarkeit , von der wir nicht nur theoretisch ,
sondern auch praktisch wissen , daß sie eine Klassenjustiz , ein

Machtmittel der ausbeutenden Schicht ist . Trotzdem ver -
neinen wir , ungeachtet dessen , daß uns eine Zukunftsgesell -
schast ohne „ Verbrechen " und „ Strafen " vorschwebt , die Ge -

richtsbarkeit an sich nicht , sondern suchen ihr in zähem Ringen
die Giftzähne auszubrechen und sie zu einem Organ des
Volksstaates zu machen . Ebenso mit der Wehrmacht .

Freilich gebietet uns die sozialistische Ueberlieferung
ebenso wie das wohlverstandene Staatsinteresse , auch obwohl
uns der Verfailler Vertrag schon ziemlich abgerüstet hat , die

Bereitschaft zu weiterer Abrüstung zu erklären
— von 100 009 Mann bis auf 0 Mann . Rur müßte das
auf Grund internationaler Vereinbarungen . Zug um Zug ,
durch alle Staaten erfolgen , nicht wie 1919 einseitig zü-
Ungunsten der Besiegten . Bis dahin heißt unser Streben :

möglichst viel Macht hinter der Sozialdemokratie zu sammeln ,
damit unser entscheidender Einfluß auf die auswär -
t i g e Politik sie zu einer wahren Friedenspolitik
und unser entscheidender Einfluß auf die Reichs -
w e h r sie zu einem wahren Werkzeug der Republik
macht . Wenn heute unsere Friedenspolitik zuweilen Rück -

fälle in wilhelminische Kraftstoffeleien durchmacht , so ist
vollends die Reichswehr , sozial und politisch gesehen , ein

Miniaturspiegelbilo der kaiserlichen Armee . Hier tut Wand -

lung an Haupt und Gliedern not . „ Jeder Zweifel daran " .

sagt mit Recht Friedrich Stampfer , „ daß die Wehrmacht
der Republik zur Republik steht , muß ausgeschlossen sein . "
In diesem Sinne gehören in unser Wehrproqramm For -
derungen , die Hörner und Klauen haben . Solange diese

Forderungen nicht erfüllt sind , solange also noch jener Zweifel
an der republikanischen Zuverlässigkeit von Groeners

Heer wachbleibt , ist die Folgerung für uns sehr klar : Ab -

lehnung des Wehretats .
Mehr aber als auf ein Wehrprogramm mit Hörnern

und Klauen kommt es auf eine zielklare , unbedingte und ent -

schlossene Friedenspolitik und mehr als auf beide auf die

Macht der Arbeiterklasse an . Fehlt diele Macht , so ist das

radikalste Wehrprogramm nur ein Wisch . Hinterläßt diese
Macht aber durch Geballtheit und Schlagfertigkeit starken
Eindruck , so wird die Entwicklung gegebenenfalls auch ohne
Wehrprogramm den uns wohlgefälligen Weg laufen .

Zersetzung der Zersetzer .
Momentbilder aus der KPO .

Weimar . 20 . Januar . ( EtgeröerichL )
Bon den acht als Kommunisten gewählten Abgeordneten de «

thüringischen Landtages sind kürzlich zwei , Tittel und Engert -

Altenburg aus der KPD . ausgeschlossen worden . Beide

haben sich geweigert , ihre Mandat « niederzulegen ; Tittel erklärte

sogar öffenllich . daß sich die übrigen kommunistischen Abgeordneten
bis auf einen mit ihm solidarisierten . Der größte Teil der kommu -

nistischen Fraktion jubett « ihm in öffentlicher Landtagssitzung zu .
Das war vor dem Bezirksparteitag der Kommunistischen Partei

Thüringens . Inzwischen hat sich diese Tagung in Erfurt mit

76 : 16 Stimmen gegen die „ rechte Liquidatorengruppe " aus -

gesprochen . Jetzt erklärt der Rest von sechs Kommunisten de » Land -

tags , daß Tittel und Engert ihr nicht mehr angehörten , die Fraktion

vielmehr „ nach wie vor treu zur KPD . " stehe . Unter

den Unterzeichneten befinden sich alle , die Tittel anfänglich zw
jubelten . Ein Teil von ihnen hat völlig gekuscht ; der andere will '
als „Einheitszelle " weiter Zersetzungsarbeit an und in
der KPD . im Sinne Brandlers betreiben .

Mißbrauch der Zmmuniiäi .
Oer Hitier - Mann wird ausgeliefert .

Der Geschäf�sordnungsausschuß des Reichstags beschäftigte sich
am Mittwoch mit einer Reih « von Anträgen verschiedener Staats -

anwaltschasten aus Genehmigung zur Strafverfolgung
von Mitgliedern des Reichstags wegen Beleidigung , Vergehens gegen
das Republikschutzgefetz , übler Nachrede usw . In den meisten Fällen
wurde die Genehmigung versagt . Der Ausschuß beschloß jedoch gegen
die Stimmen der Deutschnationalen , der Wirtschaftspartei und der

Kommunisten , dem Plenum vorzuschlagen , die Genehmigung zur
Strafverfolgung des Abg . Strasser ( Nat . - Soz . ) in zwei Fällen

wegen Vergehens gegen das Gesetz . zum Schutze der Republik zu
erteilen , da der Abg . Strasser nach Ansicht der Mehrheit des Ans -

schufles seine Immunität mißbräuchlich dazu benutze .
für eine Reihe von Blättern verantwortlich zu zeichnen .

Der Ausschuß beriet dann einen Antrag des Abg . v. Rhein -
b a b e n ( D. Vp. ) , der der Reichsregierung die Möglichkeil geben
will , kleine A n s r c%g e n zur auswärtigen Politik sofort münd -

lich im Plenum des Reichstags zu beantworten . Reichsauhen -
minister Dr . Strejemann gab sein « Zustimmung zu diesem

Antrag zu erkennen und betonte , daß er durchaus im Sinne der

Wünsche der Reichsregierung liege . — Aussprach « und Abstimmung
über den Antrag wurden vertagt .

Das kriegsächtuagsgefeh ist jetzt dem Reichstag zur Ratifikation
zugegangen . Dem Gesetzeniwurj ist ein Weißbuch angefügt , das
cinc Zusammenstellung von Materialien zu dem Kellogg - Tertrag
enthält .

Strafbare Karikatur .

Beleidigung oder Scherz .

München . 30 . Januar .

Bar dem Schwurgericht beim Landgericht München I wurde

heute gegen den verantwortlichen Schriftleiter des Hitlerschen Illu¬

strierten Beobachters , Hermann Esser , wegen Beleidigung des Ber -

liner Polizeivizepräsidenten Dr . Weiß verhandelt . Das Blatt hotte
in seiner Ausgabe vom 16. Juni zwei Bilder gebracht , auf denen

in karikierter Weiss Dr . Weiß auf der Flucht vor einem mit dem

Gummiknüppel auf ihn einschlagenden Schupobeamten dargestellt
worden war . Der Staatsanwalt erblickte in der Art der Dar -

ftellung des Polizeioizepräsidenten eme Ileberjchreitung der zu -

lässigen politischen Satire und beantragte vierzehn Tage Gefängnis ,
während der Verteidiger des Angeklagten auf Freisprechung eventuell

auf Aussetzung der Verhandlung zwecks Ladung von Sachverstän -

digen plädierte . Das Gericht kam zu dar Ueberzeugung , daß beide

Bilder durch die ganz « Art der Darstellung als ein « ver -

höhnende Karikatur des Präsidenten anzusehen seien , und ver -
urteilte den Angeklagten zu einer Geldstrafe von 500 M. oder vier -

zehn Tagen Gefängnis . Das Gericht erkannte an , daß eine Kart -

katur im politischen Leben eine weitverbreitete Hebung sei .
Sie sei aber nur dann erlaubt , wenn der Bildner damit rechnen

könnte , daß der Karikierte den Angriff auf seine Person als eine

Satire oder als einen Scherz und nicht als eine Ehren -

kränkung ansehen würde . Der Angeklagte konnte ober dieses
Glaubens nicht sein . Zugunsten des Angeklagten berücksichtigte das

Gericht , daß Dr . Weiß ein erbitterter Gegner der

Nationalsozialisten s ? ) fei . und daß in der Partei ein «

große Erregung über seine Maßnahmen herrsch «. Deshalb habe das

Gericht trotz der Vorstrafen des Angeklagten wegen Beleidigung

nochmal » von einer Gefängnisstrafe abgesehen .
»

Die Begründung für die Strafmilderung ist sehr eigentümlich .
Das Urteil sagt , daß Dr . Weih „ ein erbitterter Feind der National -

sozialisten " fei . Gerade umgekehrt ist es richtig : Seit vielen

Jahren haben die Nationalsozialisten Dr . Weiß wegen
seines jüdischen Glaubens mit allen erdenklichen Gemeinheiten an -

gegriffen . Wie die dauernden Pöbelein auf Dr . Weiß innerlich ge -
wirkt haben , dürfte das Gericht kaum festgestellt haben , es ist aber

auch ganz unerheblich . In seinen Amtshandlungen , auf die es allein

ankommt , hat jedenfalls Dr . Weiß zur Bekämpfung der zahlreichen

nationalsozialistischen Ausschreitungen nur seine Pflicht als

Polizeileiter erfüllt .
Die Logik des Utteils gehl also dahin : wenn eine Person , ohne

Anlaß hierzu zu geben , von einer bestimmten Seit « dauernd an -

gepöbelt und verhöhnt wird , so wird dieser Umstand nicht dem An -

gegriffenen , sondern einem der Angreifer zugute gerechnet , weil

doch der Angegriffen « „ der erbitterte Feind " seiner Angreiser sei !

Zu wenig Reichsrichier .
Bedenkliche Vorschläge zur Entlastung des Reichsgerichts .

Der Rechtsausschuß des Reichstages beschäftigte sich ain Mittwoch
mit der Regierungsvorlage , die eine Entlastung des Reichs -
g e r i ch t e herbeiführen will . Nach dieser Vorlage sollen Revisionen
gegen Urteile der Oberlandesgerichte nicht mehr auf die Verletzung
bestimmter zivilprozessualer Lorschristen gestützt werden können . In
Ehefachen soll ferner eine Revision nur zulässig sein , wenn das Ober -
landesgericht sie für zulässig erklärt . Schließlich soll die Revision nur
möglich sein , wenn es sich um ein Wertobjekt von 6000 Mark handelt .
während jetzt die Grenze 4000 Mark beträgt . Relchsjustizminister
Koch begründete die Vorlage mit der Ueberlastung des Reichsgerichts .
Genosse Marum brachte starke Bedenken gegen die Vorlage zum Aus -
druck . Er erkannte zwar an , daß es unerträglich sei , wenn das Reichs -
gericht erst nach dreiviertel Iahren einen Termin ansetze , er forderte
aber , daß dieser Mißstand nicht auf Kosten des rechtsuchenden Publi -
kums beseitigt werde , sondern durch eine Vermehrung der Richterzahl .

Auch die Vertreter der anderen Parteien machten Bedenken gegen
die Vorlage geltend . Der Ausschuß beschloß alsdann die Beratungen
in einer neuen Sitzung fortzusetzen .

Wehrprogramm der Demokralen . Auch die Demokratisch « Partei
hat zur Aufstellung eines Wehrprogramms einen Ausschuß
eingesetzt . Dieser hat das von dem Abg . Dr . Külz vorgelegte Pro -

fnunm
am Mittwoch durchberaten und einstimmig angencnmnen .

s«r Ausschuß wird mit entsprechenden Vorschlägen Nunmehr an
die Fraktion und an den Portcivorstand herantreten . Das Programm
erstreckt sich sowohl aus die allgemeine Äehrpolitit als wn d- e
« tellung der Reichswehr als Volksheer , wie auf Verteidigung s -
mittel zur Selbsterhaltung der deutschen Republlt .



Mazedonien muß weiierbluien .

Kampfbeschluß des Kongreffes .

Sofia , 30 . Januar . ( Eigenbericht . )

Der kougreh der mazedonifäZen Emigrantenorganifation in

Bulgarien , aus deren Reihen sich die „ Iraro " rekrutiert , saht « Eni -

schiichungen an den Völkerbund und die Grohmächte . in denen e »

heiß ! , daß die mazedonische Areiheilsbewegung unverändert an dem

einzigen ihr zur Verfügung stehenden Mittel der S e l b st h i l f e —

dem revolutionären Kamps in Serbisch - und Griechisch - Mazedonien —

iesthalten würde . Die in diesen Teilen Mazedoniens mit großer
BrutalitSl forciert « Enlnalionaliflerung erkläre sich hanpt -
sachlich daraus , daß der Völkerbund der mazedonischen Arage
keinerlei Augenmerk schenke .

Allgemein war erwartet worden , daß der Kongreß wich den

blutigen Zlu seinandersehungen in den lehlen Monaten einen

stürmischen Verlaus nehmen würde . Es blieb jedoch bei einer

nächtlichen Schießerei zwischen Delegierten « er .

lchiedcner Richtung , wobei zwei Beleiligle verletz « wurden .
Man rechnet schon mit neuen K o m I l a d s ch i a k t i o n e n in
Südserblen , zumal der aus den Vrvderkämpsen siegreich hervor -
gegangene Zwan M i cha ! i o w beweisen will , daß die Jmro noch
wie vor ungeschwöchl dosiehl .

En<iäuschung über poineare .
Noch keine Enthüilvngen . — Einheitsformel wird gesucht .

Jlari «. 30 , Januar . ( Eigenbericht . )
Vn parlamentarischen Kreisen läßt sich «ine gewisie Enttäu -

schung über die Elsnß - Rede Poincnres nicht ver¬

bergen . Man versprach sich vor allem etwas von den angekündigten
Enthüllungen über den Autonamismus . Statt dessen ging der

Ministerpräsident an dem eigentlichen Problem vorüber . Niemand
konnte tatsächlich erwarten , daß Poineare die Autonomist « n einfach
als „ eine Schar von Ausgeregten " bezeichnete , und alsdann in
breiter Ausführlichkeit die Entwicklung der elsässischen Schoko -
ladensabrikation , den Ausbau des H a s e n s von Straßburg
und andere wirtschaftliche Dinge darlegen werde , um das Unrecht der

Elsässer dadurch ins rechte Licht zu stellen . Wenn auch mit Bs -

stimmtheit anzunehmen ist , daß der zweite Teil der Rede am

Donnerstag die erwarteten Enthüllungen und die Loslösungs -
bestrebungen der Autonomisten in reichlicher Fülle bringen wird , so
kann doch nach dieser ersten Probe wieder das Unvermögen Poin -
carts ermessen werden , ein politisches Problem anders als
unter dem Standpunkt der juristischen und Perwaltungs -
ordnung überhaupt zu begreifen . Für ihn besteht die Politik einfach
aus dem Gegensatz zwischen Anhängern und Geg -
n e r n der Staatsordnung . Alles deutet darauf hin , daß ihm das
Parlament diesmal in dieser Aufsasiungsweise nicht salzen wird .

Man rechnet damit , daß die Debatte noch in dieser Woche mit
der Annahme einer Sympathiekundgebung für das

Elsaß unter Zurückweisung der autonomistischen Bewegung durch
die Kammer ihr End « sindst . Man demüht sich zurzeit «ine Ein -

heitsformel aufzustellen , der auch die Sozialisten bei -
treten können .

Chamberlam und Afghanistan .
Zur England bleibt es bei der Abdankung Amanullabs .

eonhou . 30 . Januar . ( Eigenbericht . )

Ehamberkain teilte im Unterhaus am Mittwoch mit . daß
die britische Regierung keinzrlei Absicht Hab « „sich in dl «

- nneren Perhandlungen Afghanistans zur Unterstützung der

einen oder anderen , der sich bekäibpsenden Parteien e i n z y -

mischen . . „ König Amanullah höbe, " so fuhr Ehamderlain fort ,
. . die britisch « Regierung von seiner Abdankung in Kenntnis gesetzt .
Sie werde daher nicht in der Lag « sein , die Regierung
Amanullahs als die rechtmäßige Regierung
Afghanistans zu betrachten , bis sich gezeigt habe , daß
Amanullah tatsächlich von der Bevölkerung Afghanistan » als

ihr König betrachtet werde . "
_

Wahl - Bürgerblock in Belgien .
Liberale und Klerikale gegen Arbeiterpartei .

Brüssel , 30. Januar . ( Eigenbericht . )

Eine Reichskooserenz belgisch « kalholifch « vrganl,aitooen yar

beschlossen , bei den nächsten Wahlen die liberalen Kandidaten mög -

lichst �u schonen und den ganzen Kampf gegen die Ar -

beiterpartei zu richten . Das ist die Ankündigung einer ge -

meinsamen Gesamtfront gegen die Sozialdemokratie im

nächsten Wahlkamps . _

Besprechungen zur Regierungsumbildung . Der Reichs -

kanzier hatte am Mittwoch im Zusammenhang mit den Ve -

strebungen zur Stabilisierung des Reichskabinetts mit dem preußischen
Ministerpräsidenten Otto Braun ein « Unterredung . Außerdem ver -

handelte er über die Frage der Regierungsumbildung mit ver¬

schiedenen Vertretern der bürgerlichen Fraktionen . Wie aus

Zentrumskreisen verlautet , herrscht beim Zentrum noch wie vor die

Lussassung , doß eine sofortige Umbildung der Reichsregierung
erforderlich sei , auch dann , wenn ein « gleichzeitige Erweiterung der

Regierung in Preußen im Augenblick nicht zu ermöglichen wäre .

Die Sazwldemokratische Relchslagssraktlau bestimmte zum Be -

richtcrstatter über die Tätigkeit der Fraktion aus dem Parteitag in

Magdeburg den Abg . Rudolf B r e « t s ch « i d.

Dlplomalenschub . Der Reichspräsident hat den Gesandten Dr .

R o l a n d K ö st e r im Auswärtigen Amt zum deutschen Gesandten
in Oslo ( an Stelle des verstorbenen Dr . W a l l r o t h) , den Ver -

treter Deutschlands in Griechenland , Gesandten Dr . Renner , zum
deutschen Gesandten in fjelsingsars ( an Stelle des verstorbenen
Dr 5 ) auschild ) und den Vertreter Deutschlands in Albanien . Dr .

von K o r d a r s s , zum deutschen Gesandten in Athen ernannt .

Außerdem wurde der Generalkonsul Dr . Roh zum deutschen Gene -

ralkonsul in P r ä t o r I a ernannt .

Drimos Repressalien . Der ehemalige Führer der Konseroattven
Partei , Sanchez Guerra , wurde bei seiner Landung in

Valencia , sofort verhaftet .

Die rumänische Kamm « hat den Kellagg . Pakt « in -

stimmig rotifizlert ,

Miljukass . der Außenminister der Kerenski - Recherung . « hält von
Bulgarien zu seinem 70. Gebuririag eine Ehrengabe van
270 000 Lewa ( 8J00 Mark ) . Miljukoss war früher Geschichtsdozent
an der bulgarischen Hochschule .

Zur Tscherwon «, sälschuug stellen wir . derichtiger » fest , daß Heor -
gicii vor seiner ( $rp £erung durch ins ( DT�K- truffifcht Ärmse nicht eltK

»at . ionaldemokratische , sondern sine sozialdemokratische Re -

qierirng gehabt hat und daß deren Mitglieder mit der Dscherwonez -
( äischluog » icht » In am habe » .

Lage eines Diktators .

PRiMOOeKive * * -

primo : �Nachdem ich meiner Artillerie das Maul gestopft habe , kann ich mich

wieder beruhigt auf die Bajonette meiner Infanterie fetzen . �

Die Reichsbahn Hai Sorgen .
Eine Rede von Dr . Dorpmüller .

Der Generaldirektor der Deutschen Reichsbahngesellschaft ,
Dr . Dorp müller , gab gestern eingehende Erklärungen über die

gegenwärtige Lage und die künftig « Entwicklung der deut -
schen Reichsbahngesellschaft ab . Die Ausführungen
dienten offenbar dem Zweck , der durch die letzte Tariferhöhung im

Herbst erregten Oefsentlichkeit die Schwierigkeiten klarzulegen , mit
denen die Deutsche Reichs bahngcsellschoft in den kommenden Iahren
zu rechnen hat .

Di « Einnahmen der Reichsbahn haben sich feit 1925
gut entwickelt . Nach einer vorübergehenden Senkung von 4,66 aus
4,54 Milliarden im Jahre 1926 stiegen sie im folgenden Jahre aus
5,03 Milliarden und werden sich voraussichtlich für 1928 weiterhin
auf 5,r4 Milliarden erhöhen . Insgesamt ist also von 1925 bis 1928
eine Steigerung von 10 Proz . eingetreten . Da aber die Aus -
gaben in gleichem Schritt mit den Einnahmen gewachsen sind , ist das
Äerhältnis der Ausgaben zu den Einnahmen mit 82 Proz . gleich -
geblieben .

Die durch die Rationalisierung gegebenen Möglichkeiten
hält der Reichsbankpräsident für nahezu ausgeschöpft . Die Ein -
sührung der durchgehenden Güterzugbremse hat jährlich eine Er -
sparni » von annähernd 96 Millionen gebracht . Die Verbesserung der
Lokomotivwirtschast erspart 79,5 Millionen im Jahr und aus dem
verhältnismäßig kleinen Gebiet der Warmewirtschakt tonnten sehr .
lich 14 Millionen Mark erspar « werden . Weitere Eriparmsmöglich ,
leiten liegen In der Zusammenlegung der Werkstätten und Reichs -
bahndirektionen , obwohl hier durch die speziellen Landes - und Kom -
invnalinteressen größere Hemmungen bestehen .

Heber die Auswirkungen der letzten Tariferhöhung teilte der
Redner mit , daß im Personenverkehr dse erwarteten Wi »

kungen eingetreten seien , indem ein « starke Auswanderung noch der
zweiten Klasse stattgefunden habe , vollkommen unklar sei dagegen
noch die Entwicklung im Güterverkehr geblieben , da diese
durch die Stillegung an der Ruhr äußerst ungünstig beeinflußt war .
So blieb die Dezembereinnahme 1928 um 17,5 Millionen hinter dem
Vorjahr . zurück . Große Sorgen macht der Reichsbahn die Steigerung
der Penfionslast — eine Folg « der verfehlten Personolabbaupolitik
der Reichsbahn — die zurzeit 471 Millionen beträgt und nach Be -
rschnung von Sachverständigen ihren Höhepunkt 1946 mit 595 Mil¬
lionen erreicht .

Scharf wandte sich der Redner gegen die zunehmende Kon -

kurrenz des Autoverkehrs , wobei er betonte , daß die Reichs -
bahn aus die Einheit bezogen durch die Perkehrsstcuer etwa 9 bis

20sach so hoch belastet sei als das Auto durch die Umsatzsteuer . Wäh -
rend die Reichsbahn gezwungen sei, ihre Anlagen selbst zu unter .
halten , besorgten dies für den Autoverkehr die Gemeinden und Ge -
meinüeoerbandc .

Die schwere Periode der nächsten fünf Jahre glaubt die Reichs -

bahn dann überwinden zu können , wenn sie bald langfristige An -

leihen zu erträglichen Bedingungen bekommt , die Lasten aus dem

Dames - Plan erleichtert werden , der Wettbewerb mit den anderen

Verkehrsmitteln unter gleichen Lasten Und gleichen Rechten ( Kon -

Zessionen ) freigegeben wird .

Ueber die wirtschaftlichen Ausführungen des Redners dürfte

noch einiges zu sagen sein .

Die kommunale Neugliederung .
Eine Denkschrift des Gtädisiages .

Den grundsätzlichen Standpunkt der großen und mittleren Städte

. zu den Ein - und Umgemeindungsfragen legte am . Mittwochabend
der Präsident des Srädtetages , Dr . Mulert , im Städte Haus dar ,
wobei er die Denkschrift des preußischen Städtetages zu diesem
Problem überreicht «. Die Denkschrift ist gleichzeitig den Reichs . -
und Staatsministerien und den beteiligten Prvvinzial « und Lokal -

behörden zugegangen . Präsident Dr . Mulert faßte die Grund -

gadanten der Denkschrift etwa in folgenden Ausführungen zusammen :
Der vneußisch « Minister des Innern Grzesinski hat kürzlich sich

zu dem Gedanken der Selbstverwaltung bekannt und erklärt , daß
es nicht auf eins Einschränkung , sondern vielmehr auf eine Aue -
dehnung und Stärkung der Selbstverwaltung ankäme . Die Städte

begrüßen diese « Mmisterwort und werden hellen , es in die Tat

umzusetzen . Auch die Landgemeinden und Landkreise müssen er -
kennen , daß das Deutschland von 19Z9 ein anderes ist als das von

187l . E « wohnten 1925 in Landgemeinden 35 . 6 Praz . der B: -

volkerung ( 1871 : 63,9 Proz . ) , in Landstädten 10,8 Proz . ( 1871 :
12,4 Proz . ) . in Kleinstädten 13,1 Proz . ( 1871 : 11,2 Proz . ) . in

Mittelstädten 13 . 7 Proz . ( 1871 : 7,7 Proz . ) . in Großstädten 26,8 Proz .
( 1871 : 4. 8 Proz . ) . Dies « Zahlen geben die

Eatwlcklmrg eines Agrarstaates zum Industriestaat

wieder . Das noch einigermaßen erträgliche Derhällnis der Be¬

völkerungsdichte von 30 bis 35 Einwohnern auf «in Hektar wird
in den meisten der größeren Städte weit übertrosfen . Luch die Ber -

wolttmgsreform braucht starte Kommunen . Die Regierung will

Staateaufgaben dezentralisieren - , die Gemeinden wollen gern an den

allgemeinen Staatsaufgaben mitarbeiten . Da , zu müssen sie leisttmgs -
fähig sein , finanziell und verwoltuirgsmäßig - organisaiorifch . Wenn
di « Verwaltung neu ausgebavt werden soll , darf sie sich nicht müh -
sam der wirtschaftlichen Situation anpassen , sie muß vorarbeiten und
für Jahrzehnte voraussehen . Wirtschasttich « Entwicklung darf durch
Kreisgrenzen nicht behindert werden .

Während di « Städte in diesen Fragen mit der Staatsregierung
einig gehen , besteht ein gewisser Gegensatz in bezug aus die L a n d-
kreise . Sekkstverftandlich haben auch hie Städte «in Jnteresie
an leistung ! sähigen Landkreisen . Kreiegrenzen , die vor hundert
Jahren gezogen sind , halten im 20. Jahrhundert nicht mehr stand .
Die Kreise besitzen mehr Landflächen als ihre Bewohner benötigen ,
wahrend die benachbart « Stadt an Raummangel erstickt . Es geht

nicht um iale Grenzsteine , sondern um lebendige Menschen .

Daß die Landwirtschaft am Rande und auf dem Gebiete der Stadt
schlechter gedeihe als im Landkreise , wird niemand glauben , der

agcarpolitisch und betriebswirtschaftlich denkt . Die Städte sind mit
dem Grundsatz der Staatsregierung einverstanden , daß das Aus -

scheiden einer Stadt aus dem Landkreise nach dem Grundsatz des

„ allgemeinen Wohls " zu treffen ist , aber sie siitd der Ausfassung , daß
diese Voraussetzung regelmäßig dann erfüllt ist . wenn die Stadt
über 25 000 Einwohner hat . Ein Gesetz ist dazu nicht nötig . Die

Kvmpetenz - Kompeienz der Landkreis « würde den Grrmdgedanken der

Selbstverwaltung widersprechen Selbstverwaltung beruht auf Frei -
heit und Freiwilligkeit .

Mulert wandte sich schließlich den

Forderungen der Städte

zu : Höchstleistungen der Städte sind nötig zur Sicherung
der deutschen Zukunft . Das Maß der Kultur und der Entwicklung » «

möglichketten eines Volkes wird durch fein « Städte bestimmt . Stadt

und Land find fchicksalsverbunden . Di « Städte wollen Landwirt -

schaft und Landgewerbe fördern , sie sind ihr Absatzgebiet . - Und sie

sind zugleich die wirtschaftlichen und kulturellen Mittelpunkte des

ße jangedende » stäche » Landatz , de » ste nuedeW » mit Echttle ».

Krankenanstalten , tulruraklen Einrichtungen verschiedener Art , B« r -

kehrsainrichttmgen und wirtschaftlichen Werken , dienen . Den städti -
schen Aufgaben muß der finanzielle Lastanauzaleich entsprechen .
Eine der wichtigsten Ausgaben ist das Siedlungsproblem :
di « aufgelockerte Großstadt bietet ebensti günstige Lelrensb « dingungen
wie die kleinere Stadt . Di « Massenziedlung in Industriegebieten
muß sinnvoll gestaltet werden . Aehnlich « Problem « bestehen für die

Mittelstadt . Die Großstädte wollen kein « Bureaukratisie -

rung ihrer Perwattung - , tatsachlich besteht auch heute noch selbst
in den größten Städten «ine weitgehend « Mitarbeit des Bürgers
an der gesamten Verwaltung in Deputationen und Aueschüssen . Die
Mitarbeit zu erhalten und vor ollom auch der Bürgerschaft der

Außenbezirke der großen Städte einen ausreichenden Einfluß auf
die Entwicklung der S. adt zu sichern , sind die Städte mit Erfolg

bemüht .

Graczynski lenkt ein .

WojewodschastSrat OOS . doch zugelassen .

Sallowltz . 30 . Jamrar .

Die Erklärung des Regierungsvertreters in der Finanz -
kommifsion des Schlesischen Sejm , daß der Wojewodschaftsrnt nicht
zusammentreten könne , weil gegen die Wahl Einspruch eingelegt
worden ist , hat bei Politikern Bestürzung hervorgerufen . Der

Wojewode Dr . G r a c z y n s t i erklärte , daß der Wojewodschaftsrat
durchaus nicht aufgelöst sei , vielmehr in den nach st en Tagen
zusammentreten werde . Gegen die Wahl des Wojewod -

schaftsrats hätten nur einige Abgeordneten der Regierung » -
parte ! Einspruch erhoben . Wetter soll sich der Wojewode dahin

geäußert haben , daß der Regierungzvertreter , der die betreffend «

Erklärung abgab , dazu nicht berechtigt gewesen war « . An -

scheinend handelt es sich um ein E i n l e n k u n g s m a n ö v e r . da

man kaum annehmen kann , daß die Erklärung des Regierung »-
Vertreters aus eigene Faust abgegeben worden ist . Der Wojewod -
schafterat soll am 4. Februar zusammentreten .

Trohkis künstiger Ausenihalt .
Vielleicht Deutschland .

Sowno , 30 . Januar . ( TU. )

Wie aus Moskau gemeldet wird , hat Trotz « den Wunsch
ausgesprochen , nach Deutschland überzusiedeln . Die Reichs -
regierung werde der Einreise Trotzlis keine Schwierig -
leiten bereiten , wenn Trotzki als einsacher Ausländer in Deutsch¬
land leben und sich den deutschen Gesetzen unterwerfen wolle . Trotzli
beabsichtige , in einer Provinz st adt Deutschlands Aufenthalt zu
nehmen und sich einer Kur zu unterziehen : er werde keinen

Diplomatenpaß erhatten , sondern mit einem gewöhnlichen Sowjet -

paß di « Grenz� überschreiten .

Oder die Türkei ?

Loustaukluopel . 30. Januar .

Di « Sowjetregierung hat Trotzki mitgeteilt , daß man

ihm , falls er dies wünsche , gestatten werde , sich nach der Türkei

zu begeben . Man hält es für wahrscheinlich , doß er in einer Stadt

im Jimer » Anatotteu » Zuflucht stich « nöfc ,



Die Partei der Llnorganisierten .
Die KPO . organisiert den Kampf gegen die Gewerkschasten .

In unsercr gestrigen Abendausgabe haben wir auf Grund des

Berichtes der „ Roten Fahne " den R e i ch s g e w « r k s ch a f t s -

kongreß der KPD . gekennzeichnet , der ani 26. und 27. Januar
im Berliner Rathaus getagt hat . Zur Ergänzung wollen wir die

Richtlinien inhaltlich wiedergeben , sowie die Rundfrage an
alle Teilnehmer der Konfereniz , die dort beschlossen wurde , bzw . den

Teilnehmern ausgehändigt worden ist , jedoch den Lesern der „ Roten
Fahne " aus sehr begreiflichen Gründen vorenthalten werden .

Da ist zunächst die Rundsrage , die drei Fragen ent�

hält . Die KPD . möchte wissen , „ mit welchen Methoden die resormi -
stische Burcaukratie , die Demokratie und das Selbstbestimmungsrecht
der Mitglieder in den Verbänden abschafft oder einschränkt " . Hier
kann man wohl sagen , daß man niemand hinter einem Busch sucht ,
hinter dem man nicht selbst gestanden hat . Dasselbe gilt für die
nächste Frage . Man will nämlich erfahren , durch welche materielle
Vergünstigungen . . . und durch Aussichten aus bestimmte „ Posi -
tionen " die Reformisten die Gewerkschaftsmitglieder „ korrumpieren " .
Schließlich will die KPD . noch wissen , wie weit „die Reformisteu
bereits mit dem Staatsapparat verwachsen sind " . Was die KPD .
hier betreibt , kennzeichnet sie : sie möchte wissen , ob in den Gewerk -
fchaften mit denselben

schmuhigen und korrumpierenden Methoden

gearbeitet wird , die in der KPD . Gebot sind .
Noch bezeichnender sind die „ Richtlinien für die Taktik der

re » olutionär « n Opposition bei den B e t r i e b s r ä t e w a h l « n" .
Danach müsse die sogenannte revolutionäre Opposition wirkungsvoll - '
Methoden „ zur Beeinflussung und Erfassung der Unorgani -
s ! e r t e n " anwenden . Weiter stehe im Vordergrund die Frage
„ der selbständigen Kanipfführung gegen den resormisti -
schen und christlichen Gewerkschaftsapparat tBedeutung der Kampf -
leitungen ) " . Die KPD . will also , genau wie die Unternehmer es
feit Jahrzehnten versuchen , die

llnorganlsierken gegeu die Gewerkschaften in deu Sumpf führe ».

Tiefer kann wohl eine Partei , die sich Arbeiterpartei nennt , nicht
mehr sinken .

DieBctriebsrätekampagne soll von derKPD . auffolgenderGrund -
läge geführt werden : Nach einer vorbereitenden Kampagne „sind
gemeinsame Belegschaftsversammlungen der Organisierten und Un -
organisierten , in denen die einheitlich « K a d i d a t e n l i st »

vorgeschlagen und beschlossen werden sollen , von der revolutio -
nären Opposition zu veranstalten . Des weiteren ist in diesen ein
W a h l k o m > t e e zur Durchführung der Wahlkampagne zu wählen
Diese einheitlichen Listen sind in den gewerkschaftlichen Mitglieder -
oder Funktionärversommlungen von der revolutionären Opposition
zur Annahme vorzuschlagen . Im Falle der Ablehnung dieser ein -
heitlichen Liste durch die Gewerkschaftsbureaukratie ist sie, wo die
notwendigen Voraussetzungen bestehen ( in den
Richtlinien gesperrt ) , als

eigene Liste der revolutlonSrev Opposition
einzubringen . "

Es wird dann erläuternd bemerkt , daß „ im Gegensatz zu den
früheren Jahren " sich die Kommunisten der gewerkschaftlichen
Disziplin nicht unterwerfen dürfen , „ wenn die über -
große Mehrheit der Belegschaftsmitglieder für die revolutionären
Betriebsräte eintreten " .

Es werden dann die Forderungen aufgestellt , die von der revo -
lutionären Opposition zu vertreten sind und die nichts Neues en ! »
halten . Wo es viel Unorganisierte gibt , mühten diese
herangezogen werden , wo dagegen die Organisierten
die Mehrheit bilden , müßte die Verhältniswahl gefordert
werden . Auch da. wo man Kommunisten als Kandidaten auf dw
freigewerkschafrliche Liste stelle , aber die Aufnahme von U n o r .
ganisierten ablehne , dürfe auf die „ konsequente Durch -
führung der aufgezeigten Linie nicht verzichtet werden " .

Obwohl diese Richtlinien in einem zweifelhaften Deutsch ab -
gefaßt sind , lassen sie an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig . Wo
e » irgend geht ,

eigene Listen mit Hilfe der llnorganisierten .

Wo die Unorganisierten nur eine bedeutungslose Minderheit sind ,
Anbiederung an die Organisation und Forderung der Verhält
niswahl , eventuell Aufstellung einer eigenen Liste .

Aufftellung der Kandidaten nicht durch die Organisierten , sondern
in einer von der kommunistischen Zelle einzuberufenden „ allgemeinen
Belegschaftsversammlung " , zu der man natürlich auch Außenstehende
hinzuzieht , um die entsprechende „ revolutionäre " Mehrheit zu er -
reichen . Also Spaltung der Arbeiterschaft . Kampf gegen

die Organisierten mit Hilfe der Unorganisierten . Diesem

Versuch , als Partei der Unorganisierten gegen die Gc -

werkschaftcn mobil zu machen , muß bei den bevorstehenden Betriebs -

rätewahlen die entsprechende Antwort erteilt werden !

942 ( KM) organisierte Metallarbeiter .
Oer „ Erfolg " der Nuhrindustriellen .

Der DMV . hak auch im 4. Vierteljahr 1SZS eine gute weiter .

entwickiung genommen . Rand Z5 000 Mitglieder kann er

trotz steigender Arbeiislosigkeit and eingefchräkter Erwerbstätigkeit

durch die Weihnacht ! »- und Reujahrszei « verbuchen . Ein außer¬

ordentlich günstiges Resultat , das mit durch die aufrüttelnde wir -

kung der Aussperrung an der Rohr zu erklären ist .
Mit diesem neuen Zugang zählt der DMV . am Zohresschluh 1928

94 2 0 00 Mitglieder . Er marschiert also stark aus eine Mit -

lion zu .
Das günstige Resultat konnte — von wenigen Ausnahmen ab -

gesehen — vor allem durch das gute und einträchtige Zu¬

sammenarbeiten aller Verbandsfnnktlonäre und durch die

zahlreichen Kräfte , die im DMV . ununterbrochen für feine

Ziele wirken , erreicht werden . Zn der Hauptverwallung , in 17 Be¬

zirken und 604 Verwaltungsstellen find rund 1000 ange¬
stellte Funktionäre für den verband tätig . 2 5 677 ihm

angehörende Betriebsräte — 81,6 Proz . aller Betriebsräte
der Metallindustrie und mehrere Taufend Vertrauensleute und ehren¬
amtliche Einkassierer wirken unausgesetzt für den Gedanken der

Organisation .

Lehren des l�uhrkampfes .
Konferenz sozialdemokratischer Juristen .

Unter dem Borsitz des Genossen Dr . Kurt Rosen feld be -

schäftigte sich die Bereinigung sozialdemokratischer Juristen in einer

Konferenz am 29. Januar im Rcichstagsgebäude mit dem Thema :
„ Die orbeitsrechklichen Lehren des Ruhrkampfes . " Die Konferenz
war sehr gut besucht : außer den Mitgliedern der Vereinigung konnte
Kurt Rosenfeld auch viele bekannte Gewerkschaftsführer
und eine größere Zahl sozialistischer Studenten begrüßen .

Genosse Dr . Frankel gab zunächst einen ausgezeichneten
Ueberblick über Ursachen und Verlauf des Prozefles . In den drei

Instanzen dieses Prozesses sind die widersprechend st en

juristischen Konstruktionen zur Urteilsfindung gebraucht worden .
Dos ist ein höchst unerfreulicher Zustoird , weil er die Rechts -
sicherheit gefährdet . Dazu kommt , daß in der mündlichen
Begründung . zum Urteil des Reichsarbeitsgerichts Fragen auf -

gerollt wurden , die nachher für die Urteilsfindung als uner »

h e b l > ch bezeichnet worden find .
Im Verlause dieses Kampfes find besonders zwei Streitfragen

hervorgetreten : kann der Vorsitzende des Schlichtungsausschuss «»
oder der Schlichter allein einen Schiedsspruch fällen und wie ist
die Frag « des Einbruchs in Bestimmungen de » Tarifvertrage - zu
beurteilen , die nicht gekündigt sind . Bei der letzteren Frage ist zu
prüfen , wann überhaupt Einbruch vorliegt und ob im bejahenden

Falle der ganze Schiedsspruch dadurch nichtig wird . In diesem Zu -

sammenhange ist von besonderer Bedeutung die Frage , inwieweit

staatlich « Bcrwaltungsakte der richterlichen Nachprüfung unterliegen .
Ueber all diese Fragen verbreitete sich an Hand eines ousgezeich -
neten Tatsachenmaterials Genosse Ministerialrat Dr . F l a t o w als

zweiter Referent .
In einer ausgedehnten Aussprache wurde neben den a r -

beitsrechtlichen Fragen auch die politische Seite erörtert .
Ein « abschließende Stellungnahme zu den wichtigsten Fragen , die
der Ruhrkampf aufgeworfen hat . kann erst erfolgen , wenn die

schriftliche Begründung des Reichsarbeitsgerichtsurteil » vorliegt .
Dann wird es in erster Linie Aufgab « der Gewerkschaften
scn , zu prüfen , ob Aenderungen notwendig sind und nach welcher
Richtung sie zu gehen haben .

Vereinbarung in der Kaliindustrie .
Annahme durch die Zuntttonäre .

In Magdeburg nahm am Mittwoch eine von 189 Funktionären

besuchte Konferenz der Bergarbeiter zu der Lohn - und Arbeitszeit -

vereiribarung für die deutsche Kaliindustri « Stellung . Die Ber -

embarung bringt eine einhalbstündig « Arbeitszeitverkürzung für die

llebertagearbeiter und eine Lohnerhöhung von 8 Proz . auf die Durch -

schnittslöhn «, ferner eine Sonderzulag « von 49 Pf . pro Schicht für

Uiüertogcarbettcr und von 13 Pf . für Arbeiter über Tag Den Der -

hairdlungsbericht erstattete das Vorstandsmitglied August B a h l k e.

In der Aussprache versuchten die Kommunisten vergebens , Stimmung

für einen Streik zu machen . Die Komerenz nahm solgeiide Eni -

schließung an :

„ Die am 39. Januar in Magdeburg tagende Vertreterkonferenz

der am Torisvertrag für die Kaliindustrie beteiligten Orgaiuscuionen

mmmt die Vorschläge der Berhandlungskommission über die Neu -

regelung der Lohn - und Arbeitszeilbedingungen a n. Sie erblickt in

diesen Vorschlägen einen wesentilichen F o r t s ch r > t l aus dem Wege

zur Wiederherstellung der tariflichen Arbeitszeit . Die Konscrenzteil -

nehmer sprechen den Tarisveriiän - den ihr Vertrauen aus und ver -

pflichten sich, für den Ausbau der Organisationen einzutreten , um

weitere Erfolge zu erkämpfen . "

Einigung in der Kieler Meiallindusirie .
Kiel , 39. Januar .

Der am 18. Januar Im Lohnkonflikt in der Kieler Metall¬

industrie ( Landbetriebe ) gefällte Schiedsspruch , den die Unter »

nehmer zunächst abgelehnt hatten , war am Dienstag Gegenstand
erneuter Verhandlungen vor dem Landeeschltchter Dr . Stenzel in

Hamburg . Hierbei wurde der Spruch nurenehr auch von den Unter -

nehmcrn angenommen , so daß die Konsliktgesahr in der Kieler

Metallindustrie als beseitigr anzusehen ist . Der Spruch hat bis zum
31. Juli 1939 Gültigkeit . _

3n der Lohnbewegung bei den Stuttgarter Straßenbahnen haben

sich die Parteien aus eine durchschnittliche Llch - nerchöhung von

6 Proz . mit Rückwirkung vom 1. Dezember 1928 ab geeinigt .

Sattler . Tapeztem und P. eteseuISer ! Heute , Donnerstag , findet M
W Im Saal t des Sewertschaftshausc » dl« Iahrcsgeneralversammlung des i. j

Perbandes statt . Tagesordnung t Jahresbericht der oieschäitsleitung , hj
m Aufftc . luna der Ranindotcn zur Geschäfteleitung und Wahl der Ncvl . M
W loren . Sir ersuchen hiermit alle Mitglieder , welche auf dem Vob ' N der
M Amsterdamer Richtung stehen , destimmt und pünktlich um 7 Uhr ju ; -

g erscheinen .
� � � � IT LJ 1 . r - r . l i ■� j - JM

gentr »l »«rda »d der Nagestellen , Fachgruppe Behörden , Sekt ' »»«» Städtische
Bnle - - - "

lung Ii
des SKonopoI . l . —

- - - - - - - - - - -- - - - - - - - - -

Fachschule für Sirtschatt und Verroaltun ». Wahl der Sektionsicitung . Tarn .
tragen .

»�reie Gewerkfckasts - Iugend Groß - Derlin
s Heute , Donnerstag . KHfc Uhr , tagen die Gruppen : Reu- Lichtenberg :

Jugendheim Sauffstraße Wir fahren nach Köpenick . Treffen umf ! Jugendheim _ _ _ .
18 Uhr am Bahndof Ztralau - Rummelsdurz . — Franisurter Allee :

Gruppenheim Ctädt . Jugendheim Litauer Etr . 18, Zimmer Z. Liederabend . —
ltöpeuick ! Kruppenheim Jugendheim Grünauer Str . 5. Unter uns . — Süd¬
ost «»: Gruppenheim Jugendheim Reichenberger Str . vsi ( Feuern - ehrhaus ) . Vo. »
Iro «: »Partei und Gewerkichatten . " — Tempelhot : Sruvpenheim Iugendhc m
Lnzeum cdermaniaiir . 4—«. Tortrag : »Religion und Sozialismus . " — llhar -
lottenbura : «ruppcnheim Jugendheim Spreestr . M. «reismädchenabend im
Iugendhtim Moadit , Lehrter Str . 18—1». — Moabit : Druppenheim Stadl .
Zugendheim Lehrter Str . - 18—19. ttreismädch « nadend . Torirag : „Sie Frau in
d- r Arbeiterbewegung . " — Spaudau : Gruppcnh - im Städt . Jugendheim Linden .
uier 1. «rcismädchenabend . — Selundbruuue »: lbrgppinbeim Iugendhei » »ti
Schul ». Eotenburgcr Straße . Prabeadent des Areiice für den Lustigen Welt -
dewerb . — vsttreis : Sreismätchenobend im Zugendheim Große Frankfurter
Straße 1«.

Iuaendqruppe des Zentralverbandes der Anaesielltsn

teute. Donnerstag , finden folgend « Beranstaltungen statt : Treptom :
ugcndheim Wildenbruchstr . 58. Tortrag : „Die Bedeutung der freien

Sportbewegung . " Referent Friedrich Weigelt . — Schönebeeg : Jugendheim
IZ fThüringen , immer ) . Vortrag : »Arbeiterdichtung . " Referent' � ~ ' ' " ' Uhr, veranstaltet die" ' ' im

aus -
gestellten Gintrittskarten gestattet .

Lcwinstli . — Achtung ! Am Sonnabend , 2. Februar , IliiH Uhr, veranstaltet
Ortogruppe anläßlich der Gaujugcnbausfprache «in « Iuqendkuudgebuug
Reichswirtschaftsrat , Telleoucflr . IS. Einlaß ist nur aus mit Namen >

Verantwortlich kür Politik : Dr. Gurt Gey«»: Wirttchatt : G. iUiugelhiker !
Dewertiebosisbewegung : z. Stciuer ! Feuilleton : ». ». Döicher ! Lotale »

und Sonstiges : Fei » Itaestödt : Anzeiaen : th . Gl »«e sämtlich in Berlin .
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Unsere Auswahl in

Dekor a iionssioffen
Noppenripse , Damaste ,

bedruckte Voiles und Kunstseide

ist hervorragend im Geschmack ,

unerreicht an Preiswürdigkeit

Eigen Anfertigung
Neuterthcfie Dekorationen in
allen modernen Stoffarten

Für Neubau - Wohnungen
geeignete Fensterbekleidungen
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weiß u. dem, Etamine mit
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franse . . . . V . IS
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Voll - Voile
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Mesenbankraub am Wittenbergplatz .
Llnterirdischer Gang in die Stahlkammer . - 4S0 Tresorfächer ansgeräumt . — Millionen erbeutet .

Ein Bankraub von Phantastischen Ausmästen ,
wie er in der Berliner Kriminalgeschichte einzig
dasteht , wurde in der Depositenkasse der Dis >

kontogesellschaft in der Kleiststr . 23 , un -
mittelbar am Wittenbergplast , verübt . Die Ver -

brecher gruben in wochenlanger Arbeit einen

unterirdischen Gang und gelangten so durch
eine Entlüftungsanlage in die Stahlkammer , in
deren Tresoren sich groste Werte befanden . Samt »

liche Fächer wurden erbrochen und beraubt

aufgefunden . Die Tat stellt früher versuchte Ein -

brüche am Savignhplats , am Zoo und bei der

Reichsbahn in den Schatten . Hier ist es zum ersten
Male den Einbrechern gelungen , direkt in den

Tresorraum zu gelangen und ihn vollständig aus »

zuplündern . Die Vorbereitungen und die Aus »

führung lasten erkennen , dast man es mit einer der

raffiniertesten und bestausgerüsteten Banden zu
tun hat .

Das Haus Kleisfftraße , eines der ältesten in der Straße , wird

allgemein Wittenberghaus genannt Die Vankräume haben

sowohl nach der Kleist - wie nach der Vayreuther Straße hinaus
Fenster . Die eigentliche Ecke ist von einem Konfektionsgeschäft be -

setzt . Die Tresoranlage im Keller der Bant ist eine der modernsten
und kompliziertesten . Sie wird abgeschlossen durch eine viele Zentner

wiegende Panzertür Arnheimschen Fabrikats . Das Mauer -

werk , das den Tresor umgibt , ist 55 Zentimeter stark und hat ein -

gelassene Stahlaitterungen . Außerdem sind Alarmvorrich -
t u n g e n da , die beim Berühren sofort weit hörbare Signale
geben . Es war den Verbrechern von vornherein klar , daß sie durch
die Türen niemals in das Innere des Tresors gelangen würden .
Sie machten daher einen Umweg und

gruben sich wie Maulwürfe durch die Erde .

Das Grundstück Kleiststraße 23 wird auf der Hofseite durch «ine
etwa zwei Meter hohe Mauer noch dem Nachbarhause in der

Bayreuther Straße getrennt . Die Knocker haben nun mit ihren
Werkzeugen entweder über diese Mauer hinweg oder durch einen
anderen Kellereingong , der ebenfalls an der Bayreuther Straß «

' liegt , das Grundstück betreten . Von hier aus gingen sie durch
niedrige und enge Kellergänge durch das Haus hindurch , bis sie die
Front an der Kleiststroße erreichten . Unter den drei Stufen , die

zum Haupteingang des Hauses Kleiststraße 23 hinaufführen , haben
sie dann ihre Arbeit begonnen . Von der Straßenseite her kommen
hier 2>rei starke Lichtkabel , die sie geschickt jedesmal beiseite . rückten
und später genau

'
wi�er

'
in Vi « gleiche

'
Lage brachten , ohne daß

jemals eine Lichtstörung im Haus « bemerkbar wurde . Unter diesen
Lichtkabeln durch st emmten sie das Fundament des
Gebäudes . Cs entstand ein Loch , das etwa von einem Dutzend
Ziegelsteine ausgefüllt ist . Jetzt waren die Verbrecher unter dem

Bürgersteig angelangt . Eimerweise schleppten sie dos

Erdreich nach einem Nebenkeller und oerborgen es hier unter Koks .
Das Weoschassen der 15 bis 20 Zentner kubikmeker Erde muß sie
wochenlang in Anspruch genommen haben . Als sie bei ihren Gra -

bungen den Bürgersteig erreicht hatten , machten sie eine S ch w e n-

fung nach links und gelangten vor eine Stahlplatte , die einen

Entlüftungsschacht abschließt . Der Gang , den die Verbrecher gru -
den . ist 2M! Meter hoch , fast ein Meter breit und annähernd drei
Meter lang . Er war notwendig , um den Transport der hohen

Sauerstofflaschen und anderer Werkzeuge zu bewerkstelligen . Gegen

Einsturzgefahr ver st eisten sie ihn mit Latten und
O u e r l e i st e n. Die Entlüftungsanlage mündet oben in eine Glas -

platte , die in gleicher Höhe mit dem Bürgersteig liegt . Auffallend
ist , daß niemand den hellen Flammenschein des Schweihapparates
bemerkt hat , als die Stahlplatte zum Entlüftungsschacht durchge -
schweißt wurde . Es ist allerdings möglich , daß die Glasplatte von
den Verbrechern genügend abgedichtet war . Durch die Oeffnung ,
die auch nur schmal war . gelangten die Knacker in die Silber -
k a m m e r . Von der Silberkammer aus schweißten sie eine zweite
zum Tresor führende Tür auf und waren nun in dem Raum , in
dem die Schrankfächer untergebracht sind . Um sich vor Ueberraschung
zu schützen , zerstörten sie den fernen Mechanismus der Tresortür von
innen , so daß es nicht mehr möglich war , sie zu öffnen .

3n Ruhe und ganz systematisch wurden nun die Fächer w dem

Tresorraum teils erbrochen und teils ausgeschweißt .
Alles wurde auf den großen , in der Mitte stehenden Sortier -
tisch gepackt und Musterung gehalten . Aktienpakete , ausländische
Geldscheine und Münzen , alte braune Tausender sind jenseits des
Tisches zu einem großen Haufen aufgetürmt . Das gleiche Chaos
findet man in der Silberkammer . Auch hier suchten die Einbrecher
nur das beste heraus und ließen minder wertvolle Silbersachen
achtlos zurück . Ein Berg von leeren Schmucketnis und Besteckkästen
ist alles , was zurückgeblieben ist . Alles in allem haben die Ein -
brecher etwa 150 Treforsächer ausgerissen und ausgeraubt . Nicht
eines ist ihrer Durchsuchung entgangen . Der Umfang der Beute ist
noch nicht annähernd festgestellt . Die Fächer waren gemietet von in
der Nachbarschaft wohnenden Bankkunden , die natürlich nur allein
wissen , was sie enthielten .

Am letzten Montag , als der Tresorraum geöffnet werden sollte ,
ergab es sich, daß die Tür nicht nachgab . Naturgemäß dachte
man an eine mechanische Hemmung , die auch bei feinster Konstruk -
tion vorkommen kann . Da keine Alarmglocken angeschlagen hatten ,
da sich nirgends in den Kellerräumen eine Spur eines gewaltsamen
Eindringens zeigte , so dachte kein Mensch an einen Einbruch . Ob -
wohl die Außenseite des Hauses und der Vorraum zum Tresor zur
Nachtzeit ständig unter Bewachung geHallen werden , hat
niemand irgend etwas Verdächtiges wahrgenommen . Umsonst be -

mühte sich ein Mechaniker , den Schaden an der Tür zu beheben .
Auch ein Fachmann einer zweiten Geldschrankfabrit konnte nichts

ausrichten . Jetzt entschloß man sich , von der Seite her die Mauern

zu durchbrechen , . um der Ursache der Störung nachzugehen . 15 Stun -
den lang arbeiteten drei Maurer und Zwei Lhite mit Sauerstoff¬
gebläsen , ehe es gelang , ein halbwegs großes Loch zu schaffen , durch
das einer der Arbeiter dann hineinkroch . Noch der Entdeckung
wurde sofort das Sonderdezernat der Kriminalpolizei alarmiert .

Wohl sah man das Einsteigeloch , doch konnte sich niemand erklären ,
wie es weiterging . Die Versteifungen in dem erwähnten Gang
hatten nach dem Abzug der Verbrecher nachgegeben und die Erde

nachrutschen lassen . Auch die Vermutung , daß die Knacker
von einem Gully aus oder von der Untergrundbahn her gekommen
seien , erwies sich als irrig . Ein Zufall führt « auf die rechte Spur .
Man schob die Lichtkabel beiseite und klopfte an die Fundament -

stein «. Sie fielen zusammen und jetzt hatte man den Weg der

Verbrecher gefunden . Zum letzten Schlag , zum Aufschweißen der

Türen und zum Ausrauben der Werträume haben die Verbrecher

wahrscheinlich den frühen Bantschluß am Sonnabend und de »

ganzen Sonntag benutzt .
»

Der Rieseneinbruch am Wittenbergplatz wird ohne Zweifel noch

geraume Zeit die Kriminalpolizei und die Bankangestellten be -

schäftigen . Es war bisher noch n i ch t m ö g l i ch , einen U e b e r -

blick über den Schaden zu bekommen . Die Kriminalbeamten

des Sonderdezernats suchten das ganze Grundstück ab . Die Der -

brecher hatten aber das gesamte Werkzeug mitgenommen . E « ge -
winnt sogar den Anschein , als ob

die Verbrecher ihre Ruhezeilen in den kellern verbracht

hätten . Denn wenn sie wirklich in den winkligen Gängen jemanden
kommen hörten , war es nicht schwer , in eine Abzweigung zu schlüpfen
und sich verborgen zu halten . Das Verbleiben im Keller war schon
ein Gebot der Klugheit Ein häusiges Aus und Ein wäre ohne

Zweifel im Hause doch ausgefallen . Wie die Vernehmung des

Pförtners und anderer Bewohner aber ergab , hat man nichts

Verdächtiges bemerkt . Um sich über die Verteilung der

Fächer und die Sicherungsanlagen im Tresorraum zu informieren ,

haben die Verbrecher ohne Zweifel die Maske eines Kunden

gewählt . Wahrscheinlich wird sich bei der Kontrolle der Fächer her -

ausstellen , daß eines von einem Manne gemietet ist , der nicht auf -

zufinden ist . Voraussichtlich wird nach Abschluß der Uebersicht von

der Bankleitung auf die Ermittlung und Ergreifung der

Täter eine namhafte Belohnung ausgesetzt werden .

Wieder ein Bankzusammenbruch ?
Oer Inhaber verschwunden .

Zu die Reihe der Affären , die Unregelmäßigkeiten in

Berliner Bankhäusern zum Gegenstand haben , fällt jetzt der

Zusammenbruch der Airma Rothenberg u. Co. . Unter
den Linden 54/5ö .

Es Handell sich um schwere Beschuldigungen , die gegen den In -
haber des seit Jahresfrist bestehenden Bank- Kommifsionsgeschästes
Joseph Rothenberg u. Co. , Unter den Linden 54/56 , erhoben
wurden . Am 1. Januar 1923 gründete ein amerikanischer Staats -

bürger , der 44 Jahre alte aus Frankfurt a. M. gebürtig « William

Sachs , das Unternehmen , daß er Joseph Rothenberg u. Co . fir¬
mierte . Die Bezeichnung sollte andeuten , daß das Kommissions -
gefchäft ein « Tochtergesellschaft eines feit etwa 20 Jahren in Amerika
bestehenden Bankhauses sei' . Das Depotrecht besaß das Kommissions -
gefchäft nicht . Der Inhaber Sachs hat sich früher im Ausland auf -
gehalten und kehrte erst Ende 1927 nach Deutschland zurück . Die
Firma wurde großzügig ausgebaut , sie beschäftigte in 10 Bureau -
räumen etwa 25 Angestellte und gewann nach und nach beinahe
3000 Kunden . In der Hauptsache wurden Effekten - An- und - Ver -

kaufe — meist unnotierter Werte — und besonders amerikanischer
und mexikanischer Aktien getätigt . Als von einem Kunden , der sich
geschädigt fühlte , «ine Anzeige erstattet wurde , sollte der Inhaber be -

fragt werden . Sachs , der Junggeselle ist , wohnte als Untermieter in

Roman einer Kevoluliott . üott Gethaci Meccma - nyt M- osfar

Wagner begann , den trostlosen Regen draußen in me -

lancholischen Arpeggien zu begleiten . Er hatte sich nie für
einen großen Klavierspieler gehalten und das Instrument
war schlecht und seit Iahren verstimmt : doch waren der

ironisch - selbstquälerischen Stimmung des Musikanten gerade
diese Mißtöne ganz recht . Ein herberes , melodisches Thema
geriet ihm allmählich in die linke Hand ; und plötzlich geriet
Wagner in das Vorspiel zu seinem „ Rienzi " . Noch einmal

belächelte sein nachprüfender Intellekt sich selbst : vieles an

seiner ersten Oper war aus dem Erleben der Pariser Juli -
Revolution entstanden , die er innerlich mitgekämpft hatte ,
aus ganzem , heißem , jungem Herzen : nun war wieder

gärende Zeit , und ein letztes , schales Schlücklein der allen

hatte er heute zu kosten bekommen , und es mußte also so sein ,
daß er bei diesem alten Juden saß und den „ Rienzi " spielte ,
in tyrunno » - - dann war Wagner , wie es seine Art war ,

ganz verloren an das Pathos seiner Musik .
Calms Gedanken gingen zunächst spazieren , ganz simple ,

familiäre Pfade , wie es seine Art war . wenn er Musik hörte :
an seine tote Frau dachte er , die früher gespielt halte , an

seine Tochter , die das nicht wollte , sondern rätselhaft , stumpf -
dämmernd dahinlebte , selbst ihrem Vater rätselhaft . — Ein

einziges Mal zischte er ein „pscht " , als die Tasten gar zu laut

wurden , und Wagner dämpfte . Aber dann war das Vor -

spiel zu Ende , die erste Szene begann . Wagner , seine Um -

gebung ganz vergessend oder ignorierend , sang die Worte
mit grober , kräftiger , umfassender Kapellmeisterstimme , zuerst
tastend , flüchtig andeutend , dann sich steigernd — und Worten ,

schönen , klingenden , gedichteten Worten war Abraham Calw
von jeher wehrlos hingegeben gewesen .

Anfangs , als die adlige Rotte der Orsini Rienzis
Schwester raubte , fand sein simples Denken noch private
Parallelen : hatte der Rabbiner ihn nicht neulich angesprochen ,
ihm gesagt , daß Sarah des öfteren mit dem jungen Dellen -
dahl . dem Sohn des christlichen Brauereibesitzers , gesehen
worden sei , daß er ihr das untersagen solle , denn würde der

Goj nicht ein jüdisches Mädchen nur ausnützen und niemals ,

niemals heiraten wollen , und es wäre wohl ein Segen für ein

jüdisches Mädchen , einen Christen zu heiraten ? So weit hatte
Calm gedacht , da griffen die Colonna in den Kampf vor

Rienzis Hause ein . fochten mit den Orsini — o ja , er glaubte
es lächelnd , sie rissen sich schon um Sarah , Sarah war schön ,
schöner als ihre Mutter . . .

Da aber kam eine große , scheltende Stimme , die Stimme

Rienzis . da kamen Worte , die Calm herausrissen aus sich
und in das Werk hinein :

„ Dies ist Eeuer Handwerk ! Daran erkenn ich Euch !
Als zart « Knaben würgt Ihr unfre Brüder ,
Und unsre Schwestern möchtet Ihr entehren . . I
Verödet , arm versiegt das stolze Rom ,
Und was dem Asrmsten blieb , das raubt Ihr ihm ,
Brecht , Dieben gleich , in sein « Läden ein — *

Calm hatte den Kopf gehoben , sah gespannt auf den
Mund des Singenden da im Halbdunkel : War das nicht im

Anfang die Leidensgeschichte seines Volkes , wie man sie ihm
erzählt hatte , hundertmal — — war das nicht dann die

Leidensgeschichte seiner Zeit , da adlige Herren . Colonnas
und Orsinis und Askanier und Trosegks , den Bauern die
Saaten zerstampften auf der Jagd , da brutal eingetriebene
Steuern das Gewerbe ruinierten — „ Brecht , Dieben gleich ,
in seine Läden ein, " sprach er dumpf nach

Da , höhnten sie nicht den Sprecher , den Rienzi ? . . Narren "
nannten sie ihn , was hatte er sich auch auf der Straße zu
zeigen , wenn Durchlauchten vorllberfuhren , der Narr . . .

Aber jetzt , halt , was war das , was kam da für ein macht -
voller , entschlossener Ton :

„ Sie ziehen aus den Toren : nun denn , ich will sie Euch
verschließen ! "

Den Colonnas , den Kerstens . den Trosegks , — wer ?
Wer wollte denen die Tore verschließen ? Der kleine Mann
da am Klavier ? Der einen ungeschickten Körper hatte und
einen zu großen , häßlichen Kopf wie er , wie der Jude Calm ?
Von dem erwartete das Volk , das ihn umstand , so viel , alles ?

„ Wann kommt der Friede , das Gesetz ,
Der Schutz vor jedem Ikbennut ' ? "

Jawohl , das Gesetz : wo war das Gesetz , das ihm die Straße
gab für seine Steuern und das Feld und den Fluß und das
Schloß für seine Arbeit , jawohl , auch das Schloß , wo die
Nichtstuer hausten und dekretierten ? Waren nicht alle ge -
demütigt vom Uebermut , Juden wie Christen ? Gewiß war
dieser Rienzi klein , armselig , häßlich , wie der Spielende dort ,
gewiß auch ein Jude , wie der Lohgerber — doch hielten sie
sich an ihn , da war keine Ghettoerinnerung und keine still -
schweigende Verachtung , da war nur die groß « Frage :

„ Wann machst du uns frei ?"
Calm sank wieder in sich zusammen , vom Uebermaß

des Erlebnisses geschüttelt , von der Verlockung übermächtig
gepeinigt , sich an Rienzis Stelle zu denken — auch wurde die

Musik jetzt weicher : da sieh , auch ein Adliger , ein Reicher ,
ein Christ , gesellt sich zu Irene , zu Rienzi , er liebt das Mäd -

chen wirklich , sie stehen zusammen , alle drei , gegen die da
oben . . . Calm konnte sich die Szene nur noch vor seinem
Haufe denken , mit seinen Bernburger Nachbarn , er sah jeden
einzelnen , und mit dem herzoglichen Schloß darüber . . .
und jetzt warf der Mann am Instrument den Kopf empor ,
eine Marschmelodie setzte ein , wie das Militär sie spielte .
wenn es durch die Stadt zog . nur schöner war dies hier und

mitreißender , — Calm vergaß , daß Sarah und die Gesellen
aufwachen mußten , alles war vergessen , es zwang ihn auf
vom Stuhl !

„ Wer trüg « länger Schande ?
Das Volk erheben wir !
Wenn frei der Römer Baeide ,
Lohnt Glück und Größe Dir ! "

Abraham Calm stieg es heiß in die Kehle . „ Das Volk
erheben wir ! " Das Volk ! Zum erstenmal gewann das Wort
für ihn Bedeutung . Nicht dies eine , kleine , dies auserwählte
Volk , von dem der Rabbiner erzählte , nein , sie alle , die ihn
flüchtig , verächtlich grüßten auf der Straße — : es ihnen sagen ,
daß man zusammengehörte , daß man eins war , eins fein
mußte , um frei zu sein — es ihnen sagen , wie dieser da , mit
gewaltigen , tönenden Worten , daß sie einstimmten : „ Wer
trüge länger Schande - - "

Und jetzt , jetzt — wiederum sprach Rienzi — Calm war
Rienzi . er stand auf dem Platz vor seinem Hause , seine
jüdisch beweglichen Hände wußten sich nicht mehr zu halten ,
sie nahmen Schwurstellung an , seine zitternden Lippen rissen
dem Sänger jedes Wort aus dem Munde , sprachen es immer
rasch , flüsternd noch mit :

„ Die Freiheit Roms sei das Gesetz ,
Ihm Untertan sei jeder Römer ,
Bestraft sei streng Gewalt und Raub ,
Urtd jeder Räuber Romas Feind .
Verschlossen sei, wie jetzt es ist ,
Den Uebermütigen Romas Tor :
Willkommen sei , wer Frieden bringt ,
Wer dem Gesetz Gehorsam schwört .
Di « Feinde treffe unser Grimm ,

Vernichtet sei der Frevler Schar :
Daß froh und frei der Pilger zieh ,

Geschützt der Hirt der Herde folg ! "

( Fortsetzung folgt . )



der Westarpstratze Z zu SchSnederg . Es ergab sich , daß er aw

oder 13. Januar d. I . verreist war und angegeben hatte , daß
er in einigen Tagen zurückkehren und sich der Behörde zur Der -

süyung halten werde . Bisher ist er jedoch von seiner Reise nicht

zurückgekommen . Ob tatsächlich Kunden des Kommissions »

geschäftes geschädigt sind , läßt sich noch nicht sagen . Da es sich durch -

weg um ausländische Werte handelt , muß erst die Gegen -

äußerung der betreffenden Banken abgewartet werden . Mit der

Prüfung der Ängclegenhcst ist jetzt eine Treuhandgesellschaft beauf -

tragt worden , die den Status festzustellen haben wird . Ein ab -

schließendes Ergebnis liegt aber auch hier noch nicht vor .

Oer fidele Bahnhof Gonnenburg .
Heimatpakete waren Gewohnheitsrecht .

Sonnenburg . 30. Januar .

Die Gegemsätze zwischen dem Hauptbelastungszeugen

Paasch und de » meisten übrigen Gesäugen « » traten auch dann

weiterhin bei der Erörterung der Anschuldigungen gegen Oberwacht -
meist « Jabusch zu Tage , der von Paasch belastet wird . Zu der

Anklage gegen den bisher am meisten belasteten Oberwacht -
nie ist er Naumann erklärte Paasch : Bald nachdem Naumann
die Verladung am Bahnhos angeordnet hatte , wurde uns gesagt , wir
könnten uns aussuchen , was wir brauchten . Damals war gerade
Leiderzeug von einer Krastsachrabteilung gekommen . Da fingen
wir nun an , Pakete abzuschicken . Auch s ü r Nau -

lastungen noch mit einer Reit ) « von Einzelheiten unterstrich , bestritt
Ooerwachttneister Naumann die Richtigkeit dieser Vorgänge , doch
wurden die Angaben Paaschs noch von anderen Zeugen bestätigt .

Der fidele Betrieb aus dem Bahnhos Sonnen -
bürg wurde auch von den entlassenen Straf gefangenen geschildert ,
die zwar von den Beschuldigungen gegen Naumann nichts wissen
wollten , aber unumwunden zugaben , daß st « selbst Pakete mit Klei -
dungsstücken an ihr « Almehörigen abgefastckt hätten . Da kamen die

schönen Sachen von der Krastsahrabtestung und da lohnt « es sich doch .

Das war schon Gewohnheitsrecht geworden .

Einer dieser Zeugen meint « entschuldigend , er habe nur «in Paket
abgeschickt , nuißt « aber unter schallender Heiterkeit zugeben , daß er
gleich tüchtig eingepackt hatte , denn jeinÄoUimarmitSOÄilo -
g ra mm das schwerste , das überhaupt von den Gefangenen
expediert worden war . Unbeirrt durch Vorhaltungen und Ableug -
nungon der Beteiligten fuhr Paasch in seinen Beschuldigungen weiter
fort . So erklärte er , Oberwachtmeister Naumann hch>«
ihm die Hälfte aus dem Erlös der Sachen versprochen , die er für ihn
nach Berlin geschickt habe . Von dem Werkmeister Graffunder habe
er außerdem den Austrog erhalten , einen Sack voll Sachen einzu -
packen , die der Gastwirt Sicbert in Sonnenburg bekam , well Graffun -
der in diesem Lokal , wie es hieß , 2 l) 0 M. „ E a ti f s ch u ld « n ' hatte .

Weiter legten Paasch und Grünlng dem Oberwachtmeister Nau -
mann zur Last daß «r eines Sonntags , als er vertretungsweise
Küchendienst hatte , sich aus den Wirtschaftsb « ständen Büchsen mit
Leberwurst . Schmalz und
Freunde unter den Gesa
mann , wie der betreffende "Wirtscbastsinspektor
Darstellung abstritten und detont «, daß dies « Lebensnttttel unter
festem , doppelten Verschluß gehalten und nur ganz genau nach Köpf -
rationeu ausgegeben werden , erklärt « Paasch Zynisch : „ Mein « Herren .
wir sind doch hier im Zuchthaus .

Dir sind doch hier alle Spitzbuben .
Für jeden Gefangenen ist es «ine Kleinigkeit , sich Nachschlüssel zu den
Räumen anzusertigen , zu denen er Zutritt haben will . * Auf den
Hinweis eines Beamten , daß unter den Gefangenen selbst ein

schwunghafter Handel mit Lebensmitteln geherrscht habe , trat einer
der entlassenen politischen Gefangenen vor , «in Kommunist , und er -
klärte : �IckhattemeistensbiszulZPsundWurstund
20 Pfund Schmalz in der Zell « , einmal Weihnachten sogar
90 Pfund Lebensmittel . " ( Zwischenruf eines Beamten : „ Und so
feine Sachen , wie wir sie uns nicht leisten können " . )

Die Nachmittagssitzung ergab nichts wesentlich bleues . Es kam
min zur Sprache , daß die Schneidsrswb « einfach alles gehabt habe .
Bom Puddingpuloer bis zur Büchse Ananas und von der Büchsen -
wurst bis zum gebratenen Fleisch . Zum Schluß wurde als letzter
der 24 Angeklagten der Oberwachtmeister U« rtw : tz ver -
nonimen , der gleich zu Beginn der Boruntersuchung ein Geständnis
abgelegt hatte .

Die Berhandlimg wurde dann auf Donnerstag früh 9 Uhr ver -
tagt , und zwar soll dann die Beweisaufnahme abgeschlossen werden .
Am Domrerstag nachmittag werden die Plädoyers beginnen .
Urteil ist am Freitag vormittag zu erwarten .

Das

Die Sozialdemokratie gegen das Konkordat .

Der Kreis Wedding nahm am Dienstag in einer Mit -

zufordern , jegliches Konkordat abzulehnen . Genosie Löwen st ein
führte folgendes aus :

Der Abschluß eines Konkordats in Preußen wird
von der katholischen Kirche seit 8 Jahren verlangt
und seit dieser Zeit wird auch hinter »erschlossenen Türen über «in -
zetne Punkte eines solchen Staatsvertroges verhandelt . Di « katho -
tische Kirche hat den gewiegten Diplomaten Nuntius Pocelli nach
Berlin beordert . Er führt die Verhandlungen . Die Sozialdemo -
kratie muß sich mit aller Kraft dafür einsetzen , daß der Landtag
keinem Konkordat zustimmt . Ein Konkordat ist kein Vertrag , der

« nau festgelegt ist und auch nur für eine destimmte Zeit wirksam
ist . Ein Konkordat gilt für ewig und kann auch vom

Landtag nicht abgeändert werden Die Sozialdemo/mti «
will niemand hindern , sich einer Religionsgemeinslbaft anzuschließen ,
welcher er will . Sie will aber dies « Gemeinlchasten nicht
al » Stoatseinrichtung anerkennen . Der Zwang , ein Kon -
kordat abzuschließen , besteht nicht . Nur um Einfluß aus die Cr -

nennung der Bischöfe zu haben , kann doch nicht ein Konkordat

abgeschlossen werden , das der katholischen Kirche das Recht gibt , in

Schul - und Kulturfrvgm des deutschen Volkes mitzureden . Die

Sozialdemokratie ist immer gegen die Geheimdiplomati « aufgetreten
und muß verlangen , daß auch die Kontor datsver -

Handlungen nicht geheim geführt werden . Das

deutsche Volk will öffentlich zu den Derhandlungm Stellung nehmen
können und will keinen fettigen Vertrag vorgesetzt bekommen . Die

Sozialdemokratie darf nicht dulden , daß die katholische Kirche durch
ein Konkordat Einfluß erhält , der in keinem Verhältnis zu ihrer
Archängerschast steht .

_ _
Radaupolitik der Kommunisten .
Sie lassen eme Vezirksversammlung hochgeden .

Die neueste Parole aus Moskau scheint den toinmunistischen
Parlamentariern die Pflicht aufzuerlegen , sich so unflätig wie möglich
zu benehme » . Nachdem im Reichstag Gsneralprod « war . die nicht
den erseynten Erfolg gebracht hatte , wurde im Neuköllner Be -

zirksparlament weiter geprobt . Di « Bezirksversammlung be -

schäftigt « sich gestern abend mit einigen von der Sozialdemokratie
und den Kommumsben gestellten Anträgen für d - e Er -
werbslosen . Als die Versammlung beschloh , zur schnelleren Be -

arbeitung einen Ausschuß einzusetzen , randaliertendieKom -
munisten auf den Tribünen wie aus Kommando . Sie
wurden „freundlichst " unterstützt durch die kommunistischen Bezirks -
verordneten . Der Lärm war schließlich so groß , daß die Sitzung zu -
nächst unterbrochen werden mußte . Als die Derjammlung weher
tagen konnte , wurde die Ueberweisung der Anträge an den Ausschuß
beschlossen . Darob erneut großer Lärm . Schließlich mußten die Mos -
kauer Helden einsehen , daß ihr Theater nichts nützt und zogen mit
dem Gesang der Internationale und mit dem Bewußtsein , wieder
einmal ihr „ rrrevolutionäres " Herz bewiesen zu haben , ab .

Explosion in einer Mädchenschule .
Vier Schülerinnen verletzt .

Werder a. d. Havel , 30 . Januar .

In der obersten MädchenNasie der hiesigen Mittelschule erfolgte
am Mittwoch vormittag bei Dornahme « ine » chemischen
Experiment » zur Herstellung von Schwefelelfen eine E x p l o -

sion , bei der alle Schülerinnen zur Erde ge -
schleudert wurden , vier Mädchen wurden leicht ver . »

letzt . Nach Ansicht des Lehrerkollegiums handelt es sich um eine

Staubexplosion , bei der sich der in der Experimentsschal «
befindlich « Staub chemisch mit anderen Stoffen verbunden hatte .

Auf dem Schulweg tödlich verunglückt .
Ein seltsamer Autounfall .

Ein beklagenswerter Unglücksfall hat sich cm Mittwoch vormittag
in der Heerstraße zugetragen . Ein 10 Jahr « alter Schüler Rein -
haldKögel , der in der Stist st raßell zu Staaken wohnt ,
muß jeden Tag amen �ständigen Schulweg nach Spandau zurück -
legen . Als der Knabe am Mittwoch gegen L Uhr mühsam durch
den Schnee stapfte , überholt « ihn eine Autotax « , die in Richtung
Spandau fuhr . Der Chausfeur , dem der Jung ? leid tat . forderte rhu
auf . in feinem Wagen Platz zu n « hm« n , da er fowieso noch Spandau
fahren müsse . Dankend nahm der Schüler das Angebot an und bestieg
das Auto . Im selben Augenblick flog die Tür . die er nicht genügend
verschlossen hotte , wieder aus und das Kind stürzte aus dem
an fahrenden Wagen heraus . Ein Privatkraftwogen , der
das Auto gerade überholen wollte , erfaßt « den Fallenden so un -
glücklich mit dem Kotflügel , daß er unter das Fahr -
zeug geriet . Der Drofchkenchausseur hatte von dem Unglück
nichts bemerkt und war weiter gefahren . Der Führer des Privat -
outos hielt sofott an und brachte den Knoden nach Spandau : et
»erstarb aber schon auf dem Weg « dorthin . Der Sturz hatte ihm
das Genick gebrochen . _

Oas v - Zug - Ltngluck bei Regensburg .
Äerhastunq de « Lokomotivführer « .

Der cokomotivführer . Stadtrat Kümmel au » Regensburg ,
der Führer des gestern in der Slallon Sünchiug ver -
uuglückten Schnellzuge » , ist . wie aus Regen » .
bürg gemeldet wird , auf Grund eines Haftbefehls der

Staatsanwaltfchast Regeosburg festgenommen worden .

München , 30 . Januar . ( Eigenbericht . )
Die U n g l ü ck s st « l l e unmittelbar am Bahnh of Sün -

ch i n g bot am Mittwoch noch ein Bild großer Berwüstun -
gen . trotzdem die Aufrämmingsarbeiten soweit sortgkschritten
rnoretr , daß die beiden Durchgongsaleise für den Personenverkehr
wieder frei sind . Die beiden schwerbeschädigten Wagen des O- Zuges ,
der Packwogen und der Pettonenwagen 3. Klosse , in dem sich die
Toten und die Verletzten befanden , wurden bereits am frühen
Morgen abgeschleppt . Der Personenwagen , dessen vordere drei
Abteile völlig zertrümmert sind , ist ein Fahrzeug ältester

K« « str » ttt » » . Die lneinaicher�chobene » Mbn Wag « « cht « »
mit Schweiß - und Schneideapparoten getrennt
werden . Der Hllfszug von Regensburg , dos nur 23 Kilometer ent »
fernt liegt , war % Stunden nach dem erfolgten Zusammenstoß an
Ort und Stelle .

Nach den Aussagen aller bisher oernonrmenen Tatzeugen hat
der Lokomotivführer das auf . Halt " st « h « nde Aus -

fahrtsfignal in Radlhorf und ebenso das auf . Hast " stchende
Einfahrtssignal auf dem Bahnhof Sünching überfahren und

ist mit der vollen Geschwindigkeit von 80 Kilometer auf
den Güterzug aufgefahren . Der schuldig « Lokomotivführer Kümmerl .
der in Regensburg Stadtrat ist , früher der Mieter , und Wittschaft - -
Partei angehörte , seit einigen Jahren aber fraktionÄos ist , ist ein
Mann Anfang der fünfziger Jahre und sieht bei seiner Dienst »
behörde als besonnener und ruhiger Lokomotivführer in groß « « ,
Ansehen .

«

Di « Deutsch « Reichsbahn gesellschaft t « M mit , daß
sie seit Jahren mst der Erprobung und Einführung von Vorrichtungen
beschäftigt ist . die das ueberfahren von Haltsignalen
verhindern sollen . Aus der Strecke Berlin - Dresden ist
«in System eingebaut , welches durch Wirbelströme auf die Lokomotive

einwirkt , so daß der Führer rechtzeitig gewarnt wird , wenn das

Signal auf Halt steht . Auf einigen bayerisch « » Strecken
wird dieselbe Wirkung durch Lichtreflex « gegen die Lokomotive her «
betgeführt . Wer «ine vollkommen « Sicherung ist bis jetzt noch nicht

gefunden , wenn auch Deutschland in dieser Beziehu - ng voran ist : auch
hindert Geldmangel die rasche und allgemein « Einführung von be -

wähtten Neuerungen .

Parteinachrichten für Groß - Bertin
Cinlentaiigra fit Ditft Sabril Rat
• « ( IIa iE ® 68. eiabcafttalt 3.

Ret * a tä * 9«ttctate «retanat
2. tot , t Zrtp - recht », «a ttttta .

_ _ _ _ _ _9, 19 % Uhr. « ngn * «ttlaaerftaich »-
« m ersten ilbtcilungsItUcx bei Trilmper ,

1. Are! « Sietgattat . Ächtung !
sitzung , Scschüfielritung mit
FIcnsburger c. tr . S. . . . .

6. Are! » Prenzlaaer Berq . Heute . Danneratag , beginn ! m» UM Übt ita 3)S»
»irtcarnf der Kursus dcr Genafim Sicmfcn : . sozialistisch « Erzubuna .

5. Kreit ftricbriiifbain . ssreitag . 1. Februar , 19 Uhr , in ben äomtmut -
Sälen , Memeler Sir . 87. Sitzung des Kreiovorstanbe » mit sstaitlichea Ad»
ikilungsleitern und den Brzirlsragsdelegierten . _

8. fire t Kreazber «. Freitag . 1. Februar , 19 Uhr . Sitzung ber Äbteilungs »
leiter mit den Bezirltiagedelegi ectcn bei Krllger , Srimmstr . L

Heute , Donnerstag , den ZI . Januar .
« . «bt . Ächtung . Bezirtsssthrer ! Wichtiges Material ltfttt alchsle ».

« L « bt 19H Uhr ÄrSeiisadend der Wohl ' ahrispNeger hei Seehaat , Willida «.
Aleris�tr . 5. Thrma : »Einfilhrung in da » Gebiet der Wohifchrt ». and
IngendiammisRonen . "
Abt . Äealdlla . 19Vj Uhr Äbteilungsversammlang in der Keiidasser Klaus «.
Koitbusser Tamm , Ecke Biirknerstrahe . Portrag : »Ter Sezirko » und Sieich »-
parteilag . ' S. eferent Georg Wendi , M. d. R. Äuslprache .

Bezirksausschuß für Arbeiterrvohlsahrt .
tl . Krei , Schlaeberg . Konferenz aller Heiser und Wohlsahriotoine

glieder Heu! «. Tgnncrstag . 31. Januar , Tathaut , Aimarer 1 «
17. Kreit Licktenbrig . Schulungstursus : Freitag , 1. Februar . 191, Uhr, IM

Eitzungtsaal det Siaihauses . Mölleodorfslratzc . Thema : . Praktische Ärdeit
in dcr Wohlsährt ». und IugcndMrsorgc . " Referent Genosse Michleng .

Zuagsozialisten .
tappe «übte : Freitag , t . Februar , 30 Uhr. im �ugenbhti « V» rM . N»
ag: „Ist der Mensch Produkt seiner Verhältnisse ?' <Slne hlftorifät »
ialiftische Untersuchung . )

«rappe
Vortrag
matertaliftif

Arbeitsgemeinschaft der Linderfreuade .
Kreit Aenlrlla . Gruppe Lichtkämpfcr : Heute . Tonnerttag , 10 Uhr . Gliern »

besprcchung in der Baracke Eauzhofersteat », gegeufläet der Badeanstalt .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisatioa \
21. « bt Unser sangfähriger Genosse Älfred Wehner . Malplaguet .

strahe 11 —ig. ist verstorben . Ehr « seinem Ändenlcnl GlNäscherung Freitag .
i . Februar , vormitlags g Uhr , im KrcmaioriuM Gerichtstratzl . Unser Genossa
Hermann Klose , Pkaniagenstr . 6, ist verstorben . Ohrt seinem Ändkntent
Einäscherung Freitag . 1. Februar , 12' . ; Uhr. im Krematorium Geeichtstraße .

22. «bt . Unser Eenosse Otto Benthin . Turiner Str . S. ist verftorbrn .
Ehr « seinem ilnbentenl Einäscherung Freitag , t Februar , 12 Uhr , im Krema¬
torium GerichtsiraKe .

29. «bt . Am 27. Januar oeestard unser lanmährigrr Genosse G » st a
Srllgner , Echlicmannstr . 17. Ehre seinem Ändenl - nt Sinstscherun » Fre
tag . 1. Februar , 21 Vz Uhr, im Krematorium Gerichtstraße .

« 2

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Verlia
Mnseodmiaen ige btese Ziudet! aae a» bot Zvaenbtetniarlae
-erflii GW M. £ind «nOr«6f J

93. . O. und W. - L. Gemeinsam » Sitzung heute , Tonnertt «,
19' ch Uhr. im Vortragssaal des - l ' artc ' . vorstaÄes , Lindensti . 3, 2.

Ärbeittgemeiusä aft Bohm- Sänch : Heule , Tonnerttag . piinktiil
tzusamm. ' i ' kunst in der Schute Kochstr. 1» snahe t ' - vhf . Kochstraße ) .

Ter Vewegungtchar fö "

plwkilich

19tt Uhr.

Bewegungtchor fällt wegen Erkrankung de» Genossell Gleisner am. . � - "• ' ruar , 18 Uhr , ir ' -
ntrnt erscheinen .

Sonnaicnd 2. Februar , NU«, tzuc Prob » am 9. Februar , l8 Uhr , in der
Schulaula Danziaer Str . 23, milsscn alle Teilnehmer bestimmt erscheinen .

Die Karten ffir b e Vorstelniig in ber «Volisbühne am Billtwplttz� können
von den Abteilungen abgeholt werden .

Heute , Donnerstag , i9X Uhr :
SLbwefti 20 Uhr treffen wir uns� Bclle - Ällianee, , Ecke Porckstraße . Nodeln ,

Schlittschuhlaufen . ~ Ärlon ~ ■ "

Schul « ©rangt Kit. 128:

. . . . . . . .. . . . .. . . ... _ _ _. . aplatz : Schule Elisabethkirchstraße 19: Funktionär »
Versammlung . — Kellnischer Park : Ter H- imadend «ällt heute aus . — Westen 1:
Heim Blllowstr . 88: „Befreundete Jugendorganisationen . — Schönhaule « Poe -
stadt : Sätule Sonncnburger Str . 20: Fahrlenerlebnisse . — KZpen «er Viertel !� ' ,B »b und Mödcl " . — tchgueber » IV: Funktionär -

Heim Wtlhclmsau « 128:
IV: Funktionär -

Rtzung bei Eise , Biilowstr . 12. — Wilmer - bors : Heim Wtlbelr
„Scruelle Fragen " — Sieglitz : Heim Albrechssir . 17: TagetpaUtische Fragen . —

Wittenau : Heim Tosenthaler Str . 13: „Ait - Acrliner Humor ' . — gehlendors :
Heim Zlordschulr , Potsdamer Sir . S —7: Heimabend .

Werbebezirk Lichtenberg ! Urbungsadend zur Werbrorranstaltung im Hei »
Gunterslr . 44.

LSG . Kreuzberg . Heim Britzer Str . Z7 —ZI: „Selbstoevwaltung her Schul - ». ' .
� ' �erbebezirk Schönet « rg : „tzu Fuß und mit dem Fallboo ! durch Finnland
und Lappland . ' Liästbildcrvortrag de» Genossen Kurt Biging Sonnabend ,
2. Februar , pilnktlich lS >, Uhr, im ssestsaal der Hohenzollern - Schule . Schöne .
dcrg , Eisenacher , Ecke Beiziger Straße lNähe Kailcr - Wilhelm - Platz ) . Älle
Freunde der Jugend sind herzlichst eingeladen .

V/sffglljevkk
vsiS . mit klsn -

�- n. U0x,ZgA . 40

LlZtilsfljkvks
««IS .
mit Bonilikb . O uc
140x180 . . . Ä - 4a

Daunendecke
Ii Hl. ef «mi
Perkjl, rntt ��50
Oftmi Dienen J

Qerstenkorn -

handtuchoft
m. roter Kante Pf.

Drellhandtuch
Reinleinen ,

48X100 . . 89 �

Frottierhandtuch

F
WeiSe

e d e r

Pfund § 25

n

weiO. mit
roter Kante

I
68 Pf.

Linon
ca. 130 cm QE
breit . Meter 09 Pf.

Weiße

Halbdaunen

Pfund Z. 60
Weiße

Daune

Pfund 075
n

Linon
ca. 80 cm AQ ™
breit , Meter

D i m i t i
ca . SOcin breit min
Meter . . . / 4SPf.

D i m i t i
ci . 130cm brait , * _ _
Meter . . . . 1- 20

Oberbettbezug
Linon . z. Kn5pfen,ja
ca. l 30X200 . . « S - W

Oberbettbezug
Oimiti , zum
Knöpfen , C tc
ce. 130x200 . « J - 75

Kissenbezug
mit Klöppel - f
einsatz . . « Pf.

Ueberlaken
Wäschestoff , mit im It.
Wickel ä jour , C ne
ca. 150 * 250

Bettlaken
ungebleichter
Nessel , < _ _
ca. 14DX2J0 | - 83

Kissenbezug
Linon r - Knöpfen , 4
ca. 80x80 . - I ' 45

Bettlaken
lOowlas , mit Hohl¬

saum verziert , 9 - »
ca. 150 x 220 5 " 65

languetten -
1 25

Wischtuch !
Reinleinen,
im treten

45 Pf. I Gustav

Drellhandtuch Schlüpfer
grau gestreift . £ 1 )

Reinleinen VO Pf.
(Verlauf nur PrinzensU. Eck«
Sebastianstrsße )

Sspf .Kuns seile , div,
schöne Farben .

Metallbettstelle
1Barderobenschrank

mit Zugfedermatratzs , mit Nutboden und Stange .

' Am 14 - -

Metallbettstelle
mit Zugfedermatr . und
Uenmgkugeln. «K O
weiB 90x197 I ö - aö

bügeltiaf , O Q
'

I
162 cm hoch . Jfcn " " 1

Barderobenschrank
130cm breit, Wach«, »/, Sie- I
dlfob«. mit 4 m / % I
oet!» - Spiegil. R Jl y — I
weiSlMk . . l " TÄo |

MmginibMM virbihbttM .

Handtücher
mftld9' n. Webef: h! em,
darunter Reinleinen.

Quilliilen ,
ra esorm fcUUgaa

trtisea I

Kinder - Metall -
betlstella
klappbar. wtiB. � Ä 7 *

70 x 140 iU ' ' *

Kommode1
SO cm bielt ,
mit 3 Kästen . M4 ,
weißlack . . " r I • * " i

ÄläSni ' gtSrädSEi



Beamte im Wartestand .
Zweite Beratung im Reichstag .

die

tuui/ieiiuiuuei
Mehrheit

Äbg . Cat
uns dies « Vo

D« r Reichstag beri «t am Mittwoch den Gesetzsntaiurf über
Worlestandseamten in zweiter Lesung .
Der Berichterstatter Abg Rohmann tEoz . ) stellt fest : Da das

Gesetz in einigen Punkten dem Derfassungsartikel über den Schutz
wohlerworbener Rechte widerspricht , bedars es der Z w c i d r i t t e 5
m

' " "

Caoertenj ( Dnot ) ; Sieben Verfassungsänderungen mutet
Vorlage zu, die die Grundlage des Berufsbeamtentums

abschaffen . Wir lehnen dieses Gesetz ab und stützen un » dabei auf
frühere Ausführungen des jetzigen Reichsjustizministers , und wir
verlangen , daß er hier erscheine , ebenso der Reichsinnenminister ,
zumal er weder persönlich noch durch den zuständigen Abteilungs -
direktor an den Ausschuhberatungcn teilgenommen hat .

Diese beiden Anträge Laverrenz werden gegen die Stimmen
der äußersten Rechten und Linken abgelehnt .

Abg. Torgler ( Komm. ) : Die Deutschnationalen haben kein Recht ,
sich als Hüter der Interessen der Wartestantobeamten aufzutun , Sie
haben jahrelang nichts dasllr getan . Ihre Demagogie soll die
davongelaufenen Schäflein vom 20. Mai 1928 zurückholen , ober die
elend « Besoldungsordnung werden Ihnen die Beamten nicht ver -
gössen .

Abg . Morath ( D. Vp. ) : Wenn man in Moskau erfährt , wie
Herr Torgler für das Berufsbeamtentum eintritt , wird seines Der -
bleiben ? im Reichstag wohl nicht mehr lange �einl ( Abg . Torgler :
Zerbrechen Sie sich doch nicht meinen Kopf , Sie haben doch selbst
Sorgen genug ! ) Die Beamtenorganisationen haben sich unter ge -
wissen Voraussetzungen für dieses Gefetz erklärt , das aus dem Pro -
visorium « in Definitivum schafft und im Ausschuß bedeutend ver -
bessert worden ist .

Abg . Dr . fsrick ( Ratsoz . ) : In der Hauptsache ist das Gefetz auch
noch der Ausfchußberatung noch das gleiche . Wir bleiben bei unserer
Ablehnung .

Abg . Bernhard ( Dem. ) : Obwohl der Ausschuß das Gesetz ver -
bessert hat , hätten wir nichts dagegen wenn er es nochmal beraten
würde . Dabei könnte noch manches klargestellt werben , wir be -

antragen die Rückverweisung .
Sidg . Groß ( Z. ) : Die Personalabbauverordnung hat sich als

ein Fehlgriff erwiesen . Die Vorlage wind hoffentlich so durchgeführt
werden , daß nicht allzu viel « Beschwerden daraus erwachsen . Ve -
sonders mißlich sind die Verhältnisse bei der Reichsbahn . Mit Zurück -
Verweisung wären wir « inverstanden .

Abg . �oßmann ( Goz ) :
Die Dortestandsbeamten haben ein hartes Opfer gebracht , aber

nicht einer Part « oder einer Koalition , sondern den Notwendig -
leiten , die sich aus dem unglücklichen Ausgang des Krieges ergeben
haben . Gegenüber der m' elfachen Kritik , daß die Vorlage ver -
fassungswidrig fei . verweise ich nur auf folgendes Beispiel : Di «

thüringisch « Finonzverwaltung ist aus das Reich übergegangen ,
ein Teil der Beamten weigert sich aber unter Berufung auf
Artikel 129 der Verfassung ( Schutz erworbener Rechte ) . Reichsdienst
zu tun ; sie wären thüringische Beamte und könnten nicht gezwungen
werden , in den Reichsdienst überzutreten . Die Gegner der Vorlage
wollen einen gesunden Gedanken , der bei der Schaffung der Reichs -
Verfassung lebendig gewesen ist , zu Tode reiten . Rufen Sie das
Poll zur Entscheidung auf . dann werden Sie sehen , wie Ihre Politik
beurteilt wird , und was dann auch die Beamten mit Ihnen
anfangen werden ! Sie erschweren die Bemühungen der Volks -

Vertretung ,

das veamkeurecht den Bedürfnissen der Zeil anzupassen .

Auf die Dauer werden sich auch die weiffchoueitben Beamten das
nicht gefallen lassen . Den Entwurf nur als eine Verschlechtern r»g
des bestehenden Rechts zu bezeichnen , ist eine gewaltige Heber -
treibung . Zweifellos wäre es am besten , wenn wir die Möglich -
keit litten , alle Wartestandrbeamten wieder «inzustellen . ( Abg .
Strasser ( Ratsoz/ ) : Dann treten Sie bitte ab und lassen Sie die
anderen ran ! ) Wenn es nach Ihrem Verstand oinge . müßten Sie
schon längst abgetreten sein ! ( Heiterkeit und Zustimmung links . )
Zweifellos bringt das Gesetz eine Reihe von L o r t e i l « n , die ein -

zelnen Nachteile sind mehr oder weniger theoretischer Natur und

praktisch gar nicht beträchtlich . Bisher wird überhaupt keine Warte -

standszeii angerechnet ,

der ( Enfwucf bringt die halbe warkezett zur Anrechnung

Rechtsanspruch , was auch gewiss « Vorteile für die Hinter -
blieben « , hat . Es ist doch keine unrechtmäßige Zumuwng , wenn
ein Oberregierungsrat Regierungsratdienst macht , oder ein Ober -

Inspektor Inspektordienst , wenn er dabei sein Gehalt und seine

Dionstbezeichnung behält . Das soll eine unerträgliche Zumutung sein

in einer Zeil , wo Millionen am Abend nichl wissen , woher

sie am Morgen das Brot nehmen sollen .

( Sehr wahr des den Soz . ) Der Entwurf bringt denjenigen Warte -

standsbeamten , die sich wirklich in Not beiinven . eine bedeutende

Besserung : sie haben nicht Zeit zu warten , bis das ganze Beamten -

recht neu geregelt ist und ihnen haben wir zu helfen . Der Entwurf

ist durchaus mit dem gesunden Balksempsinden vereinbar . ( Leb -

hafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Tfcichsfinanzminister Dr . Hilferding :
Wem , in diesem konkreten Fall eine Zweidrittelmehrheit «rfor -

dersich Ist , so nur . um die Bestimmungen der Bersossung anzupassen ,
aber man kann doch nicht große Worte von Verfassungsänderung
reden bei einem solchen Anlaß . Od das Derhältniewahlrecht abge -
schafft oder für Wartestandsbeamte eine Verbesserung geschafsen
wird — denn darum handelt es sich — , ist doch zweierlei . Man kam »

doch nicht mit der Heiligkeit der Verfassung operleren ,
wenn für «in « verhältnismäßig kleine Zahl von Beamten ein Geietz
gemacht wird , das ihnen obendrein ein « Besserung bringt . Die

setzige Regierung hat den Znstand , den das Gesetz betrifft , vor -

gefunden , da frühere Regierungen ihn veranlaßt »der aufrecht¬
erhalten haben . Aus ausdrücklichen und einstimmigen Wunsch des

Reichstags ist diese Vorlage gemacht worden .

Die Vorlage als eine ver !
Gegentei

. erung zu bezeichnen , ist da »
der Wahrheil .

Don einer Beeinträchtigung wohlerworbener Rechte ist gar kein «

Rede . Bei der endgültigen Regelung de » Bsamtenrschts iperden
alle dies « Fragen woh ' wollend geprüft werden . Es ist doch auch all -

gemein bekannt , daß die Wartestandsbsamten von anderen Berufen
als eine fühlbare Konkurrenz empfunden werden . Daher ist es not -

wendig , die Zurückführung dieser Beamten in den aktiven Dienst
" ~ ~ ' '

fördern . Die Vorlage berücksichtigt
auch

angenommen
meld « . ( Beifall bei den Söz ) �

weiteren Bemerkungen der Abgg . Morath ( D. Lp . ) und

erklärt auf eine Anfrage

wenoig , oie Zurnamyrung vre , er �eunuen IN neu arnven .
oder die Pensionierung

'
zu fördern . Die Vorlage berücks

die gerechten und erfüllbaren Wünsche , und darum ist
das Ersuchen der Regierung berechtigt , daß da » Gesetz angenm

/TD- __:z t • v -SI-xi \

Nach wei

Häs
heit für das

LSbe , er wolle das Eintreten einer Zweidrittelmehr -
für das Gesetz erst bei der Schluß abstimmung In der

dritten Lesung feststellen .
Die Aenderungsonträgc der Oppositionsparteien werden

verworfen und § i angenommen , h 3 Zwangspensionierung
der Sechzigföhrigen ) wird in namentlicher Abstimmung mit

2b2 gegen 137 Stimmen bei 16 Stimmenthaltungen

der Bayerischen Volks Partei angenommen . ( Der
Artikel ist verfassungsändernd , die Zweidrittelmehrheit wäre hier -
nach dafür nicht vorhanden . )

Artikel 1 wird angenommen . Zum Artikel 2 beantragt
Zum § 5, wonach Wartestandsbeamte eine ihnen zugewiesen «

dienstliche Beschäftigung , die ihrer Vorbildung entspricht , anzunehmen
haben , hält

Abg . Roßmann ( Goz . ) :
der Opposition vor : Am 4. Dezember 1928 hat Abg . Schmidt - Stettin
im Finanzausschuß erklärt , man dürfe die ganze Frag « nicht als
«ine politische hinstellen , seine Fraktion habe als Regierungspartei
die Frage nicht lösen können . Eine schöne Selbsteinschätzung ! ( Heiter -
keit links . ) Die Deutschnationalen haben die Schwierigkeiten der
Lösung gescheut , wir aber nicht , wir unternehmen den Versuch der
Lösung . Die Kommunssten haben im Ausschutz die Streichung des
Artikels 3 beantragt , womit nur erreicht würde daß selbst ein
zweites Wartegeld eines Beamten pensionsfähig gemacht würde .
Der Wartestandsbeamte , der nichts zu tun hat , würde dann dem
aktiv diensttuenden Beamten gleichgestellt ! Ferner haben die Kam -
munfften die Streichung des Artikels 4 beairtragt , wodurch die ge -
rechte Bezahlung der aktiven diensttuenden Wartestandebeamten be -
seitigt würde .

Das ist die Gefetzmacheref der Kommunisten , die Arbeilsiose zu
Angrissen aus die Leiter der Arbeitsnachweise anstiften .

Die notleidenden Arbeiter draußen werden dieses Treiben
schauen . ( Beifall der Soz . ! Huhu - Ruf « der Kommunisten . )

Abg . Sleinkops ( Soz . ) stellt gegenüber den Deutichnationalen
fest : Die seinerzeit vom Finanzminister Rein hold ausgearbeitete
Bestimmung war viel schlechter als die setzige , die Deutschnationalen
sind aber im Kabinett dafür eingetreten . Das kann Abg . Schmidt -
Stettin nicht bestreiten , ebensowenig , daß die Vorlag « keine Ver -
letzung erworbener Rechte bedeutet .

Die weiteren Artikel werden ohne wesentliche Aenderung in
der zweiten Beratung angenommen . Vor der dritten Beratung
wird der Antrag Bernhard ( Dem. ) auf

Rückverweisung der vorsage an den Ausschutz fast einstimmig
> angenommen .

( Große Heiterkeit , weil durch diesen Beschlutz die Wiederholung der
ganzen heutigen Debatte im Ausschuh gesichert wird . ) Nach Uhr
beantragt Präsident L ö b e Vertagung auf Donnerstag , 2 Uhr , und
als Tagesordnung : Fortsetzung der ersten Beratung der Steuer -
vereinheitlichungogesege und Handwerkernovell « .

Konnmmistische Anträge , als zweiten Punkt die Erwerbslosen -
antrage der KPD . und der Interpellation über Arbeiterentlassungen
auf der Schichauwerft zu bestimmen , werden abgelehnt .

durch

Sozialdemokratie und Gtaatslotierie .
Besprechung im Landtag .

Der Landtag erledigte am Mittwoch zunächst den Etat der
Staatslotterie .

Abg . Meier - Berlin ( Goz . )
Unter sozialdemokratischer Führung hat der parlamentarische

Beirat der Staatslotterie die bestehenden Großeinnahmen
abgebaut : einzelnen Grotzeinnehmern stnd 60 Proz . ihrer Los -

abgenommen und unter Berücksichtigung sozialer Rücksichten , wie
riegs - und Arbeitsbeschädigung , neu oerteill worden . Aus diese

Weise sind einige hundert kleinerer Einnehmerstellen neu ein -

gerichtet . Was die angebliche Futterkrippenpolttik ( die eben Abg .
Hofsmann ( Komm . ) behauptet hatte ) anlangt , so stehen wir oller -
dings auf dem Standpunkt , daß neben der sozialen Bedürftig -
keit auch

die Stellung der Bewerber zum Staat

berücksichtigt werden muh . Es ist ganz selbstverständlich , daß heute
der Staat alle Ursachen hat , auch in dieser Hinsicht mehr als bisb - r
das republikanische Clement zu berücksichtigen . ( Sehr wahr ! bei der
Mehrheit . )

Der moralisch hochtrabende Ton Hofsmanns uns Sozialdemo -
traten gegenüber in Sachen der Staatslotterie ist durchaus nicht am
Platze . Ich lege auf den Tisch des Hauses ein Lottericlos aus
Sowjetrutzland — eine Lotterie , die vom Rat d c r Volks ' -
k o m ni i s s o r e bestätigt ist und von der Kinderkommisfion bei dem

Allrussischen Zentral - Exekutiv - Komitee für den Kamps gegen die
Obdachlosigkeit der Kinder in Rußland veranstaltet wurde . ( Großer
Lärm der Komm . ) Ist die Lotterie hier für die Kommunisten eine
grundsätzliche Frage , so sollte sie das auch für Sowjetrutzland sein .
Außerdem sollten gerade Kommunisten der Auffassung sein , daß die

Obdachlosigtest der Kinder nicht durch Lotterien bekämpft werden
kann , sondern in erster Linie Aufgabe des Staates ist . Es kommt
hinzu , daß es sich in diesem Fall « nicht einmal um ein ? Geld - ,
sondern um eine S a ch lotterte handelt , bei der nach dem Spie ' pla »
als Hauptgewinne «ine goldene Standuhr mit einem
Brillantzisserblatt im Werte von 3000 Rubel , silberne
Tisch - und Teeseroice ausgelost werden . ( Hört ! Hört ' ' Wenn
man die Lotterie schon im kapttalistischen Staat grundsätzlich ablehnt ,
darf man sie in einem kommunistischen Staat schon lange nicht aus -
ziehen . ( Sehr richtig ! )

Solange bei uns eine Stoatslotterie besteht , sollten die Ein -
nehmerstellen nicht nur den Anhängern des alten Regimes vor -
behalten bleiben , sondern noch dem Abbau der Grotzeinnehmer
unter Berücksichtigung sozialer Gründe Republikaner berück -

sichtigt werden . Allerdings ist die Zahl der Bewerbungen so groß ,
daß beim besten Willen nur wenige berücksichtigt werden können .
( Beifall bei den Soz . )

Nach wetteren Ausführungen der Redner anderer Portsien wird
der Ausschutzantraa angenommen , daß bei Vergebung von LotteriT -

«innehmerstellen die Parität zu wahren und daß dabei das

soziale Moment zu beachten sei, d. h. daß in erster Linie

Kriege - oder Arbeitsbeschädigte , Vertriebene

usw . berücksichtigt werden sollen .
Eine Reihe kleiner Etats wird ohne Aussprache genehmigt .

Heute , Donnerstag , mittags 12 Uhr : Gestütsetat .

Bortrage , Vereine und Versammlungen .

#
Reichsbanner „ Schwarz - Rai - Goid " .

« » ' » öttsltell « : Sctlin 5 14, Sciallinnftt 37(38. Ho' 2 Tr.

Scrniffcotf ( Samctctfäxift ) : Donnzrotag , 81. Januar . Äbsahrr
19. 83 Ubr oo n Hermstorf juc Bolloersaminlung . — sireltag , 1. Fcvruar .

tzric8r,ch «»ain : BISsertoro ? Übt i - den tzroi -ag ab 20 Mr in den Tomeniu «.
Sälen . Mem- I - r Str . 67. Dirigent Otto Palm . «Ute Bläser wccden noäi au ' .

>> .
boif ,

kchujifoottDotfüijcunQcn im Etädtischen Saäwou , Bcrgktr . 147. Eintritt 30 Pi .
Tetlnatime anderer Äameradschaften erwünscht . — Sonnabend , 2. Februar .
Nculölln . Br' tz , 2. «ameradsä - aft . I. Zug: 20 Uhr Unterhaiwngsab ' nd mit «>>-
gehdrigrn bei Schabeiko . Weichselstr . '

Westend : 20 Uhr Maskenball im Siesta
Straße 6. Eintritt 1 M. Koppeaarte
Stijtungskest im Birkensteiner strug . Birkenstein .

Zuristilche Geselichast . Freitag . 8. Februar . M Uhr . >-» «ais - rsa - I de -
Hotel . Prin , AldrechM . Prinz . Albr - cht . Str . 9, Vortrag de« Herr » Professor ,
Dr. San » «eisen au « Wien über »Just ! , und Verwaltung " . Nach der Sitzung
findet ein zwangloses Beisammensein in den Nebenräumen statt . _

Am 28. Januar 1929 verstarb völlig unerwartet an Herz¬

schlag unser langjähriger Angestellter , Kollege und Freund

Otto Bentin
Die Zahlstelle Berlin des Verbandes der Fabrikarbeiter

Deutschlands verliert in ihm einen fleißigen und treuen An¬

gestellten , die Angestellten einen guten Kollegen und Kameraden
von aufrichtigem Charakter . Wir werden dem Verstorbenen
stets ein treues Andenken bewahren .

Die engere Orlsverwallnnfi nnd die Andeslellfcn
des Verbandes der FabnKarbeifcr

ZabUtelle Grotz - Berlin

Die Einfischerung findet am Freitag , dem 1. Februar , mittags
12 Uhr , im Krematorium Gerichtstraße statt .

�PALÄSTINA5

iApMsmen
» PARDESS « KAMEL MARKE

ES SINE » DIE BESTEN

& ' wohlschmeckend , nahrhaft - ,
' süß , kcrnlos/qraß u. saft - iq .

In allen Obst - u . Feinkosthandlungen zu

haben ; sonst weist Bezugsquellen nach - .

ttiestindia Bananen - vsrtrteb G. m. b . H.
Zweigniederlassung :

Berlin , Neue Friedrichstraß © 79
Fernsprecher : M6abit $44$

Kostproben gratis !
Der beste Beweis , daß ich nur erste Qua�
litfiten trotz billigster Preise Ter kaufet

Erstklassiger Dessert - Apfelwein , süB Liter 0 . 7S
Hocbwert Dessert - JohaRnisbeerweln,süQ , 0 . 95
Feinster Speglal - Fruchtwein , süß . . . . 1 . 95
Erstklass . Oessert - Siachelbeerwein , süß . 1 . 03

Hocharomätisch . Oessert - Kirschwein , süQ . 1 . 25

KoiharoniBL Dessert - Enlbeerweln , süB „ 1 . 45

| Idirtm ! 1 Liter entliSIt ' /, « meiif als »na ' / , Flasdis]
Echter Tarragona , süB . . . . . .Liter 1 . 35

Echter Malaga , dunkel , süß . . . . 1 . 69

Echter Griechenwein , süß . . . . .„ 1 . 40
Echt Tasano , süß machmichfiöhlich „ 1 . 00
Echter Insei - Samos , hell , süß . . . m 1 . 90
Echter Wermuth - Weln , süß . . , , . 1 . 85
Echter Douro - Poriweln , süß . . . < . 2 . 80
Echter Pepsinwein für Kranke . , „ 2 . 63
Echter Medizinalweln für Kranke . „ 3 . 09

Ausschank vom Faßl

Echter Tafelaquarit 33 % . . . . .Liter 2 . 95
Echter Welnbrand - vcncmntt 38 0/o . . . 3 . 20
Echter Getreidekom ca. 40o/o . . . . 3 . 60
Masua Welnbrand - verscimift " ' Stern . 3 . 60 R
Echter Weinbrand , ganz rein " " Stern „ 4 . 20
■ sue edler Weinbrand la " " Stern „ 4 . 61
Jamafka - Rum- venchnm ca. 45a ; a . . . 4 . 45
To ® - Rum das Feinste ca. 55 % . . 5 . 20
Hochwertige Edel - LlkSre bis 38 % . . „ 4 . 45
Feinste Weiß - n. Rotweine Flasche von 95 Pf . an
Echte Bordeauxweine , rot , ., .. 1 . 50 ,

Ausnahme - Angebot :
Feinster 23 er roter Burgunder . . . i/,FI . 1 . 25
Feinster Zöjer weißer Bordeaux , süß Vi Fl . 1 . 45
Kraken , Planchen nnrr . werden cellchen

Eduard Süßkind
Grßßtes SpezlalgeschSft seiner Art In Deutschland

HauptgeschSf } - Berlin N 31, Brunnenstr . 42
Filialen und Verkaufestellen :

Berlin , milerstr . 144
Berlin , Chausseestr . 76
Berlin , Petersburger Str . 60
Bettln , Heppens tr . 87
Bettln , Grünauer Str . 18
Köpenlcker Straße 121
Wilmersdorter Straße 157

StezlUx , SchloBstra8e121
Spandau , PotsdamerSL23
Pankow , Wollanlutr . 98
Keukeiln , Berliner Str . 13
t ; oab : t,WUsRackerStr . 25
Prenzlauer Allee 50
Hartln - Uither - StraBe 65

Oberschaneweide , Wllhelmlnenhofstraße 40
SdiSncberg , Kolonnenstraße 9, Ecke Feurigstraße

IS
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Großbankbilanz Nummer eins .
Dfcichskreditgesettschast mit 66 Milliarden Umsatz und stabilen Gewinnen .

Die Reichskredit A. - G. ist in diesem Jahr wieder nicht nur die

erste der sieben Berliner Großbanken , die ihre Bilanz für 1928 verösfent -

licht , sondern sie kommt damit auch noch fast eine Woche früher heraus
als im vorigen Jahr . Die nächste Großbankbilanz wird wahrscheinlich
die der Berliner Handelsgesellschaft sein . Das ist kein Zufall , denn

sowohl Reichskredit - als auch Handelsgesellschaft sind Banken ohne

Depositenkassen und Filialsystem , deren Geschäfte einfacher und deren

Jahresabschlüsse schneller festzustellen sind . Bei den D- Banken mit

ihrem riesigen Berliner und auswärtigen Filialsystem wird sich die

Veröffentlichung der Jahresabschlüsse wahrscheinlich wieder bis in
den März hinausziehen , wenn im ganzen auch eine Vorverlegung
der Veröffentlichungen stattfinden wird , was für die Frage der

Publizität schließlich ein Gewinn ist .

Die Eigenart der Reichskredit - Zl . - G. - Geschäfte

muß man kennen , wenn man den Jahresabschluß oerstehen will .
Die Reichskredit A. - G. hat nicht nur kein Depositenkassen - und Filial -
system , sondern sie hat auch noch andere Eigentümlichkeiten . Sie

hat nämlich auch nicht , wie etwa die Berliner Handelsgesellschaft ,
einen ausgesprochen festen Großkundenstamm in der privaten
Industrie und im privaten Handel , den sie bedient . Vielleicht kann
man die Jndustrieunternehmungen des Reiches , die wie die Reichs -
kredit A. - G. in der „ Viag " zusammengefaßt sind , in einiger Hinsicht
diesem privaten Großkundenstamm der Berliner Handelsgesellschaft
gleichsetzen . Die Reichskredit A. - G. ist aber in erster Linie e i n

Geldhändler im Großen , der von in - und ausländischen
Bank - und Jndustriefirmen vielfach auf kurze Fristen große Geld -

betrüge hereinnimmt und sie weiter oerleiht . Sie ist außerdem
für eine große Anzahl von Prvvinzbanken eine zentrale Sas¬
sen st eile , die im Gegensatz zur Reichsbank di « in Berlin ge -
gehaltenen Reserven zur Flüssighalwng der Banken verzinst . Und
die Reichskredit A. - G. ist schließlich eine große Emissions -
dank zur Unterbringung und zur Beschaffung von Anleihen .
Während aber im Kreditgeschäft die Tätigkeit für öffentliche Stellen ,

seien es Verwaltungen oder Unternehmungen , sicher von Jahr zu
Jahr zurückgeht , dürfte im Emissionsgeschäft die Beteiligung der

Reichskredit A. - G. an der öffentlichen Kapitalbeschaffung sehr
stark sein .

Ende 1924 1925 1926 1927 1928

Kapital . . . . . . .30 30 30 40 40
Reserve . . . . . . .5,6 8,0 10 17 19
Fremde Gelder . . . . 335 397 458 488 584
Akzepte . . . . . . .— — 11 15 18
Lauskredite » Warenvorschüsse 112 136 194 256 347

Wechselu Schayanweisungen 167 169 128 120 140
Wertpapiere u. Beteiligungen 5,5 3,7 7,8 15 16
Börsendarlehen . . . . 4,5 24 61 46 63
Umsah . . . . . . .22 200 28 500 45 200 52 630 66 500
Bilanzsumme . . . . . 382 442 516 568 671
Roheinnahmen u. Vortrag 9,19 10,15 14,16 14,59 14,84
H. - Unkosten u. Steuer . . 4,59 4,69 7,80 8,07 8,32
Reingewinn . . . . . 4,60 5,46 6,26 6,52 6,52
Dividende . . . . . .6 % 60/0 8 % 80 ; n 8»/n
Neue Reserven u. Geb . - Abschr . 2,5 3,25 3,25 2,25 2. 25

Eine neue , ziemlich starke Ausdehnung der Geschäfte

kennzeichnet bei dieser voll vom Deutschen Reich beherrschten , vom

Reichssinanzministerium kontrollierten , im. wesentlichen aber heute
für die Privatwirtschaft arbeitenden Bant das vergangene Jahr .
Die Umsätze haben sich gegenüber 1927 von 52,6 auf 66,5 Mil¬
liarden erhöht , und das starke Wachstum dieser Bant kommt deut -
lich in der Vergleichsziffer für das Jahr 1924 zum Ausdruck , dessen
Umsatz von 22,2 Milliarden im vergangenen Jahr genau v e r -
d r e i f a ch t ist . Die Summe der fremden Gelder , mit denen die

Geschäfte gemacht werden , ist gegen 1927 von 488 auf 584 Millionen

gestiegen . Von diesen 584 Millionen dürfte vielleicht etwas mehr
als ein Siebentel aus öffentlichen Stellen und

Unternehmungen stammen , das nach den Angaben der Bant auch
wieder an öffentliche Stellen und Unternehmungen weitergegeben
wurde . Der ganze große Rest sind Gelder aus dem in - und aus -

ländischen Geldmarkt .
Wie bei anderen Banken , werden mit diesen Geldern sogenannte

Aktivgeschäfte gemacht , um daran zu verdienen . Dabei ist bemerken ? -

wert , daß die angekauften Wechsel und Schatzanweisungen von 120,3
auf 139,9 Millionen nicht sehr stark gestiegen sind , die laufend ge -
währten Kredite von 226,1 auf 266,9 Millionen ebenfalls nicht sehr
stark , daß dagegen die auf schwimmende und lagernde Waren

gewährten Vorschüsse mit 82,1 gegenüber 29,7 Millionen fast ver -

dreifacht und die für Börsenzwecke verwendeten Gelder mit 63,1
gegen 45,9 Millionen um rund 40 Proz . erhöht sind . Die Verdrei -

sachung der Warenvorschüsse läßt deutlich erkennen , wie bedeutungs -
voll das stark gewachsene deutsche Außenhandelsgeschäft für die
Banken geworden ist .

Die Gewinne werden mil Sorgfalt kleiagehallea und

aufgespeichert
und wenn das die Reichskredit A. - G. nicht selber zugeben würde , so
würden es die Bilanzziffern ohne weiteres erkennen lassen . Für
1928 wird mit den beiden Vorjahren zum drittenmal eine D i o i -
dende von 8 Proz . auf das seit 1927 aus 40 Millionen erhöhte
Kapital verteill . Aber obwohl seit 1926 beispielsweise der Umsatz
von 45 auf 66 Milliarden , das Konto fremde Gelder von 458 auf
584 Millionen gestiegen ist , wird doch für 1928 mit 14,84 Millionen
nur dieselbe ( sehr frisierte ) Roheinnahrne ausgewiesen wie im
Jahre 1926 . Die Handlungsunkosten und Steuern sind mit 8,32 gegen¬
über 8,07 Millionen im Vorjahr und 7,80 Millionen im Jahre 1926
trotz des enorm ausgedehnten Geschäftes kaum vermehrt . Und
wenn man sieht , daß der Riesengewinn für 1928 mit 6,52 Millionen

genau so groß ist wie der von 1927 und nur um bescheidene
250 000 M. größer als der von 1926 , wo der Umsatz noch um ein
Drittel gering war . dann ist es natürlich klar , daß die Reichskredit
A. - G. sehr viel mehr verdient hat , als sie in ihrem Reingewinn
ausweist .

Es ist übrigens interesiant , daß auch die Reichskredit A. - G.

trotz der starten Vergrößerung ihres Geschäftes das Personal

nicht oermehrt hat , was angesichts des minimalen Schalter -

gefchäftes und der starken Maschinisierung allerdings begreiflicher ist
als bei den privaten D- Banken .

Die größten stillen Reserven werden bei den eigenen
Wertpapieren , Gemeinschaftsbeteiligungen und den Immobilien

stecken . Die Wertpapiere und Beteiligungen sind mit 16 gegen
15 Millionen kaum erhöht , während ihr Wert wohl auf das Mehr -

fache des Betrages zu schätzen sein wird . Um auch in diesem Jahre ,
wo die offenen Reserven mit 20 Millionen die Hälfte des Kapitals
von 40 Millionen erreicht haben , die reichlichen Gewinne noch unter -

zubringen , ohne daß man neidische Privatbanken noch offen durch
eine erhöhte Dividende ärgert , ist auch das schon auf 4 Millionen

herabgeschriebene Bankgebäude noch einmal um 1 Million aus dem

Gewinn abgeschrieben worden .

Im deutschen Bankgeschäft werden die Gewinne schon seit 1924

sehr leicht gemacht . Und es werden zugleich mühelos sehr große
Gewinne gemacht , wenn man es den deutschen Banken auch hoch

anrechnen darf , daß sie vernünftig genug waren , bei der Gold -

Umstellung ihr Aktlenkapitak niedrig anzusetzen . Wa » « m» bei bar

Reichskredit A. - G. gesehen hat , wird sich auch bei de » anderen

großen Banken zeigen . Es ist eben so, daß

in einer Wirlschask . wo es am Gelde fehlt , die Macht der

Danken ungeheuer groft

ist , und wenn die amerikanischen Banken heute vielleicht auch den

Rahm in der deutschen Wirtschaft abschöpfen , so sind doch di «

deutschen Banken im Karpfenteich der deutschen Wirtschaft — viel¬

fach sehr magere Karpfen — mit sehr großem Erfolg die Hechte

zweiter Garnitur . Das Wort „ Verdienen " wird beim deutschen Bank -

kapital sehr viel größer geschrieben als das Wort vom Wieder -

aufbau der deutschen Volkswirtschaft .
Unter diesem Gesichtspunkt ist es nicht ganz erfreulich ,

daß man die Reichskredit A. - G. im großen und ganzen sehr eifrig

bemüht sieht , sich möglichst wenig von ihren Kollegen in der privaten

Bankwirtschaft zu unterscheiden . Oeffentliche Banken können im

Wiederausbauprozeß der Wirtschast als Kapitalpreisregler ein « sehr

große und eine sehr fruchtbare Rolle spielen . Wenn öffentliche
Banken auf elegante Weise viel verdienen und viel verstecken , genau
wie es die Privatbanken tun , so hat man den fatalen Eindruck , daß
es bei den östentlichen Banken noch sehr an dem Bewußtsein fehlt .
was sie der Gesamtwirtfchast sein könnten und doch nicht sind . Es

kommt nicht auf ein gutes Verhältnis zur privaten Bank -

Wirtschaft , sondern aufdenRutzenfürdieVolkswirtschaft
an . und der verlangt u. a. auch ein schlechtes Verhättnis öffentlicher

Unternehmungen zur privaten Konkurrenz .

Oer neue AEG. - präsident berichtet
Große Gewinne . — Fettpolster nach innen .

Seit dem Tode des alten AEG . - Präsidenten Dr . Deutsch im

Juni 1928 besitzt der AEG . - Konzern ein vierköpfiges Generaldirek -

torium . An seiner Spitze steht als neuer Präsident des Konzerns
Dr . Bücher , der für die Arbeiterschaft durch seine Tätigkeit beim

Reichsverband der Deutschen Industrie und beim

Farbentrust kein unbeschriebenes Blatt mehr ist . Mit ihm
teilen sich in die Geschäftsführung der Generaldirektion Herr El -

f e s, der Vertreter der scharfen Richtung in der Personal - und Lohn -

Politik , der kaufmännisch « Direktor Pfeffer und der technische
Leiter Petersen .

Die wichtigsten Abschlußzahlen des AEG . - Konzerns für das am
30. September abgeschlossene Geschäftssahr 1927/28 haben wir be -
reits bekanntgegeben . Was der neue Präsident zur Erläuterung der

Bilanz in einer Pressekonferenz mitteilt «, und was im Gefchäftsbe -
richt und der Bilanz zwischen den Zeilen selbst zu lesten ist , ver -

stärkt noch den Eindruck , daß die seit der Stabilisierung ununter¬

brochene Aufwärtsentwicklung des AEG . - Konzerns im letzten Jahve
in unvermindertem Tempo angehalten hat .

Die AEG . , «die von 1924 bis 1927 ihre Dividenden Jahr für
Jahr um 1 Proz . — von 6 bis auf 8 Proz . — erhöhte , setzt im

Gegensatz zum Siemens - Konzern die Aktionärgewinn « für 1927 28

nicht herauf . Es bleibt also bei der vorjährigen Dividende von
8 Proz . , da die Verwaltung es vorzieht , sich aus den stark erhöhten
Gewinnen

schwere Fettpolster zu schaffe «

und die schon beträchtlichen inneren Reserven des Konzerns
noch bedeutend zu v e r st ä r k e n. Die Entwicklung der AEG . , des

zweiten Elektrorissen in Deutschland , zeigt folgende Tabelle :

1924/25 1925,26 1926 27 1927/28

in Millionen Mark

Kapital . . . . . . . .156,2 156,2 186,2 186,2
Geschäitsgewinn ( ohne Dortr ) 12,0 14,6 17,3 25,2
Abschreibungen . . . . . 4,0 4,3 5,4 9,1
Reingewinn . 8,3 107 12,3 16,5
Dividenden . . . . . . .6° / # 70/n 8 % 8 %
Div . - Summe ( Will . ) . . . . 7,8 10,0 11,5 13,6

Di « Gefchäftsgewinn « des Konzerns sind im letzten
Jahre von 17,3 auf 25,2 Millionen , also um fast 50 Proz . ge¬
stiegen . Da von diesen Gewinnen sämtliche Handels - und Betriebs -

Unkosten und auch die Zinsen für die amerikanischen Anleihen be -
reits abgezogen sind , stellt diese Summe den tatsächlichen Ver -
d i e n st des Konzerns dar . Wenn der ausgewiesene Rein -

gewinn von 16,5 Millionen nicht in dem gleichen Verhältnis ge -
stiegen ist , sondern nur um 25 Proz . , so legt das daran , daß die

Abschreibungen um fast vier Millionen herausgesetzt
wurden . Da die Verwaltung das Ziel verfolgt , den hochwertigen
Maschinenpark , auf den diesmal ollein 4,7 Millionen abgeschrieben
wurden , wie in der Vorkriegszeit bis auf 1 M. herunterzuschreiben ,
so schafft sich der Konzern mit dieser Politik in diesem Posten Jahr
für Jahr millionenschwere Reserven .

Wie wir bereits mitgeteill hatten , belief sich

der Umsah auf 500 Millionen

und ist gegenüber dem Vorjahr um rund 100 Millionen gestiegen .
Zu bemerken ist , daß an diesen Umsptzziffern nur die Stammwerte
und die zu 100 Prozent in den Händen der AEG . befindlichen Ge -

sellschaften enthalten sind , nicht aber die vielen Beteiligungen . Da

dieses Umsatzergebnis auf einen durchschnittlichen Monatsumsatz von
41 Millionen Mark schließen läßt , und der augenblickliche
Auftragsbestand des Konzerns mit 385 Millionen angegeben
ist , hat die AEG . mit der Erledigung dieses Auftragsbestandes b i «

zum Schluß des lausenden Geschäftsjahres am 30 . September
1929 zu tun . Bemerkenswert ist die Tatsache , daß die Zahl der Be -

legschaften in keinem Verhältnis zu dem gestiegenen Umsatz ge -
wachsen ist und daß die geleisteten Arbeitsstunden im Verhältnis

zum Umsatz reduziert werden konnten . Hier kommt also die

enorm gesteigerte Leistungsfähigkeit

je Mann und Schicht und der erhöhte Wirkungsgrad der Arbeit in -

folge der Rationalisierung deutlich zum Ausdruck . Di « Löhne haben

allerdings mit der Steigerung der Leistungsfähigkeit längst nicht

Schritt halten können .
Die Entwicklung der einzelnen Betriebe war im letzten Jahre

durchaus gut . Da die Verwendung von Elektrizität zu Kraft - und

Beleuchtungszwecken in Deutschland längst noch nicht den Sätti -

gungspuntt erreicht hat , bleibt der Beschäftigungsgrad der deut¬

schen Elektroindustrie in gewissem Grade unabhängig von der

Entwick ' ung der gesamten Wirtschaftslage . Obwohl das vorher -

gehende Geschäftsjahr durch den Großauftrag des Baues des Kraft -
werks Klingenberg stark beeinflußt war , ist auch Im Berichtsjahr
der Umsatz im Kraftwerksbaubetrieb fast der gleiche geblieben .

Auch die Abteilung Dampfturbinen hatte das ganze Jahr
über volle Beschäftigung . Gleichfalls war der Betrieb für elektrische

Vollbahnlokomotiven ausreichend mit Aufträgen versehen , und die

Abteilung Trieb - und Beiwagen erhielt , abgesehen von einer großen

Nachbestellung der Berliner Stadtbahn von 245 Trieb - und Bei »

wagenausrüstungen , größere Aufträge von der Hamburger und

Berliner Hochbahn . Sehr erheblich waren auch die Aufträge aus

der Industrie . Vom Steinkohlen - , Braunkohlenbergbau , von der

Eisenhüttenindustrie und den chemischen Werken des In - und Aus -

landes liefen umfangreiche Bestellungen für Stromerzeugungsan -

lagen , Maschinen und Motore ein .
So stand also wie bei Siemens auch bei dem AEG . - Konzern

das letzte Betriebsjahr im Zeichen einer sehr guten Konjunktur . Die

Tatsache, . , dgß dt « Entwicklung bei diesen beiden Konzerngruppen
seit vier Jahren ständig auswärts ging , bleibt jedoch nicht auf dies «
beiden Riesenunternehmen allein beschränkt , sondern kann auf den

gesamten elektrotechnischen Industriezweig ange -
wendet werden . In offensichtlichem Gegensatz zu der wirtschaftlichen

Entwicklung bei Siemens und der AEG . , die allein in Berlin zu -
sammen über fast 200 000 Mann Belegschaft verfügen , stand die

sozialpolitische Entwicklung , die von den Führern dieser beiden

Großunternehmen maßgebend beeinflußt wurde . Der Verband der

Berliner Metallindustriellen , der bei den Metallarbeitern nicht um -

sonst im Rufe eines besonders

reakllouärea Unlernehmerverbandes

steht , würde nicht die Scharfmacherpolitik der letzten Jahre betrieben

haben , wenn ihm nicht von der Siemens - und AEG. - Direktion die

entscheidenden Parolen gegeben worden wären . Die Berliner Me -
tallärbeiter aber weiden aus den Abschlüssen dieser beiden Groß -

unternehmen im letzten Jahre sehen , daß die rigorose Haltung von
Siemens und der AEG . bei den letzten lohnpolittjchen Auseinander -

fetzungen weit weniger von wirtschaftlichen Gesichtspunkten
als von politischen Motiven bestimmt waren .

Fusion zweier Großbanken .
( lommerz - Bank — Mitteldeutsche Kreditbank .

Seit 1924 haben wir kein « Großbankenfusion in Deutschland
gehabt . Bereits seit längerer Zeit tauchten an der Börse Gerüchte
auf , daß zwischen der Commerz - und Privatbank sowie
der Mitteldeutschen Kreditbank Zusammenschlußoer -
Handlungen im Gange seien . Wie wir hören , sollen diese Berhand -
lungen jetzt so weit gediehen sein , daß der Abschluß des Ver -

schmelzungsvertrages unmittelbar bevor steht .

Die Verschmelzung wird so vor sich gehen , daß di « Commerz -
und Privatbank , die ein Kapital von 60 Millionen besitzt , die Mittel -

deutsche Kreditbank mit insgesamt 22 Millionen Mark Kapital auf -
nehmen wird . Der Zweck dieser Verschmelzung ist offenbar in
einer Zusammenlegung des Filialnetzes und einer

entsprechenden Unkostensenkung der beiden Bankunter -

nehmen zu suchen .

Die Commerz - und Privatbank allein besitzt in Berlin mit
49 Depositenkassen das umfangreichste Filialnetz fämt -
licher Großbanken und wird jetzt nach der Verschmelzung mit der

Mitteldeutschen Kreditbank weitere 19 Depositentassen hinzu -
bekommen . Eine Bestätigung der tatsächlich erfolgten Verschmelzung
muß noch abgewartet werden .
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Unterhaltung unö Missen

' Menri Marbmse : fllißSi € �idißtiSCii
Cr zählt 140 Söhre , vielleicht sogar noch mehr . Ich Hab « ihn

erst kürzlich in dem Weiler Loti , der heute zur kleinen abchasischen
Republik geHort , aufgesucht . Der Ort liegt im Mittelpunkt van

Kaukasien , etwa 60 Werst vom User des Schwarzen Meeres entfernt .

Hundertjährige sind bei manchen kaukasischen Stämmen keine Selten -

heit . In Abchosien zeigt man dem Reisenden ost Männer und

Frauen , die 00, 100 , ja noch mehr Jahre alt sind ! auch kommt es

manchmal vor , daß man einem ganz gebeugten Greis begegnet , der

auf einen anderen Silberhaarigen deutet und diesen — als seinen
Bater bezeichnet . Daher ist man dortzulande über ein so märchen -
hast hohes Alter nicht derart erstoimt wie bei uns .

In Tschebeldo verließen wir unseren Kraftwagen und bestiegen
die für uns bereitgestellten kaukasischen Gebirgspferde . Zwei präch -
tige , stark gebaute Reiter , der Führer der abchasischen Miliz und seui
Stellvertreter , eröffneten den Zug . Ein schwarzhaariger Mingrelier
mit Karabiner und Peitsche bildete die Nachhut . In Loti sollten wir
die Nacht verbringen und den alten Mann , der in der unmittelbaren

Nachbarschaft wohnt , erst am lammenden Tage aufsuchen . Die Be -

wohncr der Hütte , die wir betreten , sind um «in mächtiges Feuer

vereinigt , das auf dem blanken Boden der großen Holle flackert . Ein

Kamin fehlt ' , der aufsteigend « Rauch schwärzt ine Decke . Außer
einem Schrank und einigen Bänken sind keine Möbel zu sehen .
Dieser , im wahrsten Sinne des Wortes gemeinsame Raum be -

herbergt die Familie , aber auch Hühner , Gänse , Katzen und einen

Ziegenbock -
Jn diesem von recht wohlhabenden Bauern bewohnten Hause

herrschen die Sitten und Gebräuche der alten Zeit . Ich will den

genauen Namen des Greises erfahren , dem mein morgiger Besuch
gilt , und richte mein « Frage an eine Frau ; es ist aber nicht statthast ,
daß ein Weib den Namen eines anderen Mannes als den ihres

Ehegatten vor Fremden ausspricht . Daher erhalte ich von der

Angeredeten , obwohl sie 90 Jahre zählt , keine Auskunst . Schließlich
gelingt es n�ir doch , von meiner uralten Hauswirtin manche Einzel -
heit über den Hundertvierzigjährigen zu erfahren . Sie ist seine
Richte . Ich eriahre . daß Nikolaus Szezöpkowski . dem mein Besuch

gilt , aus Polen stammt . Sein Vater Andreas wanderte von dort

noch Kaukasien aus .
Die Mahlzeit bestand aus einem Huhn — für jeden Gast wurde

niit einer Gabel ein Stück aufgespießt und zugereicht — sowie aus
einer Art rohen , zu einer Kugel geformten Teiges aus Maismehl ,
ran der die Gäste kleine Stückchen abbrachen , sie mit den Fingern
formten , in Haselnusöl tauchten und dann verzehrten . Später gab
c - noch eingemachte Früchte und Honig . Sämtliche Frauen des

Hauses standen in einer Reihe hinter uns als Zeuginnen dieses
feierlichen Mahles und waren aufmerksam bestrebt , uns von Zeit

zu Zeit frisches Waffer einzuschenkn .
Am nächsten Morgen stapften unsere Pferd « lange auf grund -

lasen Wegen dahin und brachten uns schließlich zu einer weiten

Wisse , in deren Mitte ein kleines , quadratisches Blockhaus stand .
Obwohl ein feiner Regen niederrieselte , befanden sich mehrere Per -
sonen auf der Wiese . Am meisten fiel mir ein weißbärtiger Mann

auf . der einen kleinen schwarzen Filzhut trug , von dem ein Baschlik
( kaukasischer wollener Turban ) wie eine Kapuze herunterhing . Er

stützte sich zwar aus einen Stock , schritt aber ganz mühelos einher .
Es war Rikolaus Szrzapkowski .

Ergreifend , dem Menschen gegenüberzutreten , der jetzt vermutlich
das älteste , lebende Geschöpf aus Erden ist , ja noch mehr als das ,
den Mann zu sehen , der unter den hundert Milliarden Sterblichen ,
die seit dem Beginn unserer Zeitrechnung aus dem Erdball gewandelt
sind , einen ganz ungewöhnlichen , fast sageiihasten Fall darstellt .

Sczcapkowski wurde wirklich im Jahre 178Z . unter der Regierung
der großen Katharina , sieben Jahre vor Beginn der Französischen
Revolution geboren .

Der Greis begrüßte mich , indem er sich verbeugte und die Hand

zum Herzen führte . Er stellte uns Frau und Kinder vor und lud

uns ein , die klein « Terraffe seines Holzhauses zu betreten . Dort

machte es sich unsere Reisegesellschaft bequem . Sczcapkowski war

von einer ganzen Schar Verwandter umgeben : dazu kamen wir

sechs Fremde . Mit starker energischer Stimme rief er : „ Man

bringe Sessel für meine Gäste ! "
Alsbald begann dos Gespräch . Ich saß zur Seite des Menschen ,

den der Sensenmann ganz vergessen hatte , ihm gegenüber einer

meiner Begleiter , der Kommandant der Miliz , dessen athletischen

Korper ein schwerer Soldatemimntel umhüllte : er war es . der meine

Fragen ins Abchosische übersetzte . Der Alte antwortete , der Offizier

übersetzte ins Russische , Genosse Samuel Ägnat , der so liebenswürdig

war , mich zu begleiten , übertrug das Russisch « ins Englische , während
meine Sekretärin , Fräulein Annette Vidal , Auszeichimngen macht «.
Alle diese Personen belobten durch Bemerkungen und Erläuterungen
die Unterhaltung , die trotz der verwirrenden Fälle von Idiomen

sehr einfach und klar geführt wurde . Während der verschiedenen
Penisen , die nötig waren , um jede meiner aus englisch gestellten

Fragen wieder in der gleichen Sprache zu beantworten , hatte ich

Zeit , den Greiz auls Genaueste zu beobachten . Er sah rvohl sehr
alt aus . aber es war keines der Verfallszeichcn an ihm zu bemerken .
die den Anblick außergewöhnlich betagter Menschen meist so peinlich

gestalten . Er war nicht besonders verrunzelt , sein Blick war klar .
nie Bewegungen waren sehr lebhaft . Man konnte an ihm kein

Gebrechen bemerken . Er trug keine Brillen , sein Mund war noch

nicht ganz zahnlos . Nur darüber beklagte er sich, daß sein Gehör

seit einiger Zeit etwas gelitten Hab «. Aber sechst das merkt « man

kaum . Sein Organismus — es wird einem nicht schwer , es z »

glauben — zeigt «ine ungewöhnlich « Widerstandskraft . Cr erzählte ,

er wisse gor nicht , was Krankheit heiße . Noch nor 40 , ja vor

20 Jahren sei er baumstark gewesen und habe auf dem Rücken

Lasten getragen wie ein Fünfundzwanzigjähriger . Früher — er

zählte damals „erst " 120 Jahrs — habe er noch zur Winterszeit im

Flusse gebadet , ein Wagnis , vor dam alle jung « » Männer de « Dorfes

zurückschreckten . Cr trank Wein und aß sehr reichlich . Jetzt freilich

gehe es mit diesen Dingen em wenig bergab . Immerhin scheue er

auch heute noch weder Wein noch Schnaps . Ob Szczaptowski wohl

weiß , daß er einen sensationellen Weltrekord schlägt ? . . . Bielleicht .

Nach und noch hat er ringsum die Menschen um sich vergehen
gesehen . Er ist so daran gewöhnt , Lebensjahre zu sammeln , daß er

sich schon fast zweihundertjährig vorkommt . Cr spricht : „ Warum

ich so all bin , weiß ich nicht . Di « Zell vergeht . . . ich vergehe nicht . "
Dann schweigt er und lächett still vor sich hin . Man kommt nun
aus die wichtige Frage zu sprechen , welchen Umständen und welcher
Lebensweise er sein hohes Älter verdanke . Vermutlich dem Heimat -
ßch « Bode « Das Gebirg « lemb zeugt Hundertjährige , wie e « die

alten , knorrigen Eichen zeugt . Seine Lebensweise ? Er ißt alles ,
was die anderen Leute , die gleichfalls zahickos sind , zu sich nehmen .
Wie well reicht sein Gedächtnis zurück ? Cr erinnert sich daran , daß
er im Aller van 12 Iahren Hirtenknabe in den Bergen gewesen ist
und einst an der Plünderung eines Nachbarortes teilgenommen hat .

Szczaptowski war dreimal verheiratet . Trotz kinderreicher Ehe ver -

ließ ihn seine erste Frau , die von dem Strome der türkischen Aus -

Wanderung mitgerissen wurde . Die zweite Frau starb . Von ihr

halle er einen Sohn nnd zwei Töchter , die seither verschieden sind ,
aber Kinder hinterlassen haben . Diese Enkel leben in Abchasien .
Einer von ihnen hat einen nierzigjährigen Sohn . Die drille Frau
heißt Avina und ist anwesend . Sie zähll 81 Jahre und hat ihm
vier Söhne und ein « Tochter gebaren . Ich mache die Bekunntschajt
eines 42jähngen Sohnes und einer ZLjährigen Tochter .

Der Alle hat sein Heimatland kaum verlassen und erinnert sich

infolgedessen nur an örtlich « Ereignisse , wie an die Strascrpeditianen

gegen Nachbardörs « und deren Rückkehr mit geraubten Frauen und

Tieren . Er erinnert sich auch an die Erbauung türkischer Kasernen
in der Umgebung von Lati . Der Greis sagt : „ In meiner Jugend

gab es im Umkreis unseres Dorfes kaum Bäume und keine Wälder .

Um ein wenig Schallen zu finden , mußte ich drei Tag « lang

Woher kommt das�abakaroma ?
Das Aroma des Tabaks ist ja bei der ganzen Tabakindustrie

von entscheidender Wichtigkell ; trotzdem aber ist über die chemischen
Ursachen , durch die das Aroma hervorgerufen wird , noch überaus

wenig bekannt . Der bedsutendste amerctomschs Tabakfovscher Dr .

Garner hat erst kürzlich hervorgehoben , daß über die Bedingungen
für die Entstehung des Aromas beim Tabak noch nicht die geringste
Klarheit besteht . Di « «inen glauben , daß das Tabataroma fast

gänzlich von der Umgebung abhängt , in der der Tabak wächst , also

vom Bode » und vom kvima . und daß bei der Derpslanzung de «

Tabaks von einem Lande zu anderen da « Aroma sich ander «. Aber
es werden auch andere Ansichten vertreten . So sind z. B. die in -

dische » Tabakpflanzer der Ansicht , daß da » Aroma durch Züchtungeu
stark beeinflußt werde « kann , und daß es in erster Linie ein « Erb -

eigenschast ist . die von der Mutterpflanz « auf ihre Sprossen über -

tragen wird . Die Reinheit der Saaten dürste ebenso wichtig sein
wie die richtige Behandlung des Bodens . Um diesen wichtigen

Fragen aus den Grund zu kommen , will die britische Wirischafts -
kommission jetzt eine Konferenz der Tadakforschcr zusammenberusen ,
die ihn Erfahrungen austauschen solle ».

wandern . " Es wurde festgestellt , daß dies vor langer , langer Zeit
der Fall war . Jetzt ist die ganze Gegend von dichten Wäldern
bedeckt .

Ist sich der Alte der Spanniveite seines Erinnerungsvermögens
bewußt ? Aus die Frage , ob er russisch verstehe , ontwortet er »
„ Nein , ich sprach wohl einst russisch , aber ich habe es längst ver -

gessen . " Da hat Jgnat den guten Einfall , ihn russisch anzureden —

augenblicklich antwortet er in dieser Sprache . Dies beschäftigt mich
sehr . Was könnte nmn altes aus den Tiejen seines schlummernden
Bewußtseins hervorholen , wenn man längere Zeit Mit ihm in enger
Fühlung bliebe . Weiß er . daß in seinem Vaterland eine Neuordnung
der Regierungsform Platz gegriffen hat ? Er bejaht die Frage . Um

seine Meinung über die neue Regierung befragt , erwidert er , die

Sowjetherrschaft erscheine ihm gut , aber unter jeder Regierung gebe
es Menschen , die mehr bevorzugt werden als andere .

Szczaptowski ist nicht mittellos : er besitzt ein Häuschen und
eine Kuh . Auch sorgt sein Sohn für ihn . Zudem erhält er eine
Attersrente von lö Rubel . Bei meiner Rückkehr habe ich mir

erlaubt , che Regierungsbeamtcn zu bitten , man möge diese Pension
ein wenig erhöhen . In Suchmn angelangt , habe ich mich damit

beschäftigt , das wirkliche Alter dieses Methusalem auf verläßliche
Waise festzustellen . Gesetzliche Ausweispapiere besitzt er nicht mehr
Sein Faszikel , den ich im össenUicheu Wohlsahrtsamt eingesehen
habe , trägt den Vermerk : Im Jahre 1S27 — 140 Jahre alt .

(SttfiHrfig +e ans dem FranMichen von Adele Mae»? » . )

Aberglaube in USA .
Der Amerikaner ist keineswegs frei von Aberglauben , der sich

ern alle erdenklichen Dinge onknüst . Dazu gehört auch der Tee

den er gern in große » Mengen trinkt . Nim kommt es oft vor , daß
beim Einschanken aus der Teekanne ein oder das andere Tee -

blättchcn nrll in die Tasse gelangt . Ein solches Teeblatt hat für
den Amerikaner ins Bedeutung eines wichtigen Orakels . Schwimmt
es oben , so verkündet es , daß der Teetrinker im Laufe des Tages
noch Briefe oder auch Geld echäll : es kann ober gleichzeitig auä ,

Geschenke bsdeutan , die ins Haus kommen . Bleiben die Teeblottcheu
am Baden der Tasse heyen , sij verkünden sie , daß man Besuch zu
erwarten hat . An ihrer Gestalt kann man sogar crkemren , ob

Männer oder Frauen den T eernicker besuchen werden , indem hart «
und lang geformte Blatter männlichen , weiche und kurze dagegen
weiblichen Besuch bedeuten . Um bestimme » zu können , »b die

Blöttchen hart oder weich sind , fall man sie onf alle Fälle zerbeißen .

Jungen Damen kann die gesülll « Tectassc indes noch etwas be -

sonderes wahnagen . Soviel « Bläschen sich auf dem Tee bilden ,

sooiele — Küsse haben sie für den Tag zu erwarten . All diesem

Aberglatche » begegnet man honte »och .

< max Wetter : Omgrabens Spuren
Jingrobcn , ein junger Mann in Augsburg , siel auf durch die

absonderlich « Hartnäckigkeit , mll der er sich vom Berkehr der Alters -

genassen ausschloß . Seine Heiterkeit hätte ihn gewiß unter ihnen

gelten lassen : und war er einmal gestellt , so blieb er für diese

Gegenwart der beste Kamerad , der mll launigen Spielereien eine

Runde zu unterhalten wußte . Aber er mied ihre Gasthäuser , ihre

Tänze , er fehlle meistens , wenn sie auf Rad oder Ski ins Gebirge

hinauffuhren .
Manch « behaupteten aus seinem Temperament eine Dichter -

schast ablesen zu können . Im Grunde aber war er olles und nichts .
dos heißt : ein ganz einfacher Mensch , der sich zurückhielt , well es

ihm nicht gegeben war . sich ouizudrängen , der aber abgeschlossenen
Ohres gegen den ollgemeinen Lärm auf die Stimmen in sich selber

lauschte und mit diesem seltsamen zweiten Leben nicht gerade viel

anzufangen wußte .
Seine emzige Leidenschaft war «s . Kindern beim Spiel zu .

zusehen . Hier wurde er plötzlich schöpferisch , indem er alle Scheu

niederwarf , laut in ihre Phaillasien und Pläne eingrisf und ganz
und gar wie sie . Er erhitzte sich unter ihnen , er verlor so völlig
den Abstand seiner zweiundzwonzig Jahre , daß ihn die Kinder un -

bedenklich für ihresgleichen nahmen , mit ihm zankten und schwärm -
tcn , ohne «inen Augenblick den Verdacht zu hegen , er könne sich
nur eben zu ihnen herabgelassen haben . Er gehorchte , er komman -

dleri «, er stand mll roten Backm mitten in ihren indiamschen
Szenen . Ellern , die das beobachteten , glaubten , einen Pädagogen
von ganz besonderem Geschick und von hingebender Liebe für das
Kind vor sich zu haben .

Imgraben war Kaufmann , vielmehr Schreiber in einem Im -

portgeschäft für Südfrüchte , und in den Stunden , in denen es nichts
gab als das Knarren der Federn um ihn herum , erlebte er jenen
Rausch der Einbildung , der ans den Worten Datteln — Bananen —

Paranüsse — Ananas — kam und in dem dos Lel >en manches
jungen Kaufmanns seine höchste Säzmingung erfährt , che es in
die Abgründe öder Rechnereien stürzt . Bei ihm war das nicht der

Fall , sritte Träumereien wucherten als Maos auf jedem Erlebnis ,
er versuchte ihnen in die Ties « nachzudringen , und dabei nahm er

mit , wer gerade da war , auch die Kinder , die ihn ohne Wissen rein
aus dem Instinkt heraus begriffen . Bei ihm war es ein « natürliche

Zartheit und wurde zur Leidenschajt . Wie tief sie aber ging , sah
man erst am Ausgang eines tragischen Borfalls . Beim Spazier -

gang mit dem zehnjälirigcn Erlwein , am Oblatierwall , einen Tag
nach schweren Wolkcnbrüchen , die noch halb unter dem Himmel

hinschleisten , halb aber die Flüsse in die Hölze getrieben hatten —

bei diesem Spaziergang , bei dem Imgraben seltsam schwere Ke -

spräche mit dein Kind führte , sprang plötzlich der Wind über sie her
und schleuderte die Schülermütze ins Wasser . Erlwein sprang , noch

ganz in Gedanken , der Mütze nach , versank sogleich in dem schmutzi -

gen . blasentreibenden Gewässer vor Imgraben . Es nützte nichts ,

daß dieser nachsprang , tauchte , ruderte , fischte , hierhin , dorthin
griff . Man barg die kleine Leiche erst nach Tagen aus dem Schling¬
gewächs des Grundes .

Es läßt sich nicht sagen , welche schwere Veränderung der Fall
in Imgraben hervornes . Imgrabens Auge erlosch , seine Hand wurde

träge , sein Gang altert « förmlich , von Kindern hielt er sich mit

ängstlicher Gewissenhastigkell fern , er verstummte gegen die Men¬

schen völlig .
Aber über das Schicksal dieses einen ergoß sich der Krieg mit

dem Schicksal der Vielen . Imgraben ftond wenige Wochen , nach¬

dem der Tod an ihm vorüber in di « Leckzgcwässer gesprungen mar ,
in den flandrischen Schützengräben . Hier rollten imablässig die

großen Wollenbrüche aus dem sengenden Sommerhimmcl , >>nd

jeder Kamerad , der rechts und links von ihm fiel , war dieser Knabe

Erlwein , der seiner Mlitze nach in den tödlichen Graben sprang .
Don Tag zu Tag vergrößerte sich der Schrecken in ihm , als er sah ,
wie die Kameraden , Kinder fast noch , hinübersprangen , zerrissen
wurden , aushörten , wo sie soeben erst begonnen hatten , aus Lehre
und Gefühl ihr bißchen Leben wirklich auszubauen .

Und dann kam dieser blutige Tag , an dem er Junge , Kinder ,

Siebzehnjährige , in ahnungslosem Fieber , gepeitschte Lieder auf de »

Lippen und unter dem brausenden Sturm der Homer und Trom¬

meln geradewegs in die Kanonen laufen sah . Cr legte die Hände
vors Gesicht . Er drehte sich um , den Rücken gegen die Front , ein

Sakrileg nicht ntii anzusehen , in das der Wahnsinn anmaßender
Menschen sich ausschüttet . Und so stieg er aus den schützenden Grit -

den , und das Gesicht weiß , dem Lande «ugekchrt , in dem tausend "
tausend Mütter über diese Stunde weinen würden . Er wurde zer¬
fetzt ohne Aufschrei ! was er gewesen war , kollerte in den Morast
der Gräben hiiuab als eine Sache von höhneichen Gemalten , als

lächerliche « Hilideriris über den Hausen geworfen .
Die Gewitter dieses Tages wühlten sich über den Ort hin und

wichen und kamen wieder . Mensch , Muskel und Glied , ging ver -

schollen wie Gerät , und nur das Ungefähr einer Nachricht erreichte

Imgrabens alten Vater . Ans einem Brief , den eine fremde Hand

auf rauhem Totmnster in zerknittertes Papier gekritzelt hotte , er¬

fuhr er , wie der Sohn in letzter Sekunde geradezu ein Denkmol

seiner kindlichen Neigungen seinem Leben einen höheren Sinn ge-
geben hätte ; und selbst diesem in einem Ossiziachienst zur Uniform

gewonnenen Mann packte dos siir Minuten erschütternd an , er

rebellierte im Kampf zwischen Diensteid und menschlichen Regnn -

gen . Er bot mm vieles mit schwachen Kräften auf , den genauen
Ort des Todes zu erfahren , doch führte die Mühe zu nichts , und

mit dem Fatalismus einfacher Leute ergab er sich schließlich in

die nackte Tatsache , ließ nun den Gedanken still um einen Platz

kreisen , der für ihn kein genaues Gesicht lzatte , aber mit Stern

oder Kringel auf der Landkarte doch jene Stelle markierte , wo sein
Leben und die Geschichte sich aus eine tiefsinnige Weise schnitten .

Nicht ganz ein Jahr danach schrieb ein Schmsreund des jun¬

gen Jurgraben , er fei zwischen Wyischaete nnd Messincs an einem

Saldatenfricdhof vorübergetommen , habe dort auf einem Holz -
kreuz Jmgrabens Nomen gelesen . Aber die Truppe habe plötzlich
Alarm gehabt , und als sie nach wenigen Tagen arg dezimiert ans
der Front gezogen moiten sei . habe er den Gräberplatz nicht mehr

vorgesunden , nur noch ein von Mörsern furchtbar zersiebtes Feld .
Das hölzerne Denkmol , zu dem Jmgrabens Leib sich gewandelt
hatte , war in die Luft gespluiert ohne eine Spur .

Wie ein letztes Blatt herbstlichen Laubes rollte nach Monaten

noch eine weitere Erinnerung durch etliche Gedanken , Lippen ,

Augen . In einem Dorf , weit . zurück hinter dem Houthulster Wald ,
fanden Kinder beim Spiel eine jener runden Erkennungsmarken ,
die nichts emsweisen als eine Nummer , tristes Symbol eines in
die Opfermasse aufgegangenen Ichs . Gott weiß es , wie so dieses
Stück Blech hierher in den Sand versprengt war , wo es der Zufall
an Kinder weitergab . Ein Feldwebel , der die grau « Münze bei

„ Kopf oder Wappen " wirbeln und fallen sah , nahm sie an sich,

ließ nachschlage ! , . Sie geHörle zu dem verschollenen Sold >tten

Imgraben .



m
Eine Bemerkung zu den Einführungen . Sie sind nicht immer

nniwendig , bestimmt nicht bei Operetten oder Possen . Die halbe

Stunde könnte Keffer ausgefüllt werden . Worum eine Introduktion

zu Lehors Friederik t " ! Schwierigkeiten in musikalischer oder

textlicher Beziehung bestehen nicht , also muh die Einführung sich ollein

in Lob nerlieren und dies ist nicht der Zwerk der llelutng . Richard

Wilde zieht sich immerhin recht anständig aus der Afiöre . Er

kämmt nur historisch , erzählt biographische Daten über Friederike
' Brian und Franz Lehar und lobt daneben auch , ober in erträglichen

( grenzen . Schlietzliit , ist jedoch die Operette zuerst eine musikalisch «

Angelegenheit und noch mehr die Oper . Und hier ein Wart zu der

Emsührung zu Humperdincks „ Konigskindcr " ncir ein paar Tagen .

Auch dort keine musikalische Illustration , sondern nur eine mittel -

mäßige Analysä des Dramas und Ausfälle gegen die augcnhlickllche

Opernwirtschaft . Was soll das ? Die Einführung soll den Hörer auf
das Houptsächlich ' t « eines Werkes aufmerksam machen , soll Schwierig -

ketten fflr das SerstSsdnts aus dem Leg räumen , aber nicht Rebe » .

sächlichkeitcn unter Scheinwerferbeleuchtung rucken . Dos darf die

Funkstunde nicht vergessen . Manchmal sieht es so aus . als ob hier

einer Form geopfert wird nur der Form willen . Run die Ueber -

tragung selbst ! Sie ist besser als die „ Der Lustigen Witwe " , well

„ Friederike " nicht auf die große Ausstattimgsschou stilisiert worden ist .

Herr Tauber sogt krankheitshalber ab . sicherlich zum größten Schmerz

der meisten Hörer . An seiner Stelle singt Karl I ö k e >, sehr an¬

ständig mit gut funktionierender Höge . Manchmal ist die ganz «

Uebertragvng Schwankungen in der Stärke des Tons unterworfen .
F. S .

firfeettw - > BllcBungss�liule
i Kreij — Fried richsiein . Der Kursus . Kormnomlpolitik * beginnt

nicht heute , sondern erst Zw Donnerstag , dem Ii . Februar .

Hnrte . Dcn�m/ag , d. M. ] aao « r ■», Kreis — Prenrlauer Berg : Berirlcv
- — — — — — — — — — — ,imt Danziger Straße 6i abends TV, Uhr ,

Beginn des Kursus : . Sozialist sehe Er¬
ziehung " , Professor Anna Siemsen .

Morgen , Fretlag , des 1. Febraar Ii Kreis — Kflpeniek : SchloBstr . 77.
■ Beginn des Kursus : . Kommunalpolitik "

Relcrert : Bürgermeister Dr. Hertz .

Weiße Woche bei Tietz .
ietz bot begonnen . Im Lichrhof
acht der schon « Raum , der als Glanz -

Die . . Wetße Woche " bei Tia
enthüllt siel, in inörchervKr ' Vr Ptoi BPB
und Attraktionsstück der Anziehungspunkt für die Besucher der

„ Weißen Wache " werden soll . Der 34 Meter lange und 18 Meter
breite Lichthaf ist ganz in seine Grundfarbe Weiß getaucht , das

herausgehoben , gleichsam verstärkt wird durch ein flankierendes

Lindengrüit , oin weiches duftiges Grün , das sich « n ganzen Hau ! »

wiederholt . Ws Schmuck dienen Silberlorbeerzirliinden , die muftek -

ortig die Decke und Wände des Lichthofs überziehen ! OOOü laufende
Meter folcher Silbergirlanden hat man da, ; u gebraucht . Prächtige

weiße Kandelaber rraaen die Lichtkronent die Beleuchtungskörper
der Wände wer - ' en indirekte ? Licht , so daß der Riesenraum troß
oller Lichtiülle der IMiXV Kerzen mild strahlend , wie durch sich

selbst leuchtend , erscheint . Auch die «chauteirsterdekorationen unter - . .

stehen dem Gesetz des Dreifardenspiels : Weiß . Lindongrün und

Silderlorbeer .

_ _
Bdhwni ) bot Bcr | <« «»che bringt hie ffirm « Bertrieb n# n erzeugnifen

fächf. ©orbtnenfabrifeB 3» Horn Bellet u. €. , <5. m. b. K. , sie aus dem
tznieratentril erffchtfich ist . Londerangebet » in Garhinrn und Betoratienen , auf
die wir auch an dieser Stelle binseisen . Sie ff i rma . die in fast allen Stadt¬
teilen eioene Barlaufsstcllen unierhZfi , hat in sämtliiben Schaufenstern ibrer
11 «eschait » eine Äusstelluna ne ranstaltet , die die neuesten Erzeugniise der
seltberstchmten sächsischen Eazdinemndustrie zeigt

DITTMAR NOBEL - Edelste Einfachheit : : Besuch erbeten

FABRIK Molkenmarkt 6

DrtKkMchea und die U. »schritt „ R b r >h m o • im Wohnraum - » endea vir gern kosienfreL

Zchlongserldchlernng TSUGntZIGnS ' Ta 10

Min »es Teiles ! ! I
Täglich Vk Hhc

| Oer sensationell « Erfolg ! \
Käihe Dorsch

Musik »»» ff ranz L»bar

Kommers . Karl Iöken
( Staut , oper Karlio )

«ervertani ununterbrochen .
I Faste den «»uzen Tag geßstnet I
| Teleph . Sieinplast 931 n, 7108. 1

Ross-Theaterif . fnMtirtrSI . U3
f' . ' i Uhr

Dia
Flefiermaas

Dtsck. Kllnsüor - Th,
P/t Uhi

Der Zinker
v. Edgar Wallace

ltsvwt Pj' a Haföiai
Preise 1 —10 Mark

Mclropol - Tücaler
• Uhr ■

Hai Kanie »
tllaot , lankuhn , Juakermann ,
Sehacffeit , Harquit * Sistors ,
Beauty Cirla, . Uekaon Bars

1 8 Uhr B 5. Barbarot - sa 9S56 ■

Hanta Tum letzten Malet

2 Plerrotys
[ und dun groD « Jemuar - Progr

DasVarieU im Ostbahniiof
Alnzandnr 8067/6 8

Ab morgen tSgl . S und S* s

Das sensationelle

Eroffnunfls -

Programm !
■f fl iatemstlaMie Variett - If »
IU MnMma T. Wdtnif | U

Elnheltaprel « « !

1. T«tt8ilHfl 50 bhi 1. " H.

Z. lml - üiiq I . ' bis 2. ' V.

Vqrmrkaat Uni. Ich, Thwhrk .

Beste FahrtverblndungeBi
Stadt - and Verortbahn bis
zum SehMsehsn Bahnhof ,
Ausgang Fruchistrals . Heeh -
bahn : Warethauer Brück«.
Autobus : IS bis Frsnkfurlsr
Alisa. StraSonkahn ; Ml Frank -
furiar " Ast «. Eake Frutht -
ttraSa . Unis (8, 88, 7b. 78.
Van Llchtenbarg dla Linien
S, IS. SS. 89, n . 7t , 17».

Gr . Sdiausiiielhaas
• 8 Uhr '

lustige Wilive Casanova
" "Iii mit

POIHI Ma88ÜDV ALFREl » iEüQER

tn - mf Sturm
Frlnd, Ablers, Lisak«. S»rds , Ii Jsn ,
Winkels tarn , Sugfar , Arno , Ban¬
ds «, Hargen , BlaoSanboen , Fieba

Zwei Charell - Inszenierungen
tsosamtausstattung Prof . Ernrt Stom .

Keichshalien - Iheater
Abends | 8 | Sonntag nachm . | 3 I

SlelOner SünOcr
Da * vmsderrolle

Januar - Programm I
Nachm . halbe Preis «,

rolle » Programm .

Dönhoff - Brettl :
' Variet « a Konsort a Tnnz

Theater a . Kottbusser Tor
Kottbusser Str . 6 Tel . Mpl. 16077
Täglich 8 Uhr . loch Sonntag
nachm . 3 Uhr ( ennäll . Preise )

Elite - Sänger
DIE JANUAR - iri > mmla t
SENSATION : b \ £ oCIs s

Volkspreise : Hk. 0,50 b. 2. 00. Logen 2, SC

MSrimnäHidisi ■»«rV>«r»raa. ijiu anrnim— ■i�. vAaa
Arnold Scholl Husanhtide 118/14

ßpofles BockDierfest
un i

Brases SGiiweinescniacmen .
EinlaB 6 Uhr. * Anfang 7 Uhr .

Sonnabends und Sonntags :
' Crrokar Alponball . -

7 Kapellan - SO barr . Modeln .

Bernner y Ui - TriO
Naukfilla . « ? LaJMtlr . 74 ' 75i

Einladuns zu den

Praktischen Vorführungen
dar bokanntan und bowährtan

Gasherde , Brat - und Backöfen
von dar Firma Junker a Rubi des nouon

Proto » - Turbo ■ Wascher »

dar dto Wtodke w lacht , aplüt und lelnesfert - s scMandefl
und dn «

Proto « - Waschautomaten

• owle » gmttlchoF » onatlgan hauswlrt -
• ctiafttlchan Apparate und Haachlnea

täglich 11 bis 7 Uhr
Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten

9. ( Raddatf & Co.

beides Theatern Sonntag 3 Uhr Nacbin . - VnrstellUBg tu

Nau « ur Klaktroia

vowsbttiuie
riuMruliltvpliti

8 Uhr

DUMUllSS

iterVorstaffl
Regie

Jsirseo Pehllag

Thester am
saunifiBsresaa

8 Uhr

Die Dni - Mn -
Opa

Heute z .

das sensationelle

Januar - Programm

Morgen
Premiere

mit

8
in Berlin noch
nicht gezeigten

VaMeoheiten
Dfld weitere Seiisaögo &o

insgesamt

Internationale

Ovl Künstler

Sonnabend und Sonntag
Ja 2 Varstallungan

S» und 8 Chr . 3 » kleine Preise .

st ' . Uhr CASIIHO - THEATER , ' ' ' UkT

Lothrlnscr Straße 37 .
Neul Neu !

KtlometepHeiicften
Dazu ein erstklassiger bnnter Teil .

FOr unsere Leser Gatschein fflr 1 —4 Pers .
Fauteuil nur 1. 15 AL, Sessel 105 M.

ionstiae Preise - Parkett u. Rana 080 M

Renaissance » Theater
TbL Ste . noUtr 801 « Z58Z 04.

TS, leh ch' . Uhr

„ vas grnke Ave '

Regie - Lust , « aruar

Thalia - Theater
8 Uhr

Oelraascb

StutLSdillH - Tk-
8 Uhr

Flaclismann
als Erzieher

Tb. in SiüfrinL - iiaiii
Täglich 8 Uhr

Hie Drei-Srostiieo-

Panlsen , Valetti .
Ander , Gerron .
SchaufuS , Kühl.

LvovskL ' '

DMe : nteater
Korden 12 310

8 Uhr . Ende 1W- U.

DleVerbredier
Schauspie ) von

FerdinandBruckner
Regie ; Heinziiilper :

Die Komödie
Bismarck 2414. 7516
Si/« Uhr , Ende lOT«

. Olympia "
von Franz Molnar

Regie
Forster Lazlnaga .

nach
SRstLabe der eperotumsloitn

rballa - Theater
tresdenec Str . 72- /

8 Uhr

„Oclraasch "
nicht , bah un, « e

Bruch «
Heilung

gute Crfolge rrzialt "ablr : >ch» beglaubigte ille bronzen stehen
zu: Perlst gung . iDappeUe « ?!st <fparia erbeten . , «enach -
richtigung detr . dortige Sprechstund « unsere » ZIrzle » erfolgt
an ' Ksnsch .
„ Hermes * ' « erMche » Zn stichst für orthopädische Bruch -
bchaabluag Hamburg , efplonabe «. sSerM
üf - xc: , S>t,äk2 . 3R«B4t ) Srätzch »- irztiichns ZnPUM dies « Art .

XammerzMte
Norden 1231b

8, Ende nach Wh U.

Jutamdrinar
Komödie von

Edouard Bourdek
Regie :

Forster Larinaga .

SEMSIE
„ Sdiön nBd

sdsldi "

Tb. la IlBinlmaini
Täg ' ich 8 Uhr

Z
Sonntag *

Vorstellungen
|UÄr e. IV« Zbr. Srt -
Xiltin dir um 7»
slrlh. n dzlde» Wm

SjMoei Tifiäiüf
Ol rekt - Heinz Herald
Chirloneostrade %

A. 7. Dönhoff 170
Täglich

3 Uhr 8 Uhr

3 X Hochzeit
( Adle ' s Irish Rose )

■Hnigeisimaii1
101 o. billig 7

Nur
OpoB - Berlln
A � xan <leri >l «4 *.

Trianon - Th .
Täglich 8V< Uhi

EPlfea Giasner
in

Gretchen

zur Miete
WSO. ABSbacherstr . I

. . ostspietbaB :
Friedrichstr . 23r

Bergmann 2922/23
Täglich S1/« h

GBlöoThlllisi &er

WssbeBd
im Paradies

PlaiKtaniin an m
triSeq. /Badunstuhr stiele

Noll . 1578
14 Uhr

Der Siernbimmel
im Vinter

•18 Uhr
Mars vnü ssina

Ratsei
Uhr

werden u. ver¬
gelten d. Sterns

Theater am

Nollendorfplatz
Täglich « Uhr

{Ettdien Beben
Singspiel

von Walter Kollo

OeotsMetalMtrMaBl
mimii DeimiDiagsallgfMeii
j - tcltag , t Jebruar , abend » T Ith «

Sitzung " WG
der ZNiiileren Orlsoerwallung .

vi « Ortnoernialtnar

Verkäufe
Teppich *:

Webichler�Teppich 2 X3 1». - Marl .
febletttei * War « 2X3 23a - Mark .
Webfebler - Teppich 2- 4 V .314 38, —SEatl ,
feblerfreie War « 2' 4 X 3V4 45a - 2RarI .
W- bf «bIer . T«ppich 3 X 4 47, — Marl .
fehlerfreie War « 3X 4 58, — Marl .
ÄSrner . Berlin , Paiodamerstraße 2N>.
HausnuMMer beachten . _

"

Setienvertaal ! Sienel 9. 751 15. —.
18. 50! Prachtvolle 27001 vauernbeiien
92 . —I Daun ige 87. 501 «inherbetten
8. 751 Betiwäschel Znletiol spottbillig
und gvtl Rein « Lombardwaren . Leib-
izaus. Brunnenstrast » 47 '

Jr»i »«erte Piano « nrodernster Per »
UNO. Tausend « im Sibzauch , gstn .

stigste Bedingungen , stets Saleg - nheiten .
Otto Woltzrsbozf . Rstnzstraste 18. Rtiho
Uleranb - rplatz .

_ _

Bekleidungsslücke , Wasche as *

Nach » W
von Siillionätcn

Mm Dieater
Nurnoch beute 8> »U.

Mi Aiiailign
in

Oer Dickkopf
Ab morgen 81« Uhr
Neueinstudierung
Lady winder -
meres Fdcfter
von Oskar Wilde
Sandrock Hecby ,
Kl oder , Hardt ,

AUmelock u. Möller

getragene Äaoalietgorbtrob «
ongrcn , Aerzten . Anwälten .

ffadelbal : billige Preis «. ümpiedle
Taillenmäntel . Paletats , ffracks . Smo .
lings . Sebrockansstge , öofcn . Sport ».
Sebvelze . Selegl - nheitslouk in neuer
Gardsrobe . Weitester Weg lohnend .
Loibringerstraste öS, 1 Treppe , Siofsn ,
idaler T! ak . _ __

_ _ _ _ _ _

*

Wenig getragen « fftodanüg «, £ mo-
fiitgonjstge , Gebrockanzstg «, tzaäfit -
an�Uge, Gummimantel , Cutawananzstge .
Sabatbmemäntel , ( loDcrfcootpaletats , mr
(ebe ffiguz passend . 6p jiolitdt : Bauch »
onjstge spottbillig . G> sellf <haitsan »llge
werden verliehen . Kalpe : n. Bosenthaler .
strast « 4. U Stage . »

tomvüi -
Tkaatoe In der

KSnlggrltzer StraSe
SV« Uhr

Reyniie Im

Eniebaogshaug
Schauspial

von P. M. Lampcl .

Komttdienhnus
SU Uhr

Das Beld auf

der StraSa
toastne v. Bernauev

u. Oesterreleher

Getragene detrengorotrobe . cpejioli .
igt Bauchsigureu . spotioillig . Nüst. Dor-
monnstraste 25/2«. trilder Rulackstraste '

llhailelangnz «, Metallbettcu . Auflege -
matroken . Patcntmatrastrn . Spezial¬
geschäft Waller , Stargarderstraste acht .
«III »

kantral »
Tcheaiaz

VI. « am . di- -eanet ».
ks «>: cb 8-/« ub:

Sonntag auch 4 Übt
ich nasse ihre
Hand . madame

Ein ioiel von Liebe
und Lenz mit dem
g' . eichnam . Schlager
Ru nd f u nkhdr ei

ItOilW Preise

»ibeNänIer
merke Rztbil

und bat
SSijbetbaMr ,

graste Auswahl ,
. Uctnc Preis «!

Beispiele :
6diIo ? jimmet 455 Sv- is «, immer 345
Aerrenzimmer 380, Spiegelschränke 118
Anrichicsstchen 75. Kleiderschränke 48,
Soizdrttftkllen 48. Chaissiongues 28
Äetallbettstellen 16, Auilegemgtrokcn 13
cenllige MSbel entspred >rndi Preise
T«il, »nlung auischlagsreL Vochenraten ,

l Monatsraten . Rlelne Anzahlungen .
Rassa - Siadatt - bis zebn Prozent , «re .

!dite bis zwei Zahre . RcukMn . Scr .
mannvlast 7: Etcglist . Echlaststraste 107:

>Bclle . Alliane «- 6traste 35. Untergrund »
jBabnboi .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

�
•

Schlafzimmer , öprifejtmmtt , Serren ,
izimnitt . Küchen. Büfells , Bücherschränke .
Schreibtisch «, runde Tische, Standuhren ,

I Ankleideschränk « oller Srösten . Sokes ,
Nuhebeilkn . flulaul « Zahlung »weise
Moebel . BoebeL SSoritt ' - aS. ffabttl -
aebäub « _ _ _ _ -

' Möbel - Ramerllng . fioftontenalle - 58.
Mg m. Adwaschtische , Se stlack-

innäbel . Zürstnauswahl .
Äahlungserleidilcruaa *

{iatpianon . überaus preiswert . Piano ,
igbrik 8inl . Brunnenstrast » 85 •

Piano » in grasten
gebrauchte . ;Auswahl , neue und gebrauchte , mit Herr »

sicher Ton fülle. Longiitbriger Garantie »
schein, klein » Ratenzahlung Serer ,
Brunnenstraste 19L 1 Treppe , am Rosen »
iholerpsast ,

SaiienLurg
Lesiing - Ihuter

8 Uhr
Ranarina Rais .

Ttnr ' d,
schränk: . ..
Spottpreise .

' MustleinslFurnLNk « :

Pianos , neue , von 850, — . beste
den

Auch

ten Piano ». Auch Miew' . anos . P- ano >
fabrik Mar Seiler u. So. . Gertraud ten -
ßraste 23 _ _ _ __ _

- •

Sprechmaschinen in neutfen Auswh .
nmgen mit oocjüglidier Tonwiedergabe
liefert von 20. —, Schrankgvvarat : von
98, — zu den beauemsten Ratenzablun .
gen. Stet » die neueste » Platt - naus - ah -
men. Pianosabrik Äax Seiler u. LA. .
Gertroudtenstraste 23. •

Kaufgesuche
Sahngtkisse . PlotrnodiiMe . Zinn -

metolle . Queckstldec . Siloerschmelze .
Goldschmelzerei Chriftionat . Säpen- . cker »
stroste 89 sSaltestslle Adalbertstraste » ' "

Minzen . Briefmarken tauft Ervst »
mann . Iohannisstraß « 4. •

Verschiedenes

Vergnügungen

Colibti - eSlc , Schoneberg . Martin »
Luther - Sirgste 62, täglich , auster Zlion »
tags und Sienstags , groster Ball der
reiieren Jugend . "

Vermietungen

Möbliertes Zimmer zu vermieten zum
I. ffebmar 1959, erfragen unter Ä. ff . ,
�Povwärls "»- Au»gabeftelle Berlin R. 65,
Mstllcrstrastr 34». Ecke lltrechtez stroste .

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

ffstmenlonct . nur erste Rtoft , ver¬
langt Werlzeng » und Maschincnfabr : ?
ffriz Liers , Berlin - Lichienderg , fliester
Weg 15.

HttilfskraH
für die Redaktion

( Berichterstatter . Reporter ) zum
j. April e ucht Gewünscht
werden Fähigkeiten in Siene >-
graptue und Maschinenschr i-
ben . Bewerbungen m t Gc-
haltsansprstcn n bis zum 10. Fe¬
bruar erbeien an die 0< - chäfts -
stelie des Voltaklatt fftr An¬
bau . Domo , Askan . Strochc .

FOr d « Kontrolle eines umfan
. - eichen eektrischen Leitungs -
ne res und eur Ausfuhr og » cm lo-
stall » Ionen » ird ein «eiährener

Obermonteur
fOr ein Ber iner Unternehmen ge-
sfleht Bewerber tnuB mit Hoch -
sparinungs - , sowie Stark - und.
Schwachstromanlagen völlig ver¬
traut «ein Und sich Uber lang, ! ri e
verantworlliche Tätigkeit in Gro6 -
hetrieben ausweisen können An¬
gebote unt - SL 17 a. Exped . d . BIan «

Ber
�e� | en�tgtmi| üai . dn Ptaipitt her ffa. Hermira Tjntr ' bM»'

mir onsete Leser tasufiec * hlttaafca «
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